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2 Ueberſicht der Nachrichten. | ſondern Central⸗Verwaltungs⸗Behörde den Beſchlüſ⸗ in der Abfhägung eines partiellen Unglücks ſtets in Vers 
aundtags⸗Angelegenheiten. Schluß des 8. ſchleſ. Pro: | ſen eines künftigen Landtages vorzubehalten. legenheit ſein und dieſe werde ſich öfters wiederholen, 


vinzial⸗Landtags. Berliner Briefe (Stenographie, Es wurde hierauf zur Prüfung der in Beilage IV. wenn man partielle Verſicherungen zulaſſe. Bel länd⸗ 
v. rolmann, Tagesneuigkeiten. Aus Potsdam, Poſen, enthaltenen Worfchläge geſchritten, welche in Beziehung lichen Gebäuden müſſen die Mauern in der Regel ab⸗ 
yck (Getreideaus fuhr), Köln, Aachen, Elberfeld, auf die Paragraphen des Reglements vom Ausſchuß getragen werden, weil ſie in Feuer berſten. Um eine 

farrer Licht), Düffeldorf, Magdeburg (die Vertre⸗ | begutachtend vorgetragen wurden. ‘ Kleinigkeit zu erſparen, würden die Verſicherer Theile 
tung beim Landtage) und Saarlouis. — Schreiten In dieſer Weiſe wurde zur Erleichterung der Bil: ausschließen, und dann bei eintretender Gefahr ohne 
aus Dresden (Ronge), Freiberg, Leipzig (die Meſſe), dung von Privat⸗Vereinen von dem Ausſchuſſe zu 9. 2 b. Hilfe deſtehen. 


vom Rhein lein röm. Aktenſtück), vom Main, aus des Referats der Beſchluß gefaßt: Es wurde hierauf zu h. 7 der Zuſatz genehmigt: ; 
Darmſtadt, (Biſchof Kaiſer), Nürnberg, Karlsruhe in dem Schlußſatze §. 2 b. hinter den Worten Einzelne Theile eines Gebäudes von der Ver⸗ 
und Bremen. — Schreiben aus Wien. — Schrei⸗ „die Bildung ſolcher Vereine“ den Zufag aufzu⸗ ſicherung nicht auszuſchließen, mit Ausnahme der 
ben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. nehmen: ſo wie ſolcher, welche zur Verjährung von Fundamente, und der unter der Erde befindlichen 
Aus der Schweiz. — Aus Rom. — Schreiben von Odjecten ſich bilden, deren Aſſecuranz gar nicht, Umfaffungsmauern der Keller. N 
der türk. Grenze. — Aus Breslau (Joh. Wendt's Tod). (5. 8) oder unter Beſchränkung (. 30) zuläſſig iſt. Eben fo wurde zu §. 7 der fernere Zuſatz genehmigt: 
TTT —— — — Desgleichen wurde zu F. 6 angenommen: 1 Gegenſtände, welche nach den Beſtimmungen des 
Landtags: Angelegenheiten. daß ein Komplexus von Gebäuden, welche zu einer Allgemeinen Landrechts Theil I. Tit. II. F. 80 
Provinz Schleſien. Hofſtelle gehören, unter ſich ein Gehöfte bilden als Pertinenzſtücke eines Gebäudes anzuſehen ſind, 
Breslau, 13. April. — N der achte Schle⸗ 3 : der Gogenftä 
ſiſche „ 13. April. — Nachdem der achte 1 und Eigenthum eines Beſitzers find, einem eins oder Gegenſtände, welche ihrer Conſtruction und 
C ÿʒ::!! 
2 erſelbe heute Mittag 0 5 es b erden müſſen, und ohne letzteres 
waunwöchentlicher Dauer unter den herkömmlichen Feier⸗ Webel e a pe „ ; zu zerftören, nicht augenblicklich ffortgebracht en 


(3 2 2 ” 
1 Sefhlofien worden. wurde von der Verſammlung abgelehnt. ee e 


„ z Eben ſo wurde der zu dieſem 
8 ang be ce Slum am 3. April. Nach Eröff-“ Zu F. 7 wurde der Zuſatz beſchloſſen: ſchuß 3 Zulch: e 
ſchuſſes üb kurs erfolgte der Vortrag des dum dar ein einzelnes Gebäude einen Gehöſtes kann weder diejenigen Gebäude aber, welche ſo baufällig ſind, 
Wer A © die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ Societät und allein verſichert noch von der Verſicherung eines daß ſie nach ſachverſtändigem Urtheil nicht mehr 
rector des Fun ihrer he ee r Sn Gehöftes ausgeſchloſſen werden. f a reparaturfähig, ſondern des Neubaues bedürftig und 
mit der Erklä ih * r . ſt Ueber die zu 8. 7 geſtellte Frage: ob einzelne Theile deshalb von Polizei wegen geſchloſſen find, dürfen 
rung ein: daß dieſes, der Provinz erſt eines Gebäudes von der Verſicherung ausgeſchloſſen nicht aufgenommen werden. 


wenigen gege i . 2 5 1 g : 
. e 5 werden können, erhob ſich ein ebhafte Debatte. Ges] ueber die von der Verſicherung gänzlich auszuſchließen⸗ 
tätiges und als ein, "nie den wichtigſten Intereſſen der gen den Anteng bes l N erwähnt, daß den Werke wurde einzeln abgeſtimmt und folgendes Re⸗ 
Provinz eng und glücklich verbundenes erwieſen habe. auch Privat⸗Socletäten 1 einzelner Theile, ſultat erlangt: 5 8 rc 
Die offentliche Meinung fei dem Inſtitute günſtig, dies namentlich der Umfaſſungs⸗Mauern geſtaten. Nach 1) Gänzlich ausgefchloffen ſollen ferner bleiben: 


n ; a dem jetzigen Princip der Provinzial⸗Feuer⸗Societät be⸗ 1 1 
bemeife die ſteigende — * 1 3 1 ſtehe die erſte Klaſſ ur kn a nach, Die gut 20 eo. Ge 
uneigennützige Hinge 155 1 h N ho gebauten Häufer müſſen die ſchlechten über Gebühr auf: 3) Stüdgiefereien, 
wie der Landräthe. 8 er ichſten 8155 1 Dez bauen helfen. Es fei eine Ungerechtigkeit, daß man für 4) Schwefelraffinerien, 
* muſkrhaften ung .. achnungswweſens etwas zahle, was man wahrſcheinlich nie erhalte, dies 5) Terpentins und Firnißfabriken, 
at — 1 in der vorliegenden ns 40 bewirke, daß die beſſenn Riſko's der Geſelſchaft entge- 0) Aether Fabriken, 
Ph der großen Verwickelung des Ne hen, auch würde dieſe Beſtimmung des Geſetzes ſehr 7) Rußhütten; N 
; vollſtändige Klarheit zu bewirken gewußt ha umgangen. Es gäbe maffive Schlöſſer mit 10 Rtl. 2) zugelaſſen follen, jedoch künftig nur aus obiger 
eſorgniß für das Gedeihen der Anſtalt in der verſichert, und die Beſitzer isolirt ſtehender maſſiver Ge⸗ Kategorie geſtrichen werden: 
pole nu Zukunft finde ſich nirgends begründet, 8 bäude fegen ſich lieber der Gefahr aus, nicht verſichert 8) Eiſen und Kupferhämmer, 
mi r in Veranloſſung der mehrfeitig Ren daß abzubrennen, als daß ſie die Laſt der vollen Verſiche⸗ 9) Soda⸗ und Holzſäure⸗Fabriken, 
. darauf auſmerkſam gemacht wer f ( Kla⸗ rung übernehmen. Eine zweijährige Erfahrung ſpreche 10) Vitriol⸗ und Salmiak⸗Fabriken. 
ch F. 35 des Reglements eine Veränderung de für die Abſchaffung dieſes Zwanges, fie fei vielleicht an 11) Röthe⸗ und Lohmühlen. 


zen zunächſt erſt nach fünffährigem Beſtehen zuläſſig, den ei Ar Men } 

d ’ . nzeln Verſicherten, aber nicht an den Beamten Zu 5. 12 und 124 des Reglements wurden die v 

. Wee jedoch 5 ſei, desfallſige ver putlos vorübergegangen. Die Gewviffenhaftigeit der ieee Ausſchuß geftlten Fragen: 9 ie vom 
e Anträge zu beſchließen. tern werde jetzt bei der Abſchätzung des Brand⸗Unglücks] 1) will der Landtag Wünſche und Anſichten in Be⸗ 


ichtungen: e f 

— e, in die peinlichste Lage verſetzt; das Urtheil des Techni⸗ zug auf die vorbereiteten geſetzlichen Maßregeln 
II. die Prüfun 55 Rechnungslegung über die Ver⸗ kers müſſe meiſt die Entſcheidung geben, und ſo ſchätze der Kontrole der Immobiliar⸗Verſicherungen wegen 
walten der Vergangenheit; 0 z. B. der Maurer das Mauerwerk ſehr niedrig ab, um Feuersgefahr bei den Privat⸗Verſuchungs⸗Geſell⸗ 
III. di Erw ung des Etats für die nächſte Ver⸗ das Aufbauen zu erleichtern. Müſſen, was bei dem ſchaften äußern? . 
5 101 4 Peiebe 2 * Ruſtikal ſehr oſt geſchieht, die Baulichkelten an andere | 2) fol die Aeußerung dahin erfolgen, daß die Kon⸗ 
f aus tung 57 Kreiſen der Provinz ſind erforderlicher Plätze aus polizeilichen Rückſichten verlegt werden, dann trole nicht fo weit auszudehnen, daß dadurch die 
aß Bit ten und Vorſchläge eingegangen, welche ginge für den armen Mann der Werth des Schorn⸗ freie Bewegung des Privatrechts verhindert und 

in 38 5 zu der betreffenden Denkſchrift des ſteins, der Grundmauern, die ihm von der Verſiche⸗ die Wohlthat der Concurrenz vernichtet werde? 


rungsſumme abgezogen werden, verloren, und die zweck- mit überwiegenber Stimmen Mehrheit affirmativ ent: 
mäßigſten Umänderungen bei Neubauten würden erſchwert. ſchieden. 

bei fa) Zu 89. 14, 20 und 21 wurden einige auf die innere 
r Verwaltung der Societät bezügliche Bufüge beſchloſſen, 


Ober⸗Präſidenten und Provinzial⸗Directors in 
dankenswerter Weiſe geſichtet und zuſammengeſtellt find, . 4 
Ausſchuß hat dieſe Zuſammenſtellung beachtet, je- Gegen dieſe Auſſtelungen wurde erwähnt, 6 
doch eine weitere Prüfung der Gutachten damit vers allen Societäten fe princſpiell der Ausſchluß einzelne 


bund $ derselben noch einige andere Worfchläge, Theile des Gebäudes unterſagt, Grund: und Kellerräume namentlich daß ' i { 

N — Beſchluß des Landtages hervorgehoben. ausgenommen. Nur in ſeltenen Fillen erlaube man die Abſchätzungen der zu verſichernden Gebäude in 

Nach §. 23 der Ausführungs⸗Ordnung vom 6. Mai ſich hiervon Abweichungen. Dies habe feinen en 3 5 . Er 
5 5 N fl 2 2 Soci 1. 1 0 -Oirectton 

1842 iſt die Verwaltung durch den Oberpräſidenten darin, daß die Feuer⸗Societäten ſonſt gar nicht eftehen Bedenken trägt, dieſe zu beſtätigen oder Reclama⸗ 


die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe in Bres⸗ könnten, oder viel höhere Prämien würden nehmen . r R: 

lau l 8 vorläufige 9 — Be Gegen- | müffen. Auch die Eriftenz unſerer Feuer⸗ Societät ſei e e eee e 
dentſchritt vom 29. April 1843 if von dem 7. Lands durch die Zulaſſung theilwweiſer Riſiko's gefährdet. Wenn 8 n ; 

ade die Entscheidung der Frage, ob eine beſondere Gens Einzelne es vorziehen, ſich unter dem Werth zu verfiz | Sa Hinſicht 7 Aufſtellung beſtimmter Formen und 

EVerwaltungs⸗Behörde zu organſſiren fei, dem Sten chern, fo fei dies ihr Schaden. Die feit zwei Jahren Grun füge zur Einſchätzung der zu verſichernden Bau: 
Landtage zugewieſen worden. Noch ſteht die Socierät gemachten Erfahrungen ſprechen dafüec, daß die Inſtitu⸗ lichkeiten überzeugte ſich der Landtag, daß, ſo wünſchens⸗ 
in dm Stadium ihrer Organiſatſon. Sie hat ſich in tion auf feſter Baſis beruht, und daß die leitenden Grund⸗ werth auch die Herſtellung einer Uebereinſtimmung in 
der gegenwärtigen Form auf das günſtigſte entwickelt. füge im Allgemeinen Anerkennung finden. Die Ver⸗ dieſen Prinzipien erſcheine, doch der Verſuch ihrer Auf⸗ 
Das Bedürfniß einer Umbildung liegt in keiner Art ſicherungsſumme fei im Steigen und ſchon um 2 Mil ſtellung vorläufig aufzugeben ſei: 
dor; auch läßt fich nicht wohl annehmen, daß eine bes lionen größer als bei der aufgetöften Landfeuerſocietät. 1) weil das Geſetz ſelbſt fie nicht für nothwendig 
border Central⸗Verwaltungs⸗Behörde mit derjenigen Zweckmäßig ſel es, die durch das Reglement beftimmten erachtet, 3 ; 
Summe zu beſtreiten fein möchte, welche nach dem fünf Jahre abzuwarten. Welchen Entwickelungsgang 2) weil die erforderliche Berückſichtigung der örtlichen 
U Etats⸗Entwurſe die Koſten der Provinzial: Dis könne bis dahin die Sache nehmen, welche Zweifel habe Verhältniſſe, das Unhaltbare beengender Formen 

non in der bisherigen Form decken wird. man bei dem Entſtehen der Geſellſchaft über ihr Fort⸗ und im Voraus beſtimmter Geldſätze von ſeloſt zeigt, 

Dir Landtag beſchloß daher bbeſtehen gehegt, wie glänzend ſeien dieſelben durch die Erz | 3) der Herr Provinzialdirectoe nach den gewonnenen 
die nach 6. 23 der Ausführungs⸗Ordnung vom fahtung widerlegt worden, und wie Günſtiges könne Erfahrungen eine ſolche Maßregel nicht für weſent⸗ 
6, Mai 1842 nachgelaſſene Organisation einer bes man für die Zukunft vorausfegen, Der Beamte werde lich hält, 


* 


— — 


Zu $ 126. b. wurden folgende Abänderungen ange⸗ 
nommen: 5 ; 

1) werden bei dem Löſchen eines Brandes Feuerlöſch⸗ 
Geraͤthſchaften, welche in der Regel aus einer Hand 
in die andere gehen müſſen, verloren, ſo erfolgt der 
Erſatz des Werths zur Zeit des Verlustes aus der 
Societäͤts⸗Kaſſe. 

2) der Nachweis des Verluſtes beim Löſchen, muß 
von der Orts-Polizei⸗Behörde des Wohnorts des⸗ 
jenigen, der den Erſatz fordert, unter Angabe der 
obgewalteten beſondern Umftände, durch welche der 
Verluſt gerechtfertigt erſcheint, gewiſſenhaft beglau⸗ 

bigt werden. i 
Der Landtag beibloß, die begutachteten Reglements⸗ 
Abänderungen im Wege der Petition Allerhöchſten Orts 
tragen. 
von Betreff des Kaſſenweſens hat der Ausſchuß die 
Rechnung oon 1843 überall richtig gefunden, und es 
wurde die Frage ‚ 
ertheilt der Landtag die betreffende Decharge 
ohne Diskuſſion bejaht. 

In Betreff des Etats⸗Entwurfes für die Jahre 1845/47 
wurde dem Kanzelliſten Erdmann für Aſſiſtenz 
der Kalkulatu eine jährliche Zulage von 100 Rtlr. 
bewilligt, . 

ſo wie ferner 6 
eine jährliche Remuneration von 400 Rtlr. für 
das, dem Herrn Provinzial-Director beigeordnete 


innerhalb der erſten 24 Stunden vor ſeinen 
ordentlichen Richter geſtellt werden müſſe, damit Letzte⸗ 
rer befinde, ob die Verhaftung geſetzmäßig ſei oder nicht, 
und über die Petition eines zweiten, gleichfalls ritter⸗ 
ſchaftlichen Abgeordneten, Seine Majeftät den König zu 
bitten: daß ein jeder polizeilich Verhaftete ſofort 
dem kompetenten Gerichte übergeben werde, daß verbo⸗ 
ten werde, die Verhafteten zu quälen und zu martern, 
ſowie: daß die Special⸗Kommiſſtonen aufgehoben wer⸗ 
den, folglich, daß ein jeder Angeſchuldigte nur von ſei⸗ 
nem ordentlichen Richter gerichtet werde. Die beiden 
Petitionen, der Hauptſache nach im Zuſammenhange 
ſtehend, wurden verleſen, fo wie der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes, in welchem der Referent ausführt: daß die erfte 
Petition dahin ziele, ein Geſetz nach Act der engliſchen 
Habeas-Corpus-Akte zu erbitten und daß fie vollſtän⸗ 
dig begründet ſei; denn, wenn gleich die Beſtimmungen 
des Allgemeinen Landrechts, Theil II. Titel 17, f. 11 
bis 13., und das Edikt vom 30, Juli 1812,, detref⸗ 
fend die Errichtung der Gensd'armetie, feſtſetzen, was 
zur Polizei und was vor das Gericht gehöre, ſo habe 
doch ein ſpäteres Reſcript des Polizei⸗Miniſters vom 
21. Juli 1817 die Befugniſſe der Poltzei⸗Behörden 
erweitert und eine Kabinets⸗Ordte aus dem Jahre 1819, 
(erneuert 1834.) Verhaftungen im Intereſſe der innern 
Staatspolizei, ſogar ohne Einmiſchung der Gerichte, 
geſtattet. Die Verhaftung eines Verdächtigen ſetze nach 
unſern beſtehenden Gefegen immer voraus, daß die Exi⸗ 


4) mehrere der 57 Kreis⸗Directoren die Anſicht auf⸗ 
ſtellen, daß dieſelben nicht Haltbar ſein würden. 
In der Aöften Plenarſitzung den 4. April 
wurde mit der Berathung über das Provinzlal-Land⸗ 
feuerſozietäts⸗Weſen fortgefahren. E 

Zu b. 30. mit Rückſicht auf §. 35. des Reglements 
wurden durch überwiegende Stimmen⸗Mehrheit die Zu⸗ 
ſaͤtze beſchloſſen: 

1) fol ein Gehöfte in Bezug auf das Verhältniß der 
iſolirten Lage einem einzelnen Gebäude gleichgeachtet 
werden, dergeſtalt, daß die Entfernung zwiſchen 
dem, dem Nachbar + Gebäude zunächſt gelegenen 
Gebäude zum Maßſtabe dient, mithin ohne Be: 
rückſichtigung, ob einzelne Gebäude dieſes Gehöfts 

als ifoliet zu betrachten find, 

2) find einzelne Gebäude von dem Gehöfte deſſelben 
Beſitzers mehr als iſolirt entlegen, fo find fie nach 
ihrer Bauart und Lage beſonders zu klaſſifiziren. 

Desgleichen ſollen nach den Vorſchlägen der Denk⸗ 

ſchrift in diejenigen Kategorien aufgenommen werden, 
wo zwiſchen der Behörde und dem Beſitzer der Anlagen 
ein beſonders in Jahresfriſt aufzukündigendes Ueberein⸗ 
kommen ſtattfindet: R 

a) Eiſen und Kupferhämmer, 

b) Walzwerke und ähnliche Anſtalten, 

e) Röthe⸗ und Lohmühlen, 

d) Potaſchſiedereien, 

e) Soda= Fabriken, 


f) Holzſäure-⸗Fadriken, Regierungs⸗Mitglied, ſtenz eines Verbrechens wahrſcheinlich ſei. Dieſes könne 
g) Vitriol⸗ Fabriken, und aber der Richter ſicherer beurtheilen als die Polizei, 
h) Salmiakfabriken. die Auswerfung von jährlich 400 Rtlr. auf] und daher unterſtütze er den diesfälligen Antrag der 
Zu 59. 40. und 41. bezieht ſich das Referat des vor⸗ Lokalmiethe Petition. Die zweite Petition umfaſſe drei Anträge. 


Der erſte ſei der, von welchem eben die Rede geweſen. 
Der zweite dürft: nur durch die Beſchwerden einzelner 
Perſonen hervorgerufen werden und könne ſonach eigent⸗ 
lich keinen Gegenſtand zu einer Petition des Landtages 
abgeben. Die Behandlung der Unterſuchungs⸗Gefange⸗ 
nen richte ſich auch im Uebrigen in Gemäßheit der 
Inſtruction vom 24. Oktober 1837., nach mildern 
Grundſätzen, deren genaue Befolgung keine Veranlaſ⸗ 
ſung zu dergleichen Beſchwerden darbieten könne. Was 
den letzten — dritten — Antrag betraͤfe, fo dürfte nicht 
in Abrede geſtellt werden, daß allerdings ein beſonde⸗ 
rer Gerichtsſtand — ein ſogenanntes forum speeiale 
causae — ſtattſinde, bei allen Vergehungen und 
Verbrechen wider die Staatsverfaſſung, die öffentliche 
Ordnung und die Ruhe ſowohl des Königreichs 
ſelbſt, als auch der übrigen Staaten des deutſchen Bun⸗ 
des, indem die Kabinets-Ordre vom 25. April 1835 
das königl. Kammergericht zu Berlin für den ganzen 
Umfang der Monarchie zum ausſchließlichen Gerichtshofe 
beſtellt und demſelben auch die Abfaſſung der Erkennt⸗ 
niffe überweiſt. Erwäge er jedoch, daß bei derartigen 
Vergehen zu ermitteln ſel, wie weit ſich die Verſchwö⸗ 
rung erſtrecke und wer daran Theil nehme, was durch 
verſchiedene Länder verzweigt fein könnte, — daß über⸗ 
dies auch Einheit des Verfahrens unbedingt erforderlich 
ſei, — ſo habe er dafür gehalten, — daß — wie der 
zweite Antrag durch die Befürwortung der erſten Peti⸗ 
tion feine Erledigung bereits gefunden zu haben ſcheine, 
der dritte aus den entwickelten Gründen keine Veran⸗ 
laſſung zu einer Bitte an Se. Majeftät abgeben könne. 
Der ritterſchaftliche Abgeordnete, welcher die unter 
No. 60 aufgeführte Petition eingebracht, nimmt Hierauf 
den, wegen der Gerichts-Kommiſſionen geſtellten Antrag 
zurück und tritt der Anſicht eines ſtädtſſchen Abg. bei: 
daß in der Petition wegen Sicherung der perſonlichen 
Freiheit der Behandlung der Gefangenen, als eines Mo⸗ 
tivs erwähnt werde. Ein ritterſchaftlicher Abg. verlangte 
demnächſt Abſtimmung. Die Verſammlung beſchloß 
einmüthig, Se. Majeſtät den König zu bitten, Aller⸗ 
höchſtderſelde wolle zu beſtimmen geruhen, daß ein poli⸗ 
Kilich Verhafteter innerhalb 24 Stunden vor feinen 
ordentlichen Richter geſtellt werde, und daß Letzterer er⸗ 
kenne, ob die Verhaftung gefegmäßig ſei oder nicht, die 
Behandlungsweiſe der Verhafteten aber als einen Grund 


desgleichen wurde genehmigt: t 
an Büreau⸗Koſten, Entſchädigung für die Kreis⸗ 
Directoren als Minimum 80 Rtlr. als Maximum 
120 Nele. zu beſtimmen, die Anwendung dieſes 
Spielraumes aber dem Herrn Provinzial⸗Director 
zu übeilaſſen. 

Nachdem der Etats Entwurf mit den beſchloſſenen 
Modificationen genehmigt worden war, wurde zur Be⸗ 
rathung über den § 71. welcher bis nach der Vorlage 
des Etats⸗Entwurfs vorbehalten worden war, geſchritten 
und beſchloſſen: 

daß Hinſichts der zu liquidirenden Reiſekoſten von 
den Kreis-Feuerſocetäts Directoren und übrigen 
Kommiſſions⸗Mitgliedern, ein Thaler bei Ent⸗ 
fernung unter 4 Meilen und bei Entfernung über 
vier Meilen auch für den Rückweg zu liquidiren 
ſein würden. 

Demnäcpſt wurde 
des Herrn Provinzial⸗Feuerſocietäts Directors Er: 
cellenz und den ihm beigegebenen Regierungsbeamten 
ſo wie den Landräthen der vollſte Dank der Ver⸗ 
ſammlung für die ausgezeichnete Leitung dieſer 
Angelegenheit 

votirt und beſchloſſen, daß: 

1) in der Gegendenkſchrift dieſer Dank, ſo wie der 
Beſchluß über die Ertheilung der Decharge mit 
Genehmigung des Etats 

2) in der Adreſſe an Seine Majeſtät den König alle 
ſonſtigen Beſchlüſſe mit Beilegung eines Gutachtens 

aufgenommen und 

3) das Miniſterialſchreiben über die Kontrole der 
Privat⸗Feuerſocietäts⸗Geſellſchaften an den Herrn 

Landtags⸗Commiſſarius beſonders beantwortet wer⸗ 
den ſoll. £ 


tragenden Ausſchuſſes auf N 
die Petition No. 41 des Verzeichniſſes des Abs 
geordneten der Landgemeinden Iften Wahlbezirks, 
welcher wünſcht, daß den durch Brand Verunglück⸗ 
ten die volle Verſicherungs-Summe gewährt werde. 

Der Antragſteller nahm jedoch ſeinen Antrag in Be⸗ 

zug der darauf bezüglichen Beſchlüſſe des Landtages zurück. 

Zu 9. 44. wurde der vom Ausſchuß befuͤrwortete Zuſatz: 
überzeugt ſich der Kommiſſarius unter Zuziehung 
der Orts⸗Polizei⸗Behörde und der Ortsgerichte, daß 
ein totaler oder partieller Schade von nur geringer Be⸗ 
deutung vorhanden iſt, ſo bedarf es der Zuziehung 
von Sachverſtändigen nicht, k 

angenommen, nachdem bemerkt worden, daß die Dorf: 
gerichts⸗Mitglieder Sachverſtändige, daher auch befähigt 
ſeien, den aliquoten Theil des Schadens feftiuftellen. 

Zugleich aber wurde auch der in der Denkſchrift vorge⸗ 

ſchlagene Zuſatz genehmigt: 

Handelt es ſich aber um eine partielle Beſchädigung, 
bei welcher von der leitenden Behörde für unum⸗ 
gänglich nöthig erachtet witd, außer der Orts⸗Po⸗ 
lize⸗Behörde und den Ortsgerichten noch einen oder 
zwei Sachverſtändige zur Schaden⸗Beſichtigung zu: 
zuziehen, ſo müſſen letztere, nachdem ſie mit dem 
Geſichtspunkt, wonach ihr ſachkundiges Urtheil be⸗ 
gehrt wird, genau bekannt gemacht werden, die 
Abſchätzung der Schadenquote ſogleich an Ort und 
Stelle vornehmen und zu Protokoll erklären. 
In allen dieſen Fällen iſt aber der Beſchädigte 
ſelbſt bei der Verhandlung zuzuziehen und mit ſei⸗ 
ner Erklärung zu Protokoll zu vernehmen. 

Zu b. 52. wurde beſchloſſen, hinzuzufügen: a 
den Zerſchmetterungsſchaden, der durch nichtzünden 
den Blitz entſteht, vergütigt die Sozietät. 

Bei $. 69 b. genehmigte der Landtag die Abänderung: 
in der Ober⸗Lauſitz werden die Geſchäfte der Feuer⸗ 
ſozietät fortan den Landräthen und den Kreisſteuer⸗ 
Kaſſen in gleicher Art übertragen, wie in F. 69 b. 
für die übrigen Kreiſe der Provinz beſtimmt wor⸗ 

den iſt. a 

Bei $, 73. wurde die Anſicht des Ausſchuſſes 
nach welcher die Vorſchrift beſtehen bleiben ſoll, daß 
die Mitglieder der Kreis⸗Kommiſſionen nur aus 
den Aſſociaten gewählt werden dürfen, 


Provinz Weſtfalen. 

Münſter, 6. April. (Weſtf. M.) Der achte weſt⸗ 
fäliſche Landtag, am 9. Februar eröffnet, hat geſtern 
Abend ſeine Sitzungen beendigt und iſt heute Vormit⸗ 
tag von dem Herrn Landtags Commiſſarius geſchloſ⸗ 
ſen worden. Der Landtag bat die ihm vorgelegenen 
vielen Arbeiten ſämmtlich beendigt, namentlich die über 
18 königl. Propoſitionen erforderten Gutachten erſtattet, 
alle eingereichten Anträge und Petitionen bearbeitet und 


angenommen. zum Theil allerhöchſten Orts befürwortet, desgleichen die] des Bittgeſuchs darzustellen. Nun begann die Diskuſ⸗ 
Den b. 107. ſchlägt der Ausſchuß vor, dahin abs | Verwaltung der ſtändiſchen Institute geprüft und die | ſion über die Anträge auf Emancipation der Ju⸗ 
zuändern: angeordneten Wahlen vorgenommen, den. Der Marſchall theilte ſchließlich der Verſamm⸗ 


lung das Anſchreiben des königl. Landtags⸗Commiſſars 
vom geſtrigen Tage mit, wonach Se. Majeftät der 
König die Dauer des Landtages um acht Tage zu ders 


längern geruht haben. 


die Reviſion der Kreis⸗Rezepturen erfolgt lediglich 
nach den allgemeinen, für die Reviſion des Kaſſen⸗ 
weſens der Kreisſteuer⸗Einnehmer ergangenen Be⸗ 
8 ſtimmungen, 
welche Faſſung von der Verſammlung genehmigt wurde. 
Bei F. 126, a. 1. ſtimmte die Verſammlung dafür: 
daß die Beſtimmungen wegen Höhe der Spritzen⸗ 
kämien unverändert bleiben ſollten, 
dagegen wurde der Zuſatz genehmigt: . 
die ers werden zur Hälfte an den Eigenthüs 
mer des Geſpauns, zur Hälfte an die Löſchmann⸗ 
ſchaft gezahlt und der Antrag auf deren Bewilli⸗ 
gung darf dei Beruf der Peämie nicht über vier 
Wochen nach dem Brande himausgeſchoben werden. 
No. 3. des obigen Paragraphs wurde beſchloſſen da⸗ 
hin zu ändern: e 
die Prämie von 100 Rethlen. für den oder die 
Entdecker einer Brandftiftung zuſammen zu beſtim⸗ 
men, ſobald der Verbrecher in Folge ihrer Angaben 
im Wege gerichtlicher Unterſuchung für ſchuldig 
erkannt wird. 


Rhein⸗Provinz. 

Koblenz, 12. März. (Düſſeld. 3.) In Bezug 
auf die vorzeſtern erwähnte Verhandlung wegen der 
bürgerlichen Gleichſtellung der Juden wurde 
am Schluſſe der 21ſten Plenarſitzung Folgendes be⸗ 
ſchloſſen. Der Referent ſtellte folgende Fragen: J) ſoll 
Se. Majeſtät gebeten werden, das Napoleonſche Decret 
vom 11. März 1808 auf der linken Rheinſeite voll⸗ 
ſtändig aufzuheben? welche Frage burch Aufſtehen mi 
großer Mehrheit bejaht wurde. 2) ſoll Se. Maisftät 
gebeten werden, den Juden gleiche politiſche me 
gerliche Rechte mit allen übrigen Unterthanen ee 355 
ligen? welche Frage mit 56 gegen 16 e 1 
jaht und darauf die Sitzung geſchloſſen wude. 


— — 


— 


ee und ausführlich wiederzugeben und dadurch 

Beife fi aterialjen erhalten zu ſehen, weiche in gleicher 
tamiats⸗Geſchäft überdies Kräfte in Anſpruch nehm 

i 8 i lche and ; p hme, 

4% Previn Deist jundz we erweit im Intereſſe des Landtages erfolgreicher 

Poſen, 15. März. (Pol. 8.) Dreſundzwanzigſte verwendet werden können, üderdies die Stenogt 9 5 fi 

Sigung. Der vierte Ausſchuß berichtet; Ueber die Pe⸗ bei den Verhandlungen anderer preußiſcher Stände⸗Ver⸗ 

tition eines ritterſchaftlichen Abgeordneten, ein Geſetz zu ſammlungen hinreichend bewährt haben, ſo beſchließt der 
beantragen, in Folge deſſen ein jeder Verhaftete] Landtag einftimmmig: daß des Königs Majeſtät mittelſt 


Denkſchriſt gebeten werde, die Zuziehun 

5 g von Stenographen! Berlin 
bei den Verhandlungen des Landtages Allergnädigſt zu geſtat⸗ N 
efeitigung der Uebelſtände, 
erordnung vom 28. Juni 


ten. Ein Abg. beantragt die B 
welche aus der Allerhöchſten V 
1844, betreffend das 
ſachen, hervorgehen. 
die vorliegende Verordn 
ſo mißlich, und erkennt 
beißung, wonach eine N. 
Eigenthumsrechte ohne 

e überaus theures Pfand Königl. Huld, 


ug beſchließt, mittelſt beſonderer Denk⸗ 
— — Mal. dem Könige ehrfurchtsvoll die Bitte 
und 700 daß die Suspenſion der 69. 1, 13, 41 
nach dem erordnung vom 28. Juni 1844, welche 


er 
Dafürh 
v 
* 23 bezeichneten gehört, huldreichſt aus⸗ 


e 
Ken werden möge. Den Antrag der Stände des 


* sberg, Inſterburg und Saalfeld, betreffend 


Aufheb N 
beſchließt ven des erimirten Gerichtsſtandes, 


5 der unerledigten Gegenſtände einzureichende Denk: 
Elbin mit aufzunehmen. Die Städte Königsberg und 
mc 9 beantragen die Einführung eines öffentlichen 
Die Stand lichen Verfahrens in Kriminal⸗Sachen. 
— des Raſtenburger Wahlbezirks, des Star⸗ 
Ju. u. Fiſchhauſer Kreifes, die Stadtbehörden von 
Prag urs, Drengfurth und Barten, denen fid zwei ein⸗ 

Petenten anſchließen, beantragen die Oeffentlichkeit 
ündlichkeit des Gerichtsverfahrens überhaupt. 
agiſtrat und die Stadtverordneten zu Elbing 
en die Einführung des Geſchwornen⸗ Gerichts. 
über dieſe Anträge ſich entwickelnden Debatte 
Örterung der verſchiedenen, für und wider 
ſprechenden vielfältig in Stände⸗Verſamm⸗ 
ſich d. und Schriften verhandelten Gründe, bei welchen 
ich die überwiegende Majorltät zu Gunſten des Antra⸗ 
ges ausſpricht, ſchließlich beſonders hervorgehoben, wie 
alle Völker, weiche Schwurgerichte haben, deren Werth 
erkennen und dieſelben als ein theures Kleinod zu be⸗ 
wahren wünſchen. Das nun ſeit Jahrhunderten mit 
dem Römiſchen Recht eingeführte Verfahren habe dage⸗ 
gen noch ſo wenig Wurzel in dem Leben des Volks ge⸗ 
ſchlagen, daß es nicht ſelten mit Abneigung betrachtet 
werde und faſt nur in dem gelehrteren Richterſtande 
Vertheidiger finde. Der Landtag beſchließt faſt einſtim⸗ 


805 mittelſt der Denkſchriſt, welche wegen zu erbietender 
Civil 


Verfahren in Eheſcheidungs⸗ 


deantrag 

n der 
wird bei 
den Antrag 


gung der Allerhöchſt angeordneten Revision der 
bil und Eriminal⸗Geſetz⸗Ordnung, bei welcher nach 
dem letzten Landtags⸗Abſchiede der Antrag auf Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens ſeine 
Erledigung finden ſolle, gleichzeitig um Einführung von 
Geſchwornen⸗Gerichten allerunterthaͤnigſt zu bitten, 


Inland. 
Berlin, 11. April. — Se. Majeſtät der König 
Allergnädigſt geruht, dem Eönigl. dayerſchen Ober: 
838 Commandanten des Chevauxlegers⸗Regi⸗ 
den Herzog Maximilian in Dillingen bei Augsburg, 
Grafe othen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Major 
lau) n d. Bethuſy, aggr. dem ten Bataillon (Bres⸗ 
des zten Garde⸗Landwehr⸗Regiments und Militair⸗ 
tönntberneur des Prinzen Friedrich Karl von Preußen 
mgl. Hoheit, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
(& dem Feldwebel Luedecke des Aten Bataillons 
hn 27ſten Landwehr⸗Regiments und dem katholi⸗ 
Bun Küſter und Schullehrer Zeh zu Leimnig, im Kreiſe 
alüchau, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
bei dem Finanzminiſterium angeſtellten Bau- In⸗ 
kes Henz die Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
Oles des herzoglich Sachſen⸗ Erneftinifchen Haus⸗ 
zu geſtatten. 
em Mühlen⸗Baumeiſter H. Wiebe zu Berlin ift 
unterm Aten d. M. ein Patent „auf eine durch Zeich⸗ 
d und Beſchreibung nachgewieſene Abänderung in 
Ri) Conſtructlon der Kreiſelräder, fo weit dieſelbe als 
m eigenthümlich erkannt iſt, ohne Jemand in der 
v endung bekannter Theile zu behindern,“ auf 6 Jahre, 
OR jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
opreußiſchen Staats ertheilt worden. 
9 Bei der am I0ten beendigten Ziehung der ten Klaſſe 
2000 königl. Klaffen = Lotterie fiel. 1 Gewinn von 
file, Rehlr. auf No. 5214; 2 Gewinne zu 1000 Rthl. 
400 Kauf No. 65039 und 82282; 1 Gewinn von 
Kap, Ahle. fiel auf No. 52237; 8 Gewinne zu. 200 
4080 fielen auf No. 12668 14243 21605 39471 
zu 100 54 59977 und 61058, und 7 Gewinne 
5480 0 Nehlr. auf No. 31900 32747 47236 47258 
6 72040 und 80530. 
klin, 12. April. — Se. Majeftät der König 
d. 3 ädigſt geruht, dem Oberſten a. D., Frhrn. 
mae lis den St. Johanniter⸗Orden; und dem vor⸗ 
walten Bürgermeſſter Fabriz in Greifswald den Cha⸗ 
S Juſtizrath zu verleihen. 
mandeln der General der Infanterie‘ und kem⸗ 
iſt nach on General des 7. Armee: Corps, v. Pfuel, 
euchatel, und der General⸗Major und Com⸗ 


deb der 7. Inf.⸗Brigade, v. Carnap, nach Mag⸗ 
ko abgegangen. ; 


2 


Der Landtag erachtet den durch 
ung herbeigeführten Rechts zuſtand 
in der Allerhöchſten Königl. Ver⸗ 
eränderung der perſönlichen und 
ſtändiſchen Beirath nicht ſtatt⸗ 


alten des Landtages zu den im Geſetze 
Pr. Star, ardt, der Stadtbehörden Königs⸗ 
zu Königs⸗ 

Braun gardt, 


Landtag in die am Schluſſe des Landtags 


Landtags aus der achtzehnten Sitzung vom 10. März 


das Stolze'ſche Spftem der Stenographie für einen 


halb ſie hier wie gewiß aller Orten in Deutſchland die 


— 791 — 
11. April. — Am aten d. M., dem Tage] Verhandlungen repräsentativer Körperſchaften an die 
vor der Abreiſe Ihrer Majeſtät der Königin nach Dres: | S, in in der parlamentariſchen 
den, hatte der hieſige könſgl. portugieſiſche Geſandte, Seite ſtellen laſſen. Kein i p H 
Praxis ausgezeichneter Staatsmann oder Deputirter 


Baron von Renduffe, die Ehre, von Ihrer Majeſtät 
auf deu königl. Schloſſe hierſelbſt in beſonderer Audienz dürfte unter den gegebenen Verhältniſſen ein ſchöneres 
Ziel der Rede erreicht haben, als es hier gelun⸗ 


empfangen zu werden und Allerhöchſtderſelben im Auf⸗ 
gen iſt. Für die Entwickelung der Verfaſſungs⸗ 


trage ſeiner Monarchin die Inſignien des Ordens der 
frage in unſerm Staate bildet das erwähnte Protokoll 


heiligen Eliſabeth zu überreichen. 
Das Juſtizj⸗Miniſterialblatt (Nr. 14) enthält: 1) Eine 
der rheiniſchen Stände vom 10. März geweiſſermaßen 
Epoche. Die Gründe und Gegengründe find hier fo 


an die Staatsminiſter, Grafen zu Stolberg und Uhden 

erlaſſene Kabinets⸗Ordre vom 21. Februar C., daß bei 
umſichtig erwogen, fo klar und beſtimmt ausgesprochen, 
daß nur ein mittleres Maß der Einſicht und des guten 


Ankäufen von Grundſtücken Seiten des Fiscus 
Willens erſorderlich iſt, um daraus allein ſich ſeine 


ein, von dem betreffenden Verwaltungs⸗Chef in bewei⸗ 

ſender Form genehmigter Kaufcontract zur Berichtigung 
Ueberzeugung in dieſer Sache zu bilden. Intereſſant 
werden jene Verhandlungen auch noch dadurch, daß ſie 


des Beſitztitels genügt, ohne daß es der Vorlegung 

einer, den Ankauf genehmigenden beſondern Ordre be⸗ 
fo offen und glänzend den Charakter des Rheinlandes 
darſtellen; denn im Grunde iſt die ganze theinifche 


darf. Dies wird den Gerichten derjenigen Landestheile, 
in welchen die allg. Hpypotheken⸗Ordnung von 1783 

Ständeverſammlung von einer und derſelben Ueberzeu⸗ 
gung getragen. 


Geſetzeskraft hat, zur Nachachtung bekannt gemacht. 
2) Eine königl. Kabinets⸗Ordre vom 10. März o., 
wonach über den zufolge begangener Verbrechen eintre⸗ 
tenden Verluſt auswärtiger Orden und Ehren: 
zeichen von den Gerichten nur dann erkannt werden 
ſolle, wenn dies denſelben durch beſondere königl. Er⸗ 
laſſe ausdrücklich geſtattet worden, dagegen muß in allen 
übrigen Fällen die Allerhöchſte Entſcheidung eben fo 
nachgeſucht werden, wie dies hinſichtlich des Verluſtts 
preußiſcher Orden und Ehrenzeichen vorgeſchrieben iſt. 
3) Eine Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters, vom I Iten 
v. M., daß auch bei Patrimonialgerichten die Bes 
ſtände der Depoſitalmaſſe unter 10 Thlr. zuſammen⸗ 
geworfen, bei der Bank zinsbar angelegt und die ge⸗ 
wonnenen Zinſen zu der patrimonialgerſchtlichen Spor⸗ 
telkaſſe gezogen werden können. 4) Eine allgemeine 
Verfügung des Juſtiz⸗Miniſters, vom 31ſten v. M., 
wegen Zuziehung don Sachverſtändigen bei der In⸗ 
ſtruction und Entſcheidung von Prozeſſen überhaupt 
und beſonders üder kaufmänniſche Gegenſtände. 
Es ſollen die hierher gehörigen Beſtimmungen der allg. 
Gerichtsordnung, namentlich auch bei den in großer 
Anzahl zur Verhandlung im ſummariſchen Prozeß ge⸗ 
eigneten kaufmänniſchen Prozeſſen beachtet werden, in⸗ 
dem das Geſet die Zuziehung der Sachverſtändigen als 
Beiſtzer des Gerichts oder Aſſiſtenten der Deputirten 
anordnet. Auf ihren Rath ſoll bei der ganzen In⸗ 
fruction des Prozeſſes Rückſicht genommen und ihr 
Gutachten bei Entſcheſdung der Sache gehörig beach⸗ 
tet werden. 

Nach einer im Amtsblatt enthaltenen Verfügung bes 
Finanzminiſters vom 2ten d. Mi — zu größerer 
Erleichterung des Ankaufs von Viehſalz — verſuchs⸗ 
weiſe nachgelaſſen worden, daß die ſchriftlichen Anmel⸗ 
dungen wegen Ueberlaſſung des Viehſalzes, fortan den 
Salzverkaufsſtellen ſelbſt übergeben werden können, und 
es ſind dieſe ermächtigt, ſich nicht genau an die Sätze 
des ungefähren regelmäßigen Bedarfs von jährlich 8 Pfd. 
Salz für ein Stück Rindvſeh und 1 Pfd. Salz für 
ein Schaf zu binden, ſondern, ſo weit keine beſondere 
Bedenken ebmwalten, die geforderten Mengen an Vieh⸗ 
ſalz zu verabfolgen. Dieſe Mengen müffen indeß nach 
den überhaupt verkäuflichen Maßen berechnet fein. 

(Beitr. z. prakt. Pol.) Der Transport der Gefan⸗ 
genen nach dem Arbeitshauſe und der Charité durch 
die Stadt geſchieht ſeit einigen Tagen in einem großen, gelb⸗ 
lakirten und verſchloſſenen Wagen, wo die Gefangenen 
weder von dem Publikum, noch dieſes von den Gefan⸗ 
genen geſehen werden können. Als dieſer Wagen neu⸗ 
lich in der Stralauer Straße ſtill hielt, umringten ihn 
im Nu eine Menge Menſchen, darunter auch ein Schuh: 
macher, welcher aus ſeinem Keller getreten war, um ſich 
mit einigen Männern zu unterhalten. Während dem 
hatte ein junger Burſche dem Schuhmacher ein Paar 
Stiefeln entwendet. Zur rechten Zeit wurde der Dieb 
ertappt. Er iſt erſt 16 Jahr alt, aber bereits zum 7. 
Male verhaftet! 

Berlin, 10. April. — Was die deutſche Steno⸗ 
graphie, wie fie hier in Berlin aus dem Syſtem des 
Hrn. Stolze hervorgegangen iſt, zu leiſten vermag, da⸗ 
von haben wir jetzt ein recht beſonderes Beiſpiel in dem 
Protokoll-Auszuge der Verhandlungen des rheiniſchen 


A Berlin, 11. April. — Der erſte Präfident 
des Kammergerichts, Herr v. Grolman, hat um feinen 
Abſchied gebeten und denſelben fofort erhalten. Mit ihm 
ſcheidet einer unſerer verdienſtvollſten Juriſten, der an 
der Spitze des Ober⸗Appellations⸗Senats namentlich bei 
politiſchen Prozeſſen ſo oft ſeinen echten Freimuth mit 
bekanntem Erfolge beurkundet hat. Herr v. G., zu 
der berühmten Familie gehörig, iſt Ritter des eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſe. — Welchen Eindruck hier die 
Nachrichten aus der Schweiz gemacht, kann man — 
um ein Beiſpiel zu geben — daraus erſehen, daß viele 
Perſonen bei der erſten Kunde entſchloſſen waren, der 
anti⸗jeſuitiſchen Fraction zu Hilfe zu eilen und dafür 
Aufrufe in den Zeitungen zu erlaſſen. Die neueſten 
Nachrichten lauten inſofern beruhigender, als die Anzahl 
der Getödteten ſehr übertrieben war und als der Geiſt 
der Milde in Luzern ſich geltend zu machen beginnt. 
Die Gefangenen follen bloß criminalgerichtlich und nicht 
kriegsrechtlich behandelt, d. h. ſie ſollen nicht erſchoſſen 
werden. Wir bezweifeln auch ſehr, ob die europäiſchen 
Mächte derartige Füſiladen ad majorem dei gloriam 
ruhig im Mittelpunkte der Civiliſation mit anſehen wür⸗ 
den. Die franzöſiſche Regierung hatte die falfche Nach⸗ 
richt von der Einnahme Luzerns durch die Freiſchaaren 
empfangen, und augendlicklich Truppen nach der Schweiz 
beordert, die indeß Gegenbefehl erhalten haben. Herr 
v. Pfuel hieſelbſt, bekanntlich mit dem Vertrauen St. 
Majeſtät beehrt, wird dieſer Tage in der Schweiz er: 
wartet. Sowohl ihm wie Hrn. Grafen v. Lottum ſol⸗ 
len ſehr verſöhnliche Inſtruktlonen zugegangen fein. — 
Eine kleine Schrift: „Die polniſche Sprachfrage in 
Preußen“ möchte namentlich für Oberſchleſien von gro⸗ 
ßem Intereſſe ſein. In Poſen wurden die Sicherheits⸗ 
Maßregeln der Behörden fortgeſetzt, und man will in 
jüngſter Zeit Faden entdeckt haben, weiche die Thätigkeit 
einer polniſchen Propaganda außer Zweifel ſtellen. — 
Die neueſte Luxemburger Zeitung iſt hier mit großen 
Cenſurlücken angekommen. — Die Ernennung des Gra⸗ 
fen v. Neſſelrode zum Kanzler des Reichs iſt darum 
von Wichtigkeit, well dieſer Staatsmann unter der alt⸗ 
ruſſiſchen Partei heftige Gegner zählt. 


Berlin, 11. April. — Während überhaupt 
auch im Laufe dieſer Woche der Ceurierwechſel wieder 
ſehr bedeutend war, hatte man namentlich Gelegenheit, 
zu bemerken, daß aus der Canzlei des engliſchen Geſandten 
mehrere Couriere nach verſchiedenen Richtungen expedirt 
wurden. Bei Herrn Wheaton traf geſtern der Bürger 
der vereinigten Freiſtaaten, Herr Caſtwick, mit Depeſchen 
des Congreſſes ein. Auf der andern Seite ſcheinen ſich 
die Nachrichten zu beftätigen, welche man feit der Ans 
kunft unſers dortigen Geſandten, des Freihecrn Schoult 


vor uns. Dieſer Auszug umfaßt drei Bogen Beilage 
zur Kölniſchen Ztg. und würde ſich im gewöhnlichen 
Bücherdruck gewiß über mehr als ſechs Bogen ausdeh⸗ 
nen. Dieſe ausgedehnten Verhandlungen haben zwei 
durch das Stolze ſche Syſtem gebildete Stenographen 
aus Berlin in einer Morgen- und einer Abendſitzung 
der theiniſchen Stände niedergeſchrieben. Ven dieſer 
Seite wäre ſomit die nöthige Vorbereitung auf öffent⸗ 
liche Verhandlungen hinreichend getroffen; wir glauben 


Bruchtheil in der naturwüchſigen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands zu einem wahrhaften und öffentlichen Gemein⸗ 
weſen halten zu dürfen. Jene Verhandlungen deuten 
aber auf noch Anderes, unendlich Wichtigeres hin, wes⸗ 


wohlverdiente Theilnahme und Aufmerkſamkeit erregen; 
2 enthalten nämlich eine fo gründliche und 8 
eine ſo umfaſſende und erſchöpfende Debatte über das 
Weſen und ai Begriff reichsſtändiſcher Verfaſſung, dag von Aſcheraden, von Copenhagen hin, über bie Wieder? 


fie ohne den geringſten Anſtand ſich den wichtigsten anknüpfung der Verhandlung wegen des Sundzolles 
J rr 
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hatte, und man erinnerte ſich dabei in den höhern Kreis I mich abgeſchnitten? Als man ihm den Namen feines | commiffarien ernannt. Zu ihren Functionen gehört die 


ſen, daß auf dieſen Fall einer der Herren Regierungs⸗ 
präſidenten einer öſtlichen Provinz, als zum dieſſeitigen 
Bevollmächtigten deſignirt, genannt wurde. Der Ge⸗ 
heime Ober⸗Regierungsrath Matthis, welcher, wie be: 
kannt, in beſonderen Aufträgen nach Schleſien geſandt 
worden war, hat, dem Vernehmen nach, eine Verlänge⸗ 
rung feines Commiſſoriums, wie man hört, auf 14 Tage, 
erhalten. Der Geheime Ober-Regierungsrath und Ge⸗ 
neral⸗Cenſul Seyffarth iſt von hier nach Nordhauſen 


abgegangen, um ſeine Familie von dort zur Weiterreiſe 


auf ſeinen neuen Beſtimmungsort abzuholen. Geſtern 
gab der Prinz Albrecht königl. Hoheit ein großes Mit⸗ 
tagsmahl, zu welchem viele der Herren Abgeordneten 
der Stände, auch mehrere der ausgezelchneten Mitglieder 
der hier ſtattfindenden mercantiliſchen Conferenzen gezo⸗ 
gen waren. — Der Adjutant Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Herzogs von Leuchtenberg, Baron von Zollern, paſſirte 
geſtern auf einer Sendung nach München unſere Haupt⸗ 
ſtadt. Es verlautet ſeit dem, daß der Kaiſer bei ſeinen 
vorhabenden militalriſchen Inſpectionsreſſen und bei 
dem Aufenthalt in Warſchau von ihm begleitet ſein 
wird. Der letztere gedenkt ſich ſodann auf feine Be, 
ſizungen in Bayern zu begeben, wohin ihn feine Ge: 
mahlin, die Großfürſtin Maria mit den Kindern folgen 
wird. — Die importanten Verhandlungen, die ſich auf 
den Verkauf der großen Güter des Herzogs, die größten⸗ 
theils bel Ancona liegen, beziehen, ſollen mit der päpſt⸗ 
lichen Regierung im Gange, aber noch nicht definitiv 
abgeſchloſſen fein. Künftigen Montag wird Potsdam 
ein wahres Frühlingsfeſt an dem Tage feiern, wo vor 
hundert Jahren König Friedrich der Zweite den Grund⸗ 
ſtein zum Schloſſe Sansſouci legte. Halb Berlin wird 
dabei gegenwärtig ſein, da dieſes Feſt ein allgemeineres 
Intereſſe in Anſpruch nimmt. — Einen ſehr günſtigen 
Eindruck hat die veränderte Temperatur und die eröffnete 
Schifffahrt auf unſern Kornmarkt gemacht. Es iſt ein 
neues Leben zurückgekehrt, und man hört auch von be⸗ 
deutenden Beſtellungen, leider aber nicht in überſeeiſche 
Gegenden, ſondern in vaterländiſchen, wo es ſich darum 
handelte, den durch den Mißwachs eingetretenen Mangel, 
ſo gut als möglich und ſo weit es ſich thun läßt, zu 
erfegen. An unſerer Börſe find in den letzten Tagen 
wenig oder gar keine auffallende Erſcheinungen bemerk⸗ 
bar geweſen. Alle Verhältniſſe kehren immer mehr auf 
eine fehe wohlthätige Weiſe aus dem Bereich der Art 
von Geſchäſtsbetrieben zurück, den man längere Zeit hin⸗ 
durch „mit Schwindel“ bezeichnete. Unter ſolchen Um: 
ſtänden haben ſich die Propheten, die von einer großen 
Eriſis Verkündigung machten, als falſch erwieſen. Man 
hört durchaus nichts von Bankerotten oder ſonſtigen 
Verlegenheiten angeſehener Häuſer. Der Wechſelverkehr 
iſt außerordentlich bedeutend, und der Zuſammenfluß 
fremder Kaufleute, ſelbſt aus den entfernteften Ländern 
und Zonen, wird gerade in dieſem Augenblick als ſehr 
bemerkbar bezeichnet. — Geſtern hat ſich hier ein ſehr 
beklagenswerther Vorfall ereignet. Ein junger Künſtler 
Namens K. . r, der ſich durch eine verbeſſerte Me⸗ 
thode in der Anfertigung der Lichtbilder oder Daguerreo⸗ 
tppen bekannt gemacht und ſehr glücklich im Portrai⸗ 
tiven war, auch dadurch zu einem reichlichen Erwerb 
gelangte, fand durch Vergiftung aus Verwechslung oder 
Unvorſichtigkest einen frühen jämmerlichen Tod. — Vor⸗ 
geſtern ſah ein vom Eperciren zurtidreitender Stabs⸗ 
Offizier, der Gr. o. L., daß ſich einige hundert Schritt 
vor ihm ein Menſch an einem Baume aufknüpftt. Er 
eilte ſo ſchnell als möglich auf diefe Stelle, und ein 
geſchickt und kräftig geführter Säbelhieb trennte die nicht 
ſehr ſtarke Schnur von dem Baume. Der Selbſtmör⸗ 
der wurde ſogleich in eine nahe Heilanſtalt gebracht und 
bald kehrte unter den Händen der Aerzte ſein Leben und 
fein Bewußtsein zurück. Er ftagte ſogleich: wer hat 


DDP 


Retters nannte, antwortete er ſehr trocken, das iſt vor⸗ 
trefflich, denn einen ſolchen Mann kann ich nur brau⸗ 
chen. Ich wollte aus der Welt, weil ich Nichts mehr 
zu leben habe, nun kann mich der Herr Graf erhalten. 


Der Düffeld, Ztg. wird aus Berlin geſchrieben: 
„Die Sächſ. Vaterlands⸗Bl. haben ſchon ſeit längerer 
Zeit über die Zuſtände in Preußen fortwährend in fo 
unwahrer und gehäſſiger Weiſe ſich ausgeſprochen, daß 
zur Steuerung dieſes Unfugs nichts als ein Debitsver⸗ 
bot übrig blieb.“ 


(Köln. 3.) Ein hieſiger Berichterſtatter für eine 
deutſche Zeitung ſoll wegen eines derſelden überſandten 
Schreibens in Unannehmlichkeiten verwickelt worden ſein. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Fall gerichtlich 
anhängig gemacht werden, was freilich auch das Beſte 
iſt, da es dem Beſchuldigten immer eine große Beruhi⸗ 
gung ſein muß, von ſeinen ordentlichen Richtern gerich⸗ 
tet und nicht polizeilich beſtraft zu werden. 


Potsdam, 11. April. (Spen. 3.) Auch hier wird 
ſich eine deutſch-katholiſche Gemeinde bilden, an 
deren Spitze ein höchſt geachteter und tätiger Mann 
ſteht. Dem Vernehmen nach wird der Magiſtrat einen 
Theil feines Lokals zu den Verſammlungen hergeben. 


Poſen, 2. April. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der hieſige Cenſor 
der polniſchen und franzöfifchen Schriften, Prof. CEwa⸗ 
ling, der, wie ich Höre, fein Amt ſchon über 20 Jahre 
verwaltet hat, iſt plötzlich entlaſſen und feine Function 
als Genfor einem katholiſchen Geiſtlichen übertragen 
worden. Die nächſte Folge dieſer Maßregel dürfte der 
Sturz des anticlerikaliſchen Journals Tigodnik lite- 
racki fein. — Die Beſorgniß vor einem Handſtteich 
eines Communiſten⸗Complotts unter den hieſigen Polen 
niedern Standes hat noch nicht aufgehört und die dies⸗ 
fänigen Vorſichtsmaßregeln haben andauernd Beſtand; 
auch finden von Zeit zu Zeit neue Verhaftungen ſtatt. 

Poſen, 5. April. (D. A. Z.) In dieſen Tagen wur⸗ 
den zwei Emiſſare der polniſchen Propaganda in Frank⸗ 
reich, die eine Zeit lang hier gefangen gehalten worden 
ſind, geſeſſelt und unter Bedeckung von Gendarmen in 
den öſtlichen Theil unſerer Provinz abgeführt, wie man 


ſagt, nach der Feſtung Graudenz. Es ſollen in dorti⸗ 


ger Gegend ebenfalls kommuniſtiſche Verbindungen ent⸗ 
deckt worden ſein. Der eine der Gefangenen iſt unter 
vielen Namen, auch als ſchwarzer Zawiska, bekannt, 
und hat ſich eine ziemlich lange Zeit bei vielen unſerer 
polniſchen Gutsbeſitzer aufgehalten, wird jetzt aber von 
allen Polen als ruſſiſcher Spion desavoufrt. Beide 
wurden geſtern durch Gneſen gebracht. 


Königsberg, 4. April. (Königsb. A. 3.) Die bis 
zum geſtrigen Tage bei dem Ober⸗Präſidenten Bötticher 
eingegangenen, in den hieſigen Zeitungen gleich nach 
dem Eingange ſpeciell angezeigten milden Beiträge ein⸗ 
ſchließlich der von dem Centralverein zu Berlin unmittel⸗ 
bar zugetheilten Summen betragen überhaupt 133,953 
Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. und ſind nach und nach an die 
durch die vorjährigen großen Waſſerſchäden und Ernte⸗ 
Verluſte in Bedrangniß Gerathenen vollſtändig vertheilt 
worden. 


Thorn, 3. April. (Königsb. 3.) Auch in unſerer 
Stadt hat ſich eine apoſtoliſch⸗kathol. Gemeinde gebildet, 
die am 25ſten v. M. im Auditorium des Gymnaſiums 
ihre konſtituirende Verſammlung gehalten hat und ihre 
Losſage von Rom entſchieden erklärt. Es find über 
50 Perfonen, die bereits ihre Namen unterzeichnet haben, 
und eine noch viel größere Zahl ſolcher, die, obwohl 
von ganzem Herzem mit dieſem Schritte einverſtanden, 
nur noch nicht Kraft und Muth genug finden können, 
um die Feſſeln der Gewohnheit und der Menſchenfurcht 
völlig abzuſtrelfen. Hier iſt es vorgekommen, daß in 
einer Grabrede diejenigen, welche von den Prieſterſatzun⸗ 
gen Roms nichts mehr wiſſen wollen, als „Feinde Chriſti“ 
für eine ſichere Beute der Hölle erklärt worden ſind. 

Lyck, 5. April. (L. Ubl.) Der Umſtand, daß 
Königreiche Polen nach der preußiſchen Grenze 
vorjährige Ernte auch ſchlecht ausgefallen 2.25 Ge⸗ 
die dortigen Bewohner bei der geſtatteten fände 
treideausfuhr nach Preußen für die 32 

ft Statthalter, 

beſorgt und demgemäß wurde der ie ngend erfucht 

nach ſeiner Rückkunft von Dae nac 2 zm auf en 
die freigegebene Getreibeausfube na au 

heben, was auch feit den letzten Tagen des März c. 

N usführung gebracht worden iſt. — Um 


inſtwellen in U | 
Ne gegepeigen Grenporhandtungen zuifen Pelen und 


Preußen möglichſt zu beſchleunigen, haben neuerdings 


die beiderſeitigen Regierungen beſondere conftante Grenz⸗ 


Beprüſung und Verfolgung aller Beſchwerden, die ſich 
auf den Grenzverkehr beziehen, ſo wie Auslieferung von 
Verbrechern und vorkommende Gebiets verletzungen. — 
Alle Fuhren, die die Reiſe nach Königsberg unternom⸗ 
men hatten, um Getreidevorräthe zu holen, find leer 
zurückgekommen, zum Theil mit Verluſt ihrer Pferde. 
Einzelne haben halbe Ladung in Königsberg genommen, 
jedoch auch dieſe unterwegs laſſen müſſen. Dabei hört 
man vielfeitig die Klage, daß aus den Königsberger 
Speichern ſehr ſchlechtes, dumpfiges Getreide verabfolgt 
worden iſt. Von Rußland bemühen ſich die Behörden, 
bedeutende Quantitäten herbeizuſchaffen und das Ge: 
treide als Tranſitowaare über die polniſche Grenze zu 
befördern, was aber bisher immer noch auf Schwierig⸗ 
keit geſtoßen iſt. Es ſollen jedoch Kontrakte über ſehr 
namhafte Quantitäten abgeſchloſſen worden ſein, und es 
werden noch immer neue Ankäufe in Rußland gemacht 
und hiezu bedeutende Geldſummen hergeſandt. Beſon⸗ 
ders bemüht man ſich jetzt, auch Saat⸗Getreide zu 
ſchaffen. Hr. Regierungsrath Laudien will zu dieſen 
Zwecken in Kurzem von Lyck aus aufs Neue nach Ruß⸗ 
land reiſen. “) 


Köln, 3. April. (Rh.⸗ u. MB.) Sie werden ſich 
erinnern, daß Hr. v. Bülow⸗Cummerow die Gründung 
einer Bank durch Privaten vorgeſchlagen. Der 
feeifinnge und aufgeklärte Finanzminiſter Flottwel fol 
dleſer praktiſchen Gründung ſehr günſtig geſtimmt ſein. 
Die Sache ſoll auch hier Anklang bei kräftigen Män⸗ 
nern gefunden haben, welche jetzt beabfichtigen, eine Des 
putation dieſerhald nach Berlin an die oberſten Be⸗ 
hörden zu ſenden. N 


Köln, 3. April. (R.⸗ u. Moſ.⸗Z.) Es heißt, daß, 
in Berückſichtigung des harten Winters und der nach⸗ 
herigen Waſſersnoth, die diesjährigen Landwehrübungen 
erlaſſen werden ſollen. 


Aachen, 5. April. (F. J.) Ein zum Ehrenempfang 
für den wackeren Deputirten der Stadt Aachen beim 
theinifchen Landtag, Hrn. D. Hanſemann, beſtimmter 
Fackelzug hat die polizeiliche Erlaubniß nicht erhalten 
und iſt das zu eben dieſem Zwecke angeſagte Feſt⸗Diner, 
wie es heißt, auf den Wunſch des beſcheidenen Deputir⸗ 
ten abgeſagt worden. l 


Elberfeld, 8. April. (Elberf. 3.) Aus Unna 
meldet man, daß der Pfarrer Licht aus Leiwen am 
10. April die daſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde durch 
den erften feierlichen Hauptgottesdienſt und Abendmahl 
in der dazu gera bewilligten evangeliſchen Stadtkirche 
einweihen werde. Es iſt dies die erſte deutſch⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde in Weſtphalen. ? | 


Düſſeldorf, 9. April. (Düſſeld. 3.) Zur Bewill⸗ 
kommnung der hieſigen vom 8. rheiniſchen Landtage 
zurückgekehrten Deputirten, Commeczienrath Baum, Graf 
Neſſelrode und Geh. Regierungsrath v. Sybel, fand 
geſtern ein Feſtmahl hier ſtatt. Doch war Herr Graf 
Neſſelrode nicht erſchienen, weil ſein Geſundheitszuſtand 
ihm die Theilnahme nicht erlaubte. Gegen 100 Bür⸗ 
ger waren zugegen. Freie Ueberzeugung hatte ſie zu⸗ 
ſammengerufen, freier froher Sinn, ruhige würdige 
Haltung begleitete fie bis zu Ende. Der erſte Toaſt, 
von Herrn C. Luckemeyer ausgebracht, galt dem Kö⸗ 
nige, der zweite, von Herrn L. Cantador, den gelade⸗ 
nen Deputirten. Herr F. A. v. Stockum brachte dem 
achten rheiniſchen Landtag, Commerzienrath Baum der 
Bürgerſchaft Düſſeldorfs, Geh. Rath v. Sybel dem po⸗ 
litiſchen Fortſchritte ein Hoch. Dieſelben haben den 
Geiſt unſerer Zeit nach allen Richtungen hin würdig ver⸗ 
treten. Selten hatte Düſſeldorf ein fo ſchönes Feſt, ein 
Feſt der Geſinnung! 5 


worden. 


eng gehandhabt . 
Nane 1 Gbunéiſſemente bereits verſandt waren „gezwun⸗ 


ind, wieder 
gen en Danzig befindet ſich eine 
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en allgemein auf die Bezahlung des Zolles, und 
tes Gef, en genannten Steuer⸗Erlaß als ein ihnen gemach⸗ 
durch Ane, Die augenſcheinliche Abſicht der Regierung, 
Nuten be Freigebung des Roggens den Preis deſſelben zum 
daher der Armen zu ermäßigen konnte nach Lage der Dinge 
haft nicht erreicht werden, was ſich daraus am unzweifel⸗ 
Nader Baer az En die an ge 
ügung und ſeitdem auch n um einen Pfenn 
per Scheffel gewichen ſind. a n 
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Erſte Beilage zu M 86 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Magdeburg. (Hamb. N. 3.) Magiſtrat und 
enen err baden, wie wir Anfangs "> J. berich⸗ 
3 e an eine Vertretung der Univerfitäten 
ran ur deuteten in frühern Mittheilungen 
—— man auf dieſe Weiſe wieder in den 
2 * rs abgeſtorbenen Ständeſtaat der verſchieden⸗ 
Uniperfität orporationen zurückſteure, wie neben den 
— dann auch die Kirche eine beſondere Re⸗ 
zu den n auf dem Landtage verlangen werde, und wie 
„Prilan derſchiedenen Ständen ſich dann noch eine 
nothw enbanf!« gefellen werde. Was uns als eine 
* — Conſequenz der befonderen Repräsentation 
der — verfitäten erſchien, eine befondere Repräſentation 
h irche, iſt früher ſchon hier in Magdeburg in An⸗ 
— genommen worden, wie wir jetzt erſehen. Das 
(eher noütger Wochenblatt“ eröffnete bei feinem “Ent: 
deb n im Jahre 1843 ſeine Laufbahn damit, den Mag⸗ 
— die Nothwendigkeit der Vertretung des 
zu Monte Grundbefiges anf dem Provinzial⸗Landtage 
di weile, Das „Magdeb. Wochenbl.“ führt die Des 

e für Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens, aber 
— berückſichtigt auch das kirchliche Leben ganz beſonders. 
& gilt dabei für ein liberales Blatt. Es ſcheint indeß 
wit dem Liberalismus, mit der politiſchen Bildung am 
dieſtgen Orte nicht weit her zu ſein, wenn ſich ein Blatt 
von angeblich liberaler Haltung zum Organ ſolcher 

ünſche hergiebt. Ein Bild unſeres charakterloſen Hinz 

erſchwankens. 
aarlouis, 4. April. (Fr. J.) Seitdem unfere 
Fatholifcpe Geiſtlichkeit, durch allerlei Zuträger ſich die 
zamen Vieler zu verſchaffen gewußt, die ſich von der 
romiſchen Prieſeerherrſchaft loszuſagen gedenken, geht fie 
von Haus zu Haus, und verſucht die Leute einzuſchüch⸗ 
tern. Fluch und Gebet, Drohen und Bitten kommen 
dabei natürlich aus einer Taſche. Bei Mehreren hat 
dieſe Praxis angeſchlagen, bei den Meiſten nicht, denn 
die vereinzelten Beſprechungen der Gleichgeſinnten haben 
en ungeſtörten Fortgang. — Am vorigen Sonntag 
Rude eine in gemiſchter Ehe lebende Dame aus dem 
Beichtſtuhle gewieſen, weil ſie ihren evangeliſchen Mann 
nicht zu zwingen gewußt hatte, ihr Kind in der allein⸗ 
ſeligmachenden Kirche taufen zu laſſen. 
Deut ſchlan d. 

1° Dresden, 11. April. — Nachdem es noch am 
d. einigen nähern Freunden des Prof. Wigard und 

Hotelier 


vergönnt worden war, im trau⸗ 


des Hotelter Gerſtkamp 
lichen Kreiſe Ronge näher kennen, das Gewinnende ſei⸗ 
ner Perſönlichkeit, das Zwangsloſe und Gemüthvolle ſei⸗ 
ner Unterhaltung hoch achten zu lernen, reiſte R. am 
9. d. gegen Mittag von hier ab. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich, wie überhaupt während des Auf⸗ 
enthalts R. dahier, ſo namentlich an dieſem Tage um 
das Hotel verſammelt; ein jubelndes Vivat empfing ihn, 
als er den Wagen beſtieg und begleitete ihn dis an die 
Elbbrücke. Auch in Neuſtadt empfing er die lebhafteſten 
Beweiſe der Theilnahme, von vielen Lippen ward der 
Wunsch, R. möge bald zurückkehren, ausgeſprochen und 
dewiß mit den innigften Segenswünſchen nicht nur ſei⸗ 
net Gemeinde, ſondern Aller, welche ihn kennen lernten, 
5 er die Reſidenz, in deren Mauern er, feinen ei⸗ 
genen Worten zufolge, ſich ſo wohl gefühlt. — Prof. 
Bendemann hat R. in Lebensgröße in Oel zu malen 
begonnen und foll dieſes Gemälde der h. kath. Gemeinde 
Geſchenke gemacht werden. — Auch Kerbler iſt ab⸗ 
bereit, um zunächſt in Leipzig, dann auf längere Zeit 
in Magdeburg zu verweilen. — Dre Antrag eines 
tadtverordneten, den Stadtrath zu erſuchen, eine aus 
träthen und Stadtverordneten gemiſchte Deputation 
niederzuſetzen, damit dieſelbe Petitionen an den Landtag, 
um öffentliches und mündliches Gerichts⸗Ver⸗ 
fahren, zeitgemäße Reform des Wahlgeſetzes 
und um Preßfreiheit entwerfen möge, iſt in der 
tadtverordneten⸗Sitzung am 9. April angenommen 
worden. Wir begrüßen mit um fo größerer Freude dies 
ſes Zeichen des Fortſchritts und der Theilnahme an den 
großen Forderungen der Gegenwart, als wir feither ger 
wohnt waren, die Stadtverordneten ſich nur in den 
engen Grenzen der ſtädtiſchen Intereſſen und da nicht 
Immer mit Glück bewegen zu ſehen. — Das durch die 
then der Elbe aus Halberſtadt bei Königstein wegge⸗ 
chwemmte Haus, welches unverſehrt, weder an Meu⸗ 
dles noch ſonſt beſchädigt, bei Hofterwig — durch C. 
von Webers Aufenthalt daſelbſt nicht unbekannt — 
chwamm, wird, wie man fügt, zum Andenken an dieſe 
außerordentliche Uederſchwemmung an demſelben Platze 
Reben bleiben. 
fe Freiberg. Der bei dem bekannten Duelle Dembinskis 
mut Wolfersdorf als Zeuge betheiligte Hannoveraner, 
Vergakademift R., iſt wegen jener Theilnahme am Duelle 
dit 14tägiger Gefängnißſtrafe belegt und nach deren 
5 Dußung — relegirt worden, hat auch ſchon ſeit dem 
d. unſere Stadt verlaſſen müſſen. Ueber die Be⸗ 
1 v. Wolfersdorfs und ſeines Sekundanten ver⸗ 
N noch immer nichts. 
Leipzig, 10. April. (D. A. 3.) Die Meſſe iſt bis 


5 


Montag den 14. 


kurzen Waaren. 


Vom Rhein, 5. April. (Rh. Beob.) Ein merk: 
würdiges Aktenſtück iſt das apoſtol. Schreiben Sr. Heil. 


Papft Gregor XVI. dd. 16. Februar 1842. Dieſes 


Schreiben liefert einen ſo laut redenden Beleg zur Zeit⸗ 
geſchichte und charakteriſirt ſo genau den Geiſt, der fort⸗ 
während von jenſeit der Alpen her zu uns herüber weht, 
daß es ganz geeignet iſt, auch denen die Augen zu öff⸗ 
nen, die ſich in dieſem Punkte ſo gerne mit Täuſchun⸗ 


gen herumtragen. Der Biſchof von Augsburg läßt das 


Andenken der verwittw. Königin mit den üblichen Exe⸗ 
quien in ſeiner Domkirche feiern. Er thut es in einer 
Weiſe, daß der König, dem doch noch nie von Katho⸗ 
liken der Vorwurf der Unkatholtzität gemacht worden, 
ſich gedrungen fühlt, ihm in einem Handdillet fein be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen darüber zu bezeugen. Da tritt 
der Papſt auf und giebt demſelben Biſchof in einem 
Vermahnungsſchreiben fein äußerſtes Mißfallen über die 
Anordnung dieſer Trauerfeier zu erkennen. Das Recht 
dazu mag ibm als oberſten Biſchof ſeiner Kirche zu⸗ 
ſtehen. Allein die Art und Weiſe, wle er's thut, iſt 
nicht allein eine Herabwürdigung der Manen einer edeln 
deutſchen Fürſtin und eine Verachtung aller Gefühle 
kindlicher Pietät beim Heimgang einer Mutter, ſondern 
auch ein Tadel eines Königs, ein Schimpf für den 
deutſchen Namen. Was ſoll aus der Unterthanentreue, 
aus der Ehrerbietung gegen die Obrigkeit werden, wenn 
dem Hirten unterſagt wird, für die andersgläubige 
chriſtliche Obrigkeit Fürbitten und Gebete anzuord⸗ 
nen und wenn er Verweiſe empfängt, daß er von 
ihrem Tode alſo ſpricht, als wenn ſie von Gott 
aus dieſer Zeit zum ewigen Leben ſei beru⸗ 
fen worden. Die Annahme, daß ſie zur ewi⸗ 
gen Verdammniß abgerufen worden, wird man doch 
nicht machen wollen, obſchon man aus jenen Worten 
kaum etwas Anderes ſchließen kann. Wenn bei ſolchen 
Grundſätzen das Wohl der Staaten gedeihen, ja die ge: 
ſellſchaftliche Ordnung beſtehen kann, ſo kann man es 
nur dem geſunden Menſchengefühl zuſchreiben, das zu 
richtig die Bedingungen des Lebens erkannt und gerade 
den Werth der Menſchlichkeit ſchätzen gelernt hat, als 
daß es ſich durch einſeitige, von einem falſchen Stand⸗ 
punkte aus gegebene Vorſchriften ſollte beirten laſſen. 
Immer aber muß ein Verhältniß, das auch nur einen 
Schein der Möglichkeit läßt, bürgerliche und ſtaatliche 
Verbältniſſe in einen ſolchen Konflikt zu bringen, im 
böchften Grade beklagenswerth fein. 


Vom Main, 1. April. (Mannh. 3.) Oeffentliche 


Blätter haben in der letzten Zeit mehrfach darauf hin⸗ 
gedeutet, daß ſich die Bundesverſammlung mit einem 
Preßgeſetze beſchäftige. Dieſe Nachricht mit allen 
darangeknüpften Einzelnheiten und Folgerungen entbehrt 
durchaus der Begründung. Es wurde vielmehr, ſo oft 
dieſes Thema zur Sprache kam, jedesmal eingewendet, 
daß dazu dermalen kein Bedürfniß vorhanden fei, und 
daß man es auch nicht gerathen finde, durch Abſchaf⸗ 
fung der Cenſur den Zügel der Preſſe aus den Händen 
u geben. Ein Antrag auf Einſchränkung der 


Diskuſſion über Religionsverhältniſſe ſcheint 


höchſten Juſtizbehörde Bayerns 


drucken laſſen. 


ebenfalls Anſtände gefunden zu haben. Wenigſtens iſt 


dermalen keine Rede mehr davon. 

Darmſtadt, 7. April. — Der Biſchof Kaiſer in 
Mainz hat ſo eben ein Rundſchreiben an die biſchöfl. 
Dekanate und ſämmtliche Pfartgeiſtlichen erlaſſen, worin 
er fie, nach Schilderung der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinde, als „eine Vereinigung im Nichtsglauben“, er⸗ 
mahnt, ihre Hirtenſorge zu verdoppeln, und bei vor⸗ 
kommenden „Werbungen zu irgend einer Glaubens⸗ 
macherei“, fofort Bericht zu erſtatten. 

Nürnberg, 30. März. (Rhein. Beob.) Die Polijei 
fährt fort, gegen die Mitglieder der größtentheils aus 
proteſtantiſchen Geiſtlichen der Umgegend beſtehenden 
Geſellſchaft, die ſich jede Woche in einem Garten bei 
Nürnberg verſammelt, um ſich daſelbſt eines beſonders 
für Landgeiſtliche nothwendigen geiſtigen Verkehrs zu 
erfreuen, Nachforſchuugen anzuſtellen. Die Tendenz 
dieſer Geſellſchaft iſt gewiß eine ganz unſchuldige, und 
der Argwohn gegen dieſelbe würde daher in jedem andern 
Lande unbegreiflich ſein. Wollten die Männer, welche 
dort zuſammen kommen, gegen den Staat konſpiriren, 
ſo hätten ſie dazu beſſere Mittel und beſſere Orte. 
Dem proleſtantiſchen Pfarrer zu Ingolſtadt ſteht viel⸗ 
leicht ein ähnliches Loos hervor wie dem würdigen 
Redenbacher. Er iſt nämlich wegen einer Predigt, 
worin er gegen die Kniebeugung geſprochen hatte, vom 
Offizier⸗Corps der Garniſon bei dem Kriegsminiſter 
verklagt worden. 

Nürnberg, 3. April. (Fr. J.) Es iſt zwar richtig, 
daß der König von Bayern die vom Criminalgericht 
gegen den geweſenen Pfarrer Redenbacher erkannte ein⸗ 
jährige Feſtungsſtrafe dritten Grades aus freien Anttieb, 
ohne daß der Verurthellte darum angeſucht hätte, aufge⸗ 
hoben hat; allein Redenbacher bleibt doch von der 
als Verbrecher bezeichnet, 
als Verbrecher deshalb, weil er gelehrt hat, daß 
der evangeliſche Soldat vor dem römiſchen 
Sanktiſſimum das Knie nicht beugen dürfe 
und nicht ſolle. Der Spruch des Oderappellations⸗ 
gerichts erſtreckt ſich in moraliſcher Hinſicht aber auch 
auf alle diejenigen baperiſch⸗evangeliſchen Geiſtlichen (und 
ihrer find viele), welche in ihren öffentlichen Vorträgen 
die Soldaten oder künftigen Militalrs vor der Knie⸗ 
beugung verwarnt haben, und welche bloß darum noch 
nicht belangt worden find, well fie dieſe Vorträge nicht, 
wie Redenbacher feine incriminirte Synodalrede, haben 


Karlsruhe, 7. April. — Die Freiburger Zeitung 


enthält aus Conſtanz unter vielen unwahren Nachrich⸗ 


ten aus der Schweiz die Nachricht, daß ein tyroler Ja⸗ 
ger des Beobachtungscorps dei Rheineck durch einen 
Schuß von dem ſchweizer Ufer aus getödtet worden fei, 
und meint, daß daraus eine diplomatiſche Verwickelung 
mit Oeſterreich entſtehen könnte. Wahrſcheinlich iſt die 


Nachricht ohne Grund. 

Bremen, 7. April. — Heute endlich iſt nach einer 
Pauſe von 4 Monaten der erſte Tag, welcher uns die 
erſehnte Rückkehr der Handelsthaͤtigkeit bringt und der 
Strom und Hafen iſt mit mehr als 300 Kähnen be: 


deckt, welche der Ausladung gewärtig find, 


Deſterreich. 

+ Wien, 10. April. — Auch der königl. großbri⸗ 
tanniſche Botſchafter Sir R. Gordon wird dieſen Som⸗ 
mer über Wien in Urlaub verlaſſen. — Die vor kur⸗ 
zem öffentlich beſprochene Einführung einer Gensd'ar⸗ 
merie in Oeſterreich iſt vorerſt nichts weiter als eln 
höchſten Orts unterbreiteter Vorſchlag, deſſen Verwirk⸗ 
lichung noch im weiten Felde iſt. — Auch neuere Be⸗ 
richte aus Ungarn klagen über Waſſerverheerungen; fo 
ſtand namentlich ein Theil der Stadt Raab Anfangs 
dieſer Woche unter Waſſer. 


Frankreich. 

Paris, 6. April. — Die Pairskamm er hat ge⸗ 
ſtern die Debatte über den Geſetzvorſchlag, das Colonial⸗ 
Regime betreffend, fortgefegt, Herr v. d. Moskowa 
hat zwei Stunden geſprochen, um abzurathen von den 
projectirten Emancipationsmaßregeln. Dann wurde die 
Diskuſſion auf den 7. April vertagt. — Der Commiſ⸗ 
ſionsbericht über die Propoſition Muret de Bort, die 
Renteumwandlung betreffend, wurde geſtern in der 
Deputirtenkammer verleſen. Die öproc. Rente ſoll 
in 479 pC. Rente convertirt werden, mit Garantie 
auf ſieben Jahre gegen weitere Reduction. 
So hat es die Commiſſion gewollt. Der urſprüngliche 
Vorſchlag war für 10 Jahre. 

Nach einem Schreiben aus Macao, 15. Januar, iſt 
in der Nähe der Ppirippinen ein Offizier von der franz. 
Corvette „Sabine“, Hr. v. Menars, hinterliftiger Weiſe 
von den Eingebornen getödtet worden. Admiral Cecille 
der am 15. Dec. v. J. an Bord der Fregatte „Cleo⸗ 
patra“ auf der Rhede von Manilla ankam, war wieder 
ausgelaufen, die Unthat zu rächen. 

Marſchall Bugeaud iſt am 27. März in der Nacht 


zu Algier angekommen; er gedachte ſich am 1. Af 


1 


nach Oran einzuſchiffen. Der Eskadronchef, Herzog von 
Montpenſier, iſt zum Oberſtlieutenant ernannt worden. 

Wegen der letzten (von uns vor einigen Tagen ge⸗ 
meldeten) Unruhen unter den Studenten von Toulouſe 
find deren 6 vom akademiſchen Rath theils auf immer, 
theils auf langere oder kürzere Zeit relegirt worden. 

Unter vormaligen Zögtingen von Jeſuiten⸗Schulen 
it zur Unterzeichnung eine förmliche Proteſtation gegen 
die Anſchuldigungen in Umlauf gefegt worden, welche Hr. 
Thiers in einem Berichte über den Sedundarunterrichts⸗ 
Geſetzentwurf in Betreff der in den Jeſuiten⸗Schulen 
eingeführten Erziehungsweiſe aufgeſtellt hat. Der Ami 
de la Religion verſichert, dieſe Proteſtation habe be: 
reits mehrere tauſend Unterſchriften, unter welchen ſich 
Namen von Paits und Deputirten, von Richtern und 
Advokaten, von Notabilitäten der Preſſe und aus allen 
anderen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft befänden. 
Der Ami de la Religion theilt jedoch bis jetzt weder 
den Text der Proteſtation ſelbſt, noch 5 Namen au 
nur eines einzigen ihrer Unterzeichner mit. 

89 Paris, 7. 35 r Des Marſchalls Bugeaud 
eilige Abreiſe nach Oran erklärt ſich aus einer Correſp. 
Oran, 16. März: Abd⸗el⸗Kader iſt zu Bou⸗Beido mit 
1000 Reitern. Er bedroht die Stämme Beni⸗Mey⸗ 
naren und Douy⸗Thabet. Mehrere Stämme haben ſich 
bereits dazu verleiten laſſen, ihm zu folgen. Man führt 
unter andern die Stämme Dzie ffra, Ouled⸗Mahr und 
Beni⸗Matac an. Der Obriſt Gery hat ſich ſoeben auf⸗ 
gemacht, mit einem in Eile zuſammengebrachten Heer⸗ 
haufen ſie zu verfolgen. Ein Eilbote wurde an den 
General Lamoricière abgeſchickt, der ſich im Augenblick 
zu Sidi⸗bel⸗Abbes befindet, Die ganze Provinz iſt in 
Auflegung. Die höheren Obrigkeiten von Algier find 
davon in Kenntniß geſetzt. — Die Schweizer Unruhen 
drängen beinahe unſere eigenen Verhältniſſe, die ſchwan⸗ 
kend genug ſtehen, in den Hintergrund. Unſere mini⸗ 


ſteriellen Blätter ſehen in dem traurigen Ausfalle des 


Kampfes einen Sieg der Ordnung über die Unordnung. 
Die antiminiſteriellen liberalen oder radikalen Blätter 
geben dem Benehmen Guizots die Schuld des unglück⸗ 
lichen Ausgangs, weil er die Tagſatzung geſchwächt, in⸗ 
dem er die Jeſuitenſache nicht zur Volks⸗, ſondern nur 
zur Cantonſache gemacht habe. Die antiminiſteriellen, 
römiſch kirchlichen Blätter gehen ſelbſt fo weit die Di: 
plomatie zu höhnen, indem ſie ſich mit ihrem Trium⸗ 
phe brüſten. So ſpricht die Quotidienne: „Die Di: 
plomatie Europa's wird denken, es ſeien die Noten, die 
die radikalen Schweizer beſiegt haben. Wir denken, 
wir, daß der Glaude des alten Volks die Hirnloſigkeit 
der Demagogen beſiegt habe. Vom ſocialen Ständ⸗ 
punkt aus betrachtet, darf ſich Jeder, der den Frieden 
feiner Familie, den Frieden feiner Stadt, den Frieden 
ſeines Vaterlandes will, zu dem Siege Luzerns Glück 
wünſchen. Wer weiß, ob dies nicht ein Zeichen der 
Reaktion gegen die Politik der Aufruhre iſt, deren Ver: 
theidiger Hr. Guizot war und dre das Produkt derſelben 
iſt.“ — Traurig genug iſt der Ausfall des Freiſchaa⸗ 
renzuges gegen die Macht der Jeſuiten; denn dieſe 
werden nun nicht bloß in der Schweiz, ſondern in 
Frankreich, in Belgien, in Italien, in England und 
auch in Deutſchland ihr Haupt kecker empor heben, als 
je. Der Krieg in der Schweiz iſt nicht das Uebel, ſon⸗ 
dern nur das Anzeichen des Uebels und das erſte 
Symptom des allgemeinen Ausbruchs. Möchten doch 
die Volksvertreter der conſtitutionellen und die Macht⸗ 
haber der abſolutiſtiſchen Staaten Europa's auf ihrer 
Hut ſein. Indem man vorgiebt, ſie vor demokrati⸗ 
ſchen Elementen, Aufruhr und Revolution zu bewahren, 
iſt der letzte Zweck der Jeſuiten, fie unter die abſolute 
Macht der Kirche, d. i. ihre Diener zu bringen. Wenn 
ihre politiſche Macht nicht bald mit ſtarkem Arm und 
kräftigem Willen unter die Macht des Staats gebeugt 


wird, wenn man nicht beſtrebt iſt, Aufklärung und Licht 


in die unteren Schichten der Geſellſchaſt in die von 
ihr leicht geleiteten Maſſen des Volkes zu bringen, 
wenn man nicht den Kern des Volkes durch eine zweck⸗ 
mäßige Betheiligung an der Staatsverwaltung und Ge⸗ 
ſetzgebung Antheil an der Leitung des Staates nehmen 
läßt, ſo möchten die Regierungen bald zu ſchwach wer⸗ 
den, um der neu auftauchenden mittelalterlichen Kirchen⸗ 
macht zu widerſtehen. N 


van ie n. 

Madrid, 30. März. — Das Eco del Commereio 
wundert ſich, daß die Vermählung der Königin Wittwe 
mit dem Herzog von Rianzares in Spanien nicht pu⸗ 
blicirt worden ſei, während fie doch den fremden Höfen 
offiziell angezeigte worden wäre. Die Posdata ſagt, 
daß der Infant Don Francesco da Paula ſich mit einer 
Prinzeffin von Neapel, Schweſter der Infantin Donna 
Luiſa ih wieder v len ſoll. 

Der berühmte Prezeß zwiſchen den Häuſern Dfuna 
und Frias, über den Beſitz ha das eder —.— 
Herzogthum Oſuna, der feit einem Jahrhundert ſchwebt, 


iſt jetzt endlich und zwar zu Gu 5 
definitiv entſchieden. Es bende cg pen wo 


Millionen. 
Großbritannien 
Lon don, 5. April, — Im Oberhaufe brachte Lord 
Clarenden die Oregonfrage zur Sprache und ſſtellte 
an das Gouvernement die Frage, welche Politſk es ein⸗ 


* 


zuſchlagen für gut ſinde, falls der Kongreß nach der 
vom Präfidenten ausgedrückten Anſicht Beſiz von dem | bewaffnet einfanden oder bei der Eamendrücke mitge⸗ 
ftreitigen Gebiet ergteife und es mit der Union ver⸗ ſochten haben; ferner Beamte, Staatsbedienſtete, Lehrer, 
binden wolle. Lord Aberdeen erklärte darauf: So fried⸗ | Offiziere, Uateroffiziere, Exerziermeiſter und Wirthe (h, 
herzig England auch fei, jo gäbe es dennoch immerhin welche auf irgend eine Weiſe als Urheber, Gehilfen oder 
auch Grenzen dafür, die man nicht üderſchreiten laſſen Begünſtiger Antheil genommen haben, ferner alle frem⸗ 
dürte und fo ſehr man den Frieden auch wünſche, fo den Freiſchätler. Ein vernünftigerer Vorſchlag der Mi⸗ 
ſei das Gouvernement feſt entſchloſſen, ſeine klaren und norität vereinigte kaum 10 Stimmen auf ſich und ver⸗ 
unzweifelhaften Rechte unter Gottes und des Parlaments gebens ſtellte Oberrichter Siegriſt vor, daß, wenn man 
Beiſtand zu behaupten. (Lauter, allgemeiner Beifall.) eine Amneſtie ertheilen wolle, ſo müſſe dieſelbe den 
Nachdem darauf Lord Ripon die dritte Verleſung der Strafwürdigen zu gut kommen, die andern bedürften 


diejenigen, welche fi an mehreren Platzen in Luzern 


Einkommenſteuerbill verlangt und eine kurze Debatte keine Amneſtie. 


darüber gepflogen wurde, ging fie zum dritten Male 
durch. — Im Unterhauſe lenkte gleichfalls Lord 
J. Ruſſell des Hauſes Aufmerkſamkeit auf die Aruße⸗ 
rungen der Präſidentsbotſchaft Bezug des Oregon⸗ 
gebiets. Indem er die Lage der desfallſigen Untel⸗ 
handlungen bezeichnete und ſeine Ueberzeuguag ausſprach, 


ch daß England ſich nicht mit weniger zufrieden geben 


könne, als Canning 1827 verlangt habe, ſprach er das 
Vertrauen aus, daß das engliſche Kabinet die Intereſſen 
des Landes unb die Ehre der Krone dabei zu wahren 
wiſſen werde. Sir R. Peel ſprach ſeine Anſicht zu⸗ 
vörderſt dahin aus, daß es ſeine Pflicht ſei, im Namen 
des Gouvernements zu verſichern, wie er dafür halte, 
daß England ein klares und unzweifelhaftes 
Recht auf das Oregongebiet habe, daß es eine 
friedliche Schlichtung der Differenzen wünſche, daß aber, 
nachdem es jedes Mittel zu deſſen Erzielung erſchöpft 
habe, es entſchloſſen und gerüſtet zur Behaup⸗ 
tung feiner Rechte ſei, falls dieſelben angegriffen 
werden ſollten. (Donnernder Beifall.) In Folge deſſen 
erklärte Lord Ruſſell, daß er nicht eher eine Motion 
desfalls einbringen würde, gls bis das Gouvernement 
alle reſp. Papiere auf den Tiſch gelegt haben werde. 
Die ſchottiſche biſchöfliche Kirche ſcheint nicht frei von 
dem in dem Lande herrſchenden Neuerungsgeiſte zu ſein. 
Ein ſchottiſcher Geiſtlicher kündigte neulich zum Schluffe 
der Predigt an, daß er bereit ſei, von allen Denen, 
welche es wünſchten, die Ohrenbeichte anzunehmen. 
Bezüglich der Verhandlungen zwiſchen Herzog Broglie 
und Dr. Luſſington heißt es, daß man über die weſent⸗ 
lichſten Punkte ſchon einig ſei. Der eifte von beiden 
Seiten eingeräumte Punkt, ſei die Aufſtellung einer 
Kreuzerflotte an der afrikaniſchen Küſte; fie wird 
aus einer gleichen Zahl engliſcher und franzöſiſcher 
Kriegsschiffe deſtehen. Man geht ferner von dem Prinzip 
aus, daß die Schiffe nur von den reſp. Kriegsſchiffen 
ihrer Nation durchſucht und abgeurtheilt werden, daß 
ſie indeß von den beiderſeitigen Kreuzern angehalten 
werden könnten. — Den 4. April fand eine ſchreckliche 
Kataſtrophe in der Kohlengrube von Weſtmoor dei Kelley⸗ 
worth ſtatt. Eine Gaserpiofion erfolgte plötzlich, welche 
über 40 Arbeitern das Leben gekoſtet hat. Genaues 
weiß man noch nicht über das Unglück; man gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, um die etwa noch lebenden 
Opfer des Unfalls an's Tageslicht zu ziehen. — Der 
Marquis Herford gehört zu jenen edlen Männern, welche 
das Wohl des Volkes ihrem eigenen Vortheile vorziehen. 
Er hat nämlich auf feinen großen Beſitzungen in Rayley 
Warwickſhire alle Kaninchen und Hafen, welche in den 
Feldern großen Schaden anrichteten, vertilgen laſſen und 
feinen Paͤchtern erlaubt, alles ſchädliche Wild nieder zu 
ſchießen. 5 


ch wei z. 

Bafel, 6. April. (Fr. Bl.) Wie bei allen Ereig⸗ 
niſſen in der Schweiz, iſt auch wieder bei dem gegen⸗ 
wärtigen Zuge nach Luzern Alles in Gerüchte gehüllt, 
aus denen kaum herauszufinden iſt. Die Ober⸗Com⸗ 
mandanten der Freiſchaaren, Fürſprech Ochſenbein aus 
Nidau, dem nach der erſten Nachricht beide Beine ab⸗ 
geſchoſſen ſein ſollten, während er dieſelben noch ſehr 
gut gebrauchen konnte, der Major Billot und der Oberſt 
Schmitter aus Aarau haben ſich durch die Flucht ge⸗ 
rettet. Die ſchlimmſte Paſſage hatten die Flüchtlinge 
in dem Kartätſchenfeuer zwiſchen der Baſeler Vorſtadt 
von Luzern und dem Emmenfeld. Die Angreifenden 
hatten bei ihrem Anmarſch ganz gut manövrirt, aber 
ihr Feuer, ſowohl der Artillerie, als der Infanterie, ging 
bei dem Angriff auf Luzern zu hoch und eben ſo das 
von dem Gützſch, wo es übrigens an Munition fehlte. 
Das Schlimmſte war die ſchlechte Oberleitung und der 
Mangel jeder Organiſation der Truppen in dem ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick. Dabei hatte man ſich müde 
maeſchirt und ausgehungert. Im Ganzen mochten die 
Flüchtlinge und Freiſchaaren doch gegen 4000 Mann 


ſtark geweſen fein. — Hier in Baſel hatte ſich das 


Gerücht verbreitet, daß die franz. Regierung mit der 
Eiſenbahn Truppen an die Grenze ſende; die Nachricht 
iſt jedoch unwahr; es iſt nur ein Bataillon auf der 
Eiſenbahn transportirt worden, und zwar, um na ar 
gier zu gehen. Der Brand des hieſigen Bahnhofes 95 
wie ich jetzt ermittelt, durch eine Verwahrloſung 
Ofenröhre entſtanden. N 

Fer April. — Im heutigen stoßen % 1 
kam außer der Inſteuction auf die Tagſabung duch da 


das Attentat vom 8. December 
Nei Daſſelbe ward beinahe unver⸗ 


v. J. zur 1 aber viele Ausſchließungen aus 


ſtellte ändert angenomm 


demſelben fe, als: die Urheber. Rädelsführer, Anſtifter; 


„den Inhalts: 


Uederhaupt wird die Discuſſion als 
ſehr erbaulich geſchildert. Joſeph Leu berief ſich auf 
das alte Teſtament, gemäß welchem diejenigen geſtraft 
würden, die das Schwert der Gerechtigkeit in den Hän⸗ 
den hatten, und es nicht gebrauchten. „Gott ſelbſt (rief 
er) vergiebt keinem Sünder, aus zenommen er thue 
Buße. Sollen wir nun beſſer und gnädiger 
als Gott ſelbſt ſein!“ Dr. Kaſimir Pfyffer feste 
auseinander, daß das Amneſtiedektet, wie es vorgeſchla⸗ 
gen, durchaus keine Beruhigung gewähre; ſeit 16 Wochen 
ſei eine Unterſuchung über die Verhafteten verhängt; 
die Theilnehmer kenne man, und wolle man keine un⸗ 
bedingte Amneſtie ausſprechen, ſo ſolle man die Indi⸗ 
viduen, welche davon ausgenommen werden ſollen, na⸗ 
mentlich bezeichnen. Die Amneſtie aber komme nur 
ſolchen zu ſtatten, die gar nicht oder nur äußerſt ge⸗ 
ring geſtraft würden ꝛc. — Der gr. Rath faßte dann 
noch einen Beſchluß in Beziehung auf die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe. ; f 
Aus der Schweiz, 1. April. (K. 3.) Ueber die 
Zruppenbewegungen des öſterreichiſchen Beobachtungscorps 
vernimmt man, daß dieſelben der Grenze entlang fort⸗ 
dauern und die Hauptpunkte bereits beſetzt find. 
Bern, 4. April. (Aach. 3.) Die Tagſatzung wird 
ſehr ſtürmiſch werden, indem die kleinen Kantone, von 
denen man ſagt, daß ſie Wort und Schwert zu fühern 
wiſſen, jetzt über die großen, wie Bern und Waadt, 
mit Vorwürfen herfallen werden, da die letztern fort⸗ 
während verſicherten, daß keine Gefahr drohe, und nun 
ja dieſe von Innen und Außen einzig durch die Schuld 
der großen Kantone ausgebrochen iſt. Denn man ſpricht 
von Utimatums, welche der Tagſatzung von Seiten 
der Mächte überreicht fein ſollen, dahin gehend, daß 
Aargau und Baſelland durch Fö deral⸗Truppen der ru⸗ 
higen Kantone okkupirt und alles Unruhige ausgeräumt 
werden ſolle. Neben dem ſo blutig, augenblicklich ge⸗ 
dämpften Bürgerkciege, droht noch eine Intervention 
eine Sache, worüber Männer aller Parteien mit Zaͤhne⸗ 
knirſchen ſprechen. 0 1 
Zürich, 5. April. 14te Sitzung der außerordent⸗ 
lichen Tagſatzung. Bürgermeiſter Dr. Furrer eröffnet 
die ſeit dem 20. März vertagte h. Verſammlung mit 
einer Rede: Der Vorort erſtattet der Tagſatzung über 
die ſeit der letzten Sitzung ſtattgefundenen Ereigniſſe 


und feine daherigen Verfügungen einen ſchriftlichen Be⸗ 


richt. Aargau dringt durch eine Zuſchrift darauf, daß 
die Jeſuitenfrage als Grundurſache des Unheils im 
Vaterlande von der Tagſatzung neuerdings aufgenom⸗ 
men und erledigt und Luzern zur Beſchwichtigung der 
gegenwärtigen Auftegung die Ertheilung einer allgemei⸗ 
nen und unbedingten Amneſtie oder Begnadigung aufs 
erlegt werde. Der Vorort verlangt am Schluß feines 
Berichtes die Eröffnung des nöthigen Kredites zur Be⸗ 
ſtreitung der angeordneten Verfügungen. Bern (RR. 
Weber) trägt darauf an, daß Luzern eingeladen werde, 
den bei den dortigen Ereigniſſen von 1844 und 1845 
betheiligten Gefangenen Amneſtie oder Begnadigung zu 
ertheilen, damit Ruhe und Friede zurückgeführt werde. 
Luzern (Siegw. Müller) hat gegen die Anordnungen 
des Vororts nichts einzuwenden, als die Verwahrung 
gegen irgend welche Einmiſchung von Seite der Eid⸗ 
genoſſenſchaft in Luzerns Angelegenheiten. Der Geſandte 
giebt ſodann eine Schilderung des letzten Einfalls in 
den K. Luzern, ergeht ſich in Lobeserhebungen über die 
Treue, die Tapferkeit und die Menſchlichkeit des Luzer⸗ 
ner Volkes, der im Kampfe geſtandenen Truppen aus 
den Urkantonen; nennt die Gefangenen und Gefallenen 
Opfer verblendeter und treuloſer Regierungen; man 
könnte ſich durch den Aablick der 2000 Gefangenen 
in Luzern ſelbſt überzeugen, daß dieſe mit wenigen Aus⸗ 
nahmen eine Horde von Banditen, der Abſchaum der 
Menſchheit ſeien. (Auf den Lärm des Unwillens auf 
der Zuhörerbühne 3 der Präsident mit Räumung 
berfeiben.) Dee Örfandte verlangt schließlich, daß die 
Stände Aargau, 15 0 Solothurn und Baſelland an⸗ 
gehalten werden, die Freiſchaaren auf ihrem Gebiet zu 
entwaffnen und zu beſtrafen, und Luzern Genugthuung 
25 — n Zur Beſchwichtigung läßt der Präſident 
ein 1 Schreiben verleſen folgen⸗ 
uzern i 
gg 5 sa dem h. Vororte angezeigt. Ich 
ſichtsloſer Urtheile e ee bete. 
eee vielleicht durch Kriegsgerichte ausge⸗ 
ue neuer Stoff zu Störung der öffentlichen Ord⸗ 
G0: gegeben werden könnte, und hoffte durch meine 
nn zur Maͤßigung mitwirken zu können. Der 
gr. Rath des Kantons Luzern hat nun aber 
durch ſeinen heutigen Beſchluß einige Beruhigung 
gegeben, daß Milde eintreten werde und daß jedenfalls 


Den Zweck meiner Reiſe nach 


fo ſchnell keine Unruhe wegen der Erekution ſtattfinden 
werde. Nach erhaltenen Berichten beſchloß Ai der 
St. Rath: junge Leute unter dem Alter von 20 Zap: 
ten, fo wie Ausländer ſchnell zu entlaffen,. mit dem 


Vorbehalt, daß für letztere die Gerichte Verbannung 
n. Ueber eine zweite 


aus der Eidgenoffenfchaft erkenne 
Klaſſe ſoll die Regierung Vorſchläge für den nächſten 
agen ſtattfinden ſoll, vorlegen, 
gen eine Entlaſſung eintreten 
fa Kaffe, die Chefs, Rottenfüh⸗ 
; a unverzüglich der Prozeß begon⸗ 
fut —.— Urtpeite durch die ordentlichen Gerichte ge⸗ 
die Begnadigu Ich ſetze voraus, daß für dieſe Urtheile 
* — ng bei nächſtem gr. Nathe offen ſtehe. 
lich der B en Betheiligten einige Beruhigung hinſicht⸗ 
können au Mdlungsmeife der Gefangenen geben zu 
wurden drüber die übertriebenſten Gerüchte verbreitet 
— A erkundigte ich mich nach dem Zustande der 
Yale ndeten ‚und Gefangenen und habe mich über: 
— A os die Verwundeten ſehr gut verpflegt werden, 
die — auch für die Gefangenen gethan wird, was 
enſchlichkeit fordert und was unter waltenden 


Verhältniſſen bei der großen Zahl billiger Weiſe ver: 


Na werden kann. Luzern, den 4. April 1815. 
W eidgenöſſiſcher Kommiſſarius.“ Bei der Abſtim⸗ 


9 ſprachen ſich für Niederſetzung einer Kommiffion 
allgemeinen Aufträgen ſämmtliche anweſende 20 
de aus. Der Antrag Graubündens, dieſe Kom⸗ 

Aiiffion aus 7 Mitgliedern zuſammenzuſetzen, wird eben⸗ 
Laus einſtimmig angenommen; die Wahl fiel auf Dr. 
Zurrer, Weber, Schmid, Kern, Cilame, Blumer und 
R Mit einem Amneſtiedekrete wird ſich der Gr. 

„ah von Luzern in den nächſten Tagen beſchäftigen: 
ein Schritt in dieſem Sinn iſt dereits geſchehen. Höchſt 
Wahrſcheinlich wird keine Todesſtrafe zur Vollziehung 
kommen. Die Tagſatzung wird und muß Alles auf⸗ 
bieten, um die Schweiz zu paciſiziren. — Nach Be⸗ 
dichten aus Vorarlberg in der Baſel. Ztg. iſt General⸗ 
major, v. Lichnowsky, welcher den Befehl über die da: 
bin verlegten öſterreichiſchen Truppen übernehmen ſoll, 
daſelbſt angekommen. 

Zürich, 6. März. — Der Regierungsrath hat mit 
Hinſicht auf die geſtern durch einen kleinen Auflauf 
kund gegebene ſehr gereizte Stimmung einzelner Indi⸗ 
viduen gegen die Geſandtſchaft des Standes Luzern und 
die Nothwendigkeit, ähnlichen Vorfallenheiten vorzu⸗ 
beugen, die Einberufung einer Kompagnie Infanterie 
als Ehrenwache für die Tagſatzung beſchloſſen. 
rien. 

Aus Rom ſchreidt man vom 25. März dem Journ. 
„ Bruxelles: Se. Heiligkeit hat den Hr. Biſchof 
von Lüttich zu der doppelten Würde eines dem päpſtli⸗ 
chen Throne aſſiſtirenden Biſchofs und eines Haus⸗Prä⸗ 
laten erhoben. 

Osmaniſches Reich. 

1 Von der türkiſchen Grenze, 5. April. — 
Alle Berichte aus Bosnien ſprechen mit zunehmender 

eſorgniß von der in dieſer Provinz ſowohl als auch 
in Herzegowina herrſchenden Unzufriedenheit und Auf⸗ 
dagung. — Auch die widerſpenſtigen Franziskaner in 
Bosnien können nicht zur Ordnung gebracht werden, 
vielmehr ſcheint es ihnen gelungen zu ſein, auch den 

N Statthalter, Osman Paſcha, gegen ihren Biſchof 

Varſſſiſch einzunehmen, ſo daß dieſer von erſterem neu⸗ 
ich den Auftrag erhalten haben ſoll, ſich nach Konſtan⸗ 
Ünopel zu begeben, um dort ſich wegen feines Verhal⸗ 
zu rechtfertigen, welchem Befehle nachzukommen 


esgeſchichte. 

1 Weed 13. Ion — Unſere Stadt verlor 
durch den Tod heute Morgen um 2 Uhr einen ihrer 
Nachtetſten Bewohner, den Geheimen Medicinalrath und 

rector der mediciniſch = chirurgiſchen Lehranſtalt ſowie 
der delegitten Ober⸗Examinations⸗Commiſſion zur Prü⸗ 
fung höherer Medicinal Perſonen, Profeffor Dr. 
Johann Wendt, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
2, Klaſſe mit Eichenlaub, der franz. Ehrenlegion und 

r franz. Lilie c. Der Verſtorbene, rühmlichſt bekannt 
als mediciniſcher Schriftſteller, hochgeſchätzt als prakti⸗ 
cher Arzt wie als Lehrer an der Univerſität, hochver⸗ 

ient als Beförderer alles deſſen, was zum Gedeihen 
der Wiſſenſchaft im allgemeinen und insbeſondere der 
vaterländiſchen Cultur diente, allverehrt endlich wegen 
einer für alles Gute empfänglichen humanen Ge: 
nung, war zu Toſt in Oberſchleſien am 25ſten 
ber 1777 von armen Eltern geboren. Nach 
eendigten Studien und erfolgter Promotion zum 
Doctor der Philoſophie und Medicin praktizirte er ſeit 
zem Jahre 1799 in Ohlau und ſeit dem Jahre 1801 
in Breslau, wo er ſehr bald zu den beliebteſten Aerzten 
Vhörte, Hier wurde er im J. 1809 Mitglied der 
Maanal⸗ Commiſſion und im Herbſte 1811 „wegen 
toe Verdienſtlichkeit“ zum königl. Medicinalrathe be⸗ 
dert. Nachdem er ſich im Sommer 1812 bei der 
baddetnſchen Facultät der Univerität als Privat⸗Docent 
Vun tt und ſeitdem bei derſelben mit großem Beifall 
Pr äge gehalten hatte, ward er 1813 zum außerordentl. 
Meflor der Mediein und noch in demſelben Jahre 


gern ſicher paſſirt wird. Hier r 


Schlefifcher 


— 75 — 


aber der Biſchof wohl bleiben laſſen wird, da der vorige 
Statthalter Kiamil Paſcha, ſein erklärter Feind, inzwi⸗ 
ſchen Mitglied des Reichs⸗Conſeils geworden iſt. — 
An der montenegriniſchen Grenze herrſcht dermalen 
durchgehends Ruhe. — Aus Albanien. hört man, daß 
der Kommandant der türkiſchen Armee, Reſchid Paſcha, 
von Konſtantinopel, wohin er berufen worden war, 
wieder nach Albanien an die Spitze ſeines Heeres zurück⸗ 
gekehrt iſt, jedoch noch nichts weiter unternommen hat. 
Da indeſſen die türkiſche Regierung in voller Thätigkeit 
ift, die Armee mit großen Proviant⸗ und Munitions⸗ 
Vorraͤthen zu verſehen, fo vermuthet man, daß mit Ein⸗ 
tritt der beſſern Jahreszeit ein neuer Zug, deſſen Ziel 
Scutari, Herzegowina und Bosnien fein dürfte, deſchloſ⸗ 
fen, was um fo wahrſcheinlicher iſt, als ble fanatiſch 
moslemitiſche Bevölkerung dieſer Provinzen den im 
Werke begriffenen Reformen nie Eingang geſtatten 


wird, wenn dieſelben nicht von Bajonetten unterſtützt, 


eingeführt werden, und überhaupt die Bande, wodurch 
beide Provinzen an die Pforte geknüpft, ſo locker ge⸗ 
worden ſind, daß eine neue Befeſtigung derſelben wahr⸗ 
haft dringend erſcheint. b 


Miscellen. 

Berlin, 10. April. — Mit Genehmigung des 
Minifters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten, Dr. Eichhorn, wird von jetzt an das 
Leſezimmer der königl. Bibliothek auch während der 
Nachmittagsſtunde von 1 bis 2 Uhr, mithin ohne Un⸗ 
terbrechung von 9 Uhr Vormittags bis 4 uhr Nach⸗ 
mittags zur Benutzung geöffnet ſein. 

Vom Niederrhein, 5. April. — Wie es heißt 
ſteht der Graf Hagfelde mit dem Herzoge von Aremberg 
in Unterhandlungen wegen des Verkaufes ſeiner bedeu⸗ 
tenden Güter am Rheine, für die eine Summe von 
3 Mill. Tylr. gefordert worden iſt. (D. 3.) 

Dirſchau, 7. April. — Heute früh um 3 ½ Uhr 
rückte die Eisdecke der Weichſel bei 20 Fuß 7 Zoll 
Pegelhöhe und kam um 5Y, Uhr völlig in Gang und 
zwar bei einem Waſſerſtande von 21 Fuß 2 Zoll. 
Seitdem fließt abwechfelnd viel Eis vorbei, wobei das 
Waſſer bis jetzt auf 23 F. 8 3. geſtiegen iſt und noch 
ſteigt. An mehrern Otten, z. B. bei Gemlitz, haben 
ſtarke Beſchädigungen der Deiche ſtattgefunden und bei 
Langfelde ſteht das Waſſer nur 3 F. unter der Deich⸗ 
krone. Das Eis auf der ganzen Weichſel iſt 
in Bewegung gekommen, wogegen die Eisdecke der 
Nogat noch feſtliegt und bei Marienburg von Fußgän⸗ 


rden heute die Poſten 
mit Kähnen übergefegt, bei dem ſtarken Sturme, hohen 


Waſſer und vielen Eiſe mußte jedoch ſeitdem der höchft 
gefährliche Traject ganz eingeſtellt werden. — Bei 
Montau iſt am 6, gleichzeitig mit unſeter Weichſel 
auch die Nogat in Zug gekommen. Weitere Nachrich⸗ 
ten fehlen. — Nachſchrift. So eben geht von Gem⸗ 
litzer Wachbude die Nachricht ein, daß das Waſſer die 
Krone des Deichs betreten hat, weshalb aus allen an⸗ 
dern Wachbuden Material herbeigeſchafft wird, auch 
von hier. 

Die 


Das „Eldf. Kreisblatt“ ſchreibt aus Solingen; 


Arbeits⸗Büchelchen — unwiderſprechliche Zeugen — 


liefern uns den traurigen Beweis, daß das heilloſe Waa⸗ 
renzahlen in den letzten Jahren noch immer zugenommen 
hat, ſo daß bei den meiſten Fabrikanten baares Geld 
bei den Zahlungen zu den Seltenheiten gehört! Daß 
es aber noch ſoweit, hier in Solingen, kommen werde, 
Nouvellen⸗C 
zum ordentlichen Profeſſor ernannt. Auch war er in 
den Jahren 1813 und 14 Vorſtand der franzöſiſchen La⸗ 
zarethe und 1814 und 15 dirigirender Arzt des Haus⸗ 
armen⸗Medicinal⸗Inſtituts. An der medic.⸗chirurg. Lehr: 
anſtalt, deren Director er ſpäter wurde, war er feit dem 
J. 1823 als Lehrer in Wirkſamkeit. Im J. 1824 
erhielt er den Charakter eines Geheimen Medicinalrathes. 
Ueberdies war Wendt Mitglied der Kaiſ. Akademie der 
Naturforſcher und einer großen Anzahl gelehrter Geſell⸗ 
ſchaften und von 1810 bis 1844 General⸗Secretair 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, für 
deren Flor er unausgeſetzt mit ſeltenem Eifer thätig war. 
— Ueber des Verblichenen ſchriſſtelleriſche Leiſtungen ein 
Urtheil zu fällen, möge den mediciniſchen Zeitſchriften 
überlaſſen bleiben. Hier darf es genügen, zu erwähnen, 
daß ſeine literariſche Wirkſamkeit eine ſehr ausgebrei⸗ 
tete war. Außer vielen Auffägen in verſchiedenen Zeit⸗ 
blättern befigen wir von ihm gegen 40 Schriften, dar⸗ 
unter mehrere von größerem Umfange, ſowie ſolche, 
welche 2 bis 3 Auflagen erlebten: ein Zeichen, daß ſie 
ſich des wohlverdlenten Beifalls erfreuten. — Wendt's 
Name wird in den Annalen der Wiſſenſchaft ſtets mit 
Anerkennung genannt werden. K. G. N. 


A Breslau, 13. April. — Vorgeſtern iſt Seitens 
unſeres Magiſtrates durch einen Deputirten der chriſtka⸗ 
tholiſchen Gemeinde der ihr von der Commune bewil⸗ 
ligte Friedhof übergeben worden. Heute Nachmittag 
fanden die erſten Trauungen durch Hen. Pfarrer Ronge 
Statt. Hierzu eine Bemerkung. Es wurde das Be⸗ 


daß man gute und brave Arbeiter, ohne alles Geld, 5 
mit ſchlechten übertheuerten Waaren und Victualien 90 
zahlen werde, das hätten wir nie geglaubt, wenn ni ö 
der ſicherſte Beweis davon in unſern Händen n 
Wir erſehen aus dem vor uns liegenden Arbeitsbüchel⸗ 126 
chen von einem der bedeutendſten Fabrikanten hier, 1 27 
Herrn X. Y. Z., daß derſelbe dem Waffenarbeiter 2. F 
N., in den letzten Jahren, 1840 bis 1844 — keinen 
Groſchen baares Geld — ſondern den ganzen Arbeite, 
lohn (ein kleines Capital) nur in Waaren bezahlt habe! 
— Was bei dieſer Wirthſchaft aus unſeren Fabrikarbei⸗ 
tern am Ende werden ſoll, das überlaffen wir dem 
Nachdenken menſchenfreundlicher Leſer. 

Paris, 6. April. — Vor einigen Tagen ward in 
Champiqué (Dep. der Maine und Loire) der Viehmarkt 
abgehalten. Die doppelte Reihe der angebundenen 
Ochſen war wohl eine halbe franz. Meile lang und der 
Handel im beſten Gange, als plötzlich ein Paar Ochſen 
ein ſchreckliches fremdartiges Gebrüll ausſtießen, alle 
übrige mit ihnen gemeinſchaftliche Sache machten, ſich 
loseiffen, Alles über den Haufen ſtießen, die Schwänze 
in die Höhe ſchlugen und auf der Straße nach Angers 
davon liefen. Gegen 150 Menſchen wurden zum Theil 
ſehr bedeutend verwundet, und als die Heerde vorüber 
war, ſah man den Marktplatz mit zerriſſenen Kleidern, 
Hüten und Hauben bedeckt. Später machte man anch 
die Entdeckung, daß fhe viel geſtohlen worden fei, 
und es hat ſich ergeben, daß ein Menſch aus Chateau 
Gontier den Ochſen ein freſſendes Pulver in die Naſen⸗ 
löcher geſtreut hatte, um die Thiere toll zu machen 
und während der Verwirrung feine Riubereien aus: 
führen zu können. Der Menſch iſt bereits früher ein⸗ 
mal wegen deſſelben Streichs zu 5 Jahre Haft verur⸗ 
theilt worden. 

Eine merkwürdige Geſchichte von der tiefen Verderbt⸗ 
heit, welche zu Zeiten auch im geiſtlichen Stande ange⸗ 
troffen wird, enthält der Courrier du Midi, der zu 
Montpellier erſcheint. Zu Beziers iſt der Adbe Douſſtt 
unter einer Vergiſtungsanklage verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe hatte ſchon vor Jahr und Tag in einer ſträflichen 
Verbindung mit einer Frau ſeiner Parochie geſtanden, 
der er unter allerlei Vorwänden die Summe von 25,000 Fr. 
abgenommen hatte. Sein Betragen wurde dem Biſchof 
gemeldet, der Abbé vom Amt entfernt und genöthigt 
die erhaltenen Summen zurückzugeben. Er begab ſich 
hierauf zu feinem Vater, der Schmied auf einem Dorfe 
iſt. Von hier aus ſetzte er ſich in briefliche Verbindung 
mit jener Frau. Die Briefe dieſer letztern tragen die 
Spuren der heftigſten Leidenſchaft an ſich; der Adbé er⸗ 
tbeilte ihr den Rath, ihren Mann zu vergiften, und gab 
ihr ſogar die Art und Weiſe, wie es geſchehen könne, 
an. Der Ehegatte ſtarb; niemand hegte Verdacht. 
Doch einen Monat nachher ſchon unterzeichnete die 
ſchuldige Frau einen Ehevertrag mit dem — Vater des 
Abbé, jenem Schmied, einem achtzigjährigen Manne! 
Dies geſchah nur auf Anſtiften des Abbé, der auf dieſe 
Weiſe ſein Verhältniß mit der Frau ungeſtraft, und auf 
die abſcheulichſte Weiſe verhüllt, fortzuſetzen und haupt⸗ 
ſächlich ſich ihres Vermögens zu bemächtigen gedachte. 
Allein dieſe Umſtände ſprangen zu grell in die Augen. 
Es verbreiteten ſich allerlei Gerüchte über den plötzlichen 
Tod des vergifteten Mannes, die Behörden ſchritten ein, 
die Leiche wurde ausgegraben, und die Vergiftung er⸗ 
wies ſich aus dem Zuſtande derſelben aufs entſchiedenſte. 
Die Frau, der Abbé, und fein Vater, der wiſſentlich 
dieſes Verhältniß begünſtigt zu haben ſcheint, ſind ver⸗ 
haftet. i 


ourier. 


denken erhoben, ob ein zu trauendes Paar auch in der 
römiſchkatholiſchen Parochlalkirche, zu der die Braut frü⸗ 
her gehörte, die Traugebühren zu entrichten, mit einem 
Worte noch parochialpflichtig ſei, ſo lange der Staat 
die neue Gemeinde noch nicht anerkannt habe. Wenn 
nun auch angenommen werden ſollte, daß die Chriſtka⸗ 
tholiken bisher verſaͤumt hätten, den geſchehenen Aus: 
tritt ihrem ehemaligen Parochus anzuzeigen, ſo kann 
derſelbe doch durchaus keine Stolgebühren für in der 
chriſtkathotiſchen Gemeinde verrichtete actus ministe- 
riales fordern, da er ſelbſt ſie nicht anerkannt hat, und 
dieſe daher für ihn wie gar nicht geſchehen ſind. 
Erſt wenn der Staat feine Anerkennung ausgeſprochen 
hat, mithin der römiſchkatholifche Pfarrer 
durch das Geſetz gebunden iſt, die Ch riſtka⸗ 
tholiken als Kirche ebenfalls anzuerkennen, 
kann er von ſolchen Chriſtkatholiken Stolgebühren ein⸗ 
fordern, die, urſprünglich zu feiner Parochie gehörig, ih⸗ 
ren Austritt anzuzeigen verſäumten. 


— LTATEE 
„Breslau, 11, April. — In No. 

Zeitung theilten wir aus einer 

würdigen Quelle mit, daß ein katholischer Pfarrer n 

der Nähe von Löwenberg am Sonntage Judica in einer 

fulminanten Predigt gegen die Ungläubigen und Ketzer 

und namentlich auch gegen die Anhänger des abtrünnigen, 

excommunicirten Johannes Ronge unter Andrem mit 

halb zum Himmel emporgehobener Hand feierlich be⸗ 

ſchworen habe, es könnte kein Evangeliſcher ſelig werden, 

da ſie alle verdammt ſeien, und wenn ſie 2000 Jahre 


68. dieſer 
„im hohen Grade glaub⸗ 
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in der Hölle gemartert fein und fragen werden: Iſt 's 
nun genug? er heißen werde: Nein, nun geht's erſt 
seht an! — Dieſe Mittheilung wurde in No. 72, als 
„mafilofe Enſtellung, grobe Unwahrheit und arge Ver⸗ 
leumdung“ bezeichnet und zugleich verſichert, daß man 
den „unbekannten“ Verſaſſer derſelben vor Geri cht ber 
langen werde. Von letzterem Schritte iſt der Red. d. Ztg. bis 
jetzt nichts weiter dekannt geworden, dagegen erfäh i ſie 
neuerdings mit Genugthuung, daß das Löwenberger kgl, 
Keeis⸗Landräthliche Amt ſich durch die in der Schleſ. 
Zeitung enthaltene erſte Notiz bewogen gefunden hat, 
die ganze Angelegenheit einer Unterſuchung zu unter⸗ 
werfe wobei fi das erwähnte in unſerer Zeit uner⸗ 
hörte: Facum durch glaubwürdige Zeugenausſagen als 
vollkommen richtig herausgeſtellt hat, ſo daß die Sache 
der Königl. Regierung übergeben werden wird. Dieſe 
Mittheilung glaubten wie dem geehrten Deren Correſpon⸗ 
denten, ſo wie unſeren Leſern ſchuldig zu ſein. Was 
ſoll man aber nun von jener Berichtigung in 
No, 72. der Zeitung halten? 


Breslau, 12. April. — Hört es, ihr Völker 
aller Sprachen, Gott hat in neuſter Zelt den Reforma⸗ 
tor Czerski ſchon geſtraft, indem fein hochbetagter Va⸗ 
ter ftarb. In polniſcher Sprache iſt dies der polniſchen 
Nation von geweihter Stätte herab verkündet worden, 
ihre Prieſter bekamen vom Biſchofsſtuhle zu Poſen und 
Gneſen den Befehl, dem gläubigen Volke dieſen Tod 
auf dieſe Weiſe bekannt zu machen. Wunderbare Zeit, 
verhängnißvolles Jahrhundert, wo der Menſch dem Men⸗ 
ſchen den ruhigen Gang der ewigen Natur verdächtigen 
will, wo der Chriſt dem Chriſten ein gewöhnliches Er⸗ 
eigniß, einen Todesfall, als eine Strafe unſers alllieben⸗ 
den Gottes predigen muß. Die Menge glaubt es, denn 
ihre Prieſter haben es geſagt, Prieſter, die es ſelbſt 
nicht glauben können, Prieſter, die es ſagten, weil ein 


Biſchof es befahl. Wenn der hohe Clerus ſolche Mit⸗ 


tel zu ſeinen Zwecken brauchen muß, dann können wir 
ſicher bald rufen: Es werde Licht — und es ward Licht. 
Stille Wehmuth, gerechter Widerwillen beſchleicht den 
chriſtlich Denkenden, wenn eine Kirche, deren Grund⸗ 
pfetler die Liebe iſt, den Tod eines Vaters zur Strafe 
für ſeinen Sohn ſtempelt, wenn dieſe Kirche ſolch einen 
Tod zum Gottesgericht erhebt und ihn als warnendes 
Beifpiel ihren Gliedern auf die ernſteſte Weiſe darſtel⸗ 
len läßt. Dieſes Factum bezeugt es ſattſam, daß man 
das Volk für unmündig hält, und daß man das thut, 
ſeine Unmündigkeit zu fördern. Aber der iſt wahrlich 
im beklagenswertheſten Irrthum, der alles unbedingt 
glaubt; das Volk iſt mündig, die nicht mehr fernen 
Tage werden es beweiſen. Mit fiebernder Spannung 
fehen Tauſende dem Lichte entgegen, was uns bereits den Mor⸗ 
gen eines ſchönen freien Tages zeigt. Mit grenzenloser 
Theilnahme folgen die Bewohner der hieſigen Gegend 
den Ereigniſſen der Zeit, und ſehen mit freudigem Her: 
zen der Entwicklung des beginnenden Volksdrama's ent⸗ 
gegen. Leute, die ſonſt das Amtsblatt und den hun⸗ 
dertjährigen Kalender durchbuchſtabirten, leſen jetzt lei⸗ 
denſchaftlich die ſchlechte Preſſe, Menſchen, die es frü⸗ 
her für Verſchwendung gehalten hätten, eine Broſchüre 
zu kaufen oder die Zeitungen zu leſen, beſitzen die Schriften 
von Ronge, Czerski, Behnſch ꝛc., und halten neben 
der ſchleſiſchen wo möglich noch die Breslauer Zeitung mit. 
So regt ſich der geſunde Sinn des erwachenden Volkes 


überall und ſeine Stimme iſt Gottes Stimme, wie das 


alte bekannte Sprichwort ſagt. Die Mäßigkeits⸗ oder 


beſſer geſagt die Enthaltſamkeits⸗Sache nimmt in unfrer 


Ecke des Großherzogthums eben nicht den rapideſten 
Fortgang, Prieſter und Laien geben ſich zwar viele aber 
vergebliche Mühe und unter den Mitteln, die ſie zum 


Zwecke wählen, erſcheint das als das tadelswertheſte dem 


polniſchen Bauer vorzureden: „der König habe das Schnaps⸗ 
teinken verboten.“ Der hierorts gegründete Enthaltſam⸗ 
kelts⸗Verein ging als Embryo unter, feine wenigen Mit⸗ 
glieder wurden größtentheils rückfällig und holen jetzt 
das nach, was ſie etwa durch den Verein verſäumt 
haben. h Steiner, 


— 


2 % Breslau, 12. April. — Herr Pfarrer abe in 
Maude een een e en 
lung um die Erklärung einiger Worte h 

ger Worte in einer von mir her⸗ 
ausgegebenen Tagesſchrift. Natürlich nahm ich keinen An⸗ 
ſtand, dem Hrn. Pfarrer jene Erklärung zu d nder 
ſandte ſie dem Hrn. Redacteur des Kirchendlattes, der 
fie auch in der nächſt erſcheinenden Nr. 15 drucken 
ließ. So weit wäre alles in der 95 betrachtet 
man aber den von mir eingeſchickten Aufſag, wie 5 
gedruckt vorliegt, fo erſcheint er als eine Sammlung auf- 
fallender und ſinnſtörender Druckfehler, woraus hervor⸗ 
geht, daß der Cortector des Blattes es nicht für nöthig 
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befunden hat, die gewöhnliche Reviſion auch meinem 
Producte zukommen zu laſſen. Meinen anonpmen Geg⸗ 
nern gegenüber welche gewiß auch Druckfehler als An⸗ 
griffswaffen nicht verſchmähen würden, ſehe ich mich 
daher genöthigt, den Auffas hier richtig abdrucken zu 
laſſen. Er lautet: f t 

Breslau, 7. April. — Hr. Pfarrer Heide in 
Ratibor hat in der vorigen Nummer (des Kirchenblattes) 
Auskunft über eine wörtlich angeführte Stelle meiner 
Broſchüre „die Schleſiſche Preſſe, ein Dorn im Auge 
der Ultramontanen“ begehrt und ſich dabei einer fo an⸗ 
ftändigen Sprache bedient, wie ich fie bisher bei meinen 
ultramontanen Gegnern noch nicht gefunden hade. Ich 


beeile mich daher, Hrn. Pfarrer Heide die gewünſchte 


Auskunft mit Vergnügen zu geben. 
Die fragliche Stelle lautet: „Man hat von Ratibor 


aus ſich mit den Jeſuiten in Freiburg in der Schweiz 
in Verbindung geſetzt und eine Bruder⸗ und Schweſter⸗ 
ſchaft zum heiligen Herzen Mariä zu errichten erſtrebt.“ 
In dieſem Sage ift von mir nicht behauptet worden, 
daß man ſich von Ratibor mit den Jeſuiten „Behufs“ der 
Gründung u. f. w. in Verbindung geſetzt habe; noch 
weniger aber iſt darin von „einer Bruder: und Schweſter⸗ 
ſchaft bei den Jeſuiten in Freiburg“ die Rede. 
Alles, was in der angezogenen Stelle ausgesprochen 
wird, iſt: man habe ſich von Ratibor aus mit den Je⸗ 
ſuiten in Freiburg in Verbindung geſetzt, und: man 
habe von Ratibor aus eine Bruder- und Schweſter⸗ 
ſchaft u. ſ. w. zu errichten erſtrebt. Daß man nicht 
bloß von Ratibor aus, ſondern auch anderwärts in 
Schleſien mit den Jeſuiten in der Schweiz und in 
Belgien in Verbindung ſtehe, weiß ich aus guter 
Quelle, zu deren Namhaftmachung ich keinen Grund 
ſehe. Daß man von Ratibor aus eine „Erzbruder⸗ 
ſchaft des h. Herzens Maric“ in Schleſien zu conſti⸗ 
tuiren beſtrebt iſt, habe ich aus dem Schleſiſchen Kirchen⸗ 
blatte — gewiß einer genügenden Auctorität in ſol⸗ 
chen Dingen — erſehen. Ein gewiſſer Schmude machte 
darin bekannt, daß ein Unterdirector jener Bruderſchaft, 
die ich mir auch Schweſterſchaft zu nennen erlaubt habe, 
da gewiß auch Schweſtern beitreten können, für Schle⸗ 
ſien und benachbarte Gegenden ernannt werden ſolle; 
man habe ſich deshalb ſchon an den Pater Laurentius 
Hecht in Einſiedeln, den Generaldirector derſelben, ge⸗ 
wendet. Daß ich dieſe Erzbruderſchaft mit den jeſui⸗ 
tiſchen Verbindungen in Schleſien zuſammengeſtellt habe, 
hat feinen Grund darin, daß nach meiner Anſicht jene Erz⸗ 


bruderſchaft ebenfalls jeſuitiſche Zwecke verfolgt. Herr 


Schmude und die Leſer des Kirchenb lattes werden daran 


keinen Anſtoß nehmen, da dieſelben gewiß für die Je⸗ 


ſulten ſehr eingenommen find und dieſelben als die 
größte Stütze ihrer Kirche verehren. Jener Pater Lau⸗ 
rentius Hecht zu Einſiedeln, der im vorigen Jahre ein 
unſinniges Buch „der heilige Leibrock zu Argenteuil, 
Einſiedeln 1844,“ mit Erlaubniß der Obern herausge⸗ 
geben hat, iſt ebenfalls ein großer Freund der Jeſuiten, 
die er ſtets die „hochwürdigen Herren Jeſuiten“ nennt. 
Die Zuſammenſtellung, welche dem Herrn Pfarrer Heide 
aufgefallen und von demſelben zu zwei Conjecturen be⸗ 
nutzt worden iſt, machte ſich daher ſehr leicht. Es 
freut mich übrigens ungemein, wenn Herr Pfarrer 
Heide als Seelſorger feine Gemeinde vor jeſuitiſchen 
Verbindungen zu warnen gewillt fein follte; feine Worte 
geſtatten mir, dieſes zu hoffen. Dr. Behnſch. 


Breslau, 13. April. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 2 todtgeborner Mädchen, zweier Selbſtmör⸗ 


der und zweier im Waſſer Verunglückten) von hieſigen 


Einwohnern geſtorben: 33 männliche und 28 weib⸗ 
liche, überhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 5, Alterſchwäche 2, Brand 1, Bruſtleiden 
1, Bruchſchaden 1, gaſttiſchem Fieber 1, nervöfem Fie⸗ 
ber 2, Nervenfieber 1, Zehrſieber 1, Gehirnerſchütterung 
2, Kehlkopſveteiterung 1, Krämpfen 18, Lebensſchwäche 
1, Lungenleiden 1, Luſtröhtenſchwindſucht 1, Schlag- 
fluß 4, Stickfluß 17 Unterleibsleiden 2, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 7, Unterleibsſchwindſucht 1, Rückenmark ſchwind⸗ 
ſucht 1, allgemeiner Waſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 3, 
Gehirnwaſſerſucht 1, Verblutung 1, 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 11, von 5—10 J. 
1, 10—20 J. 1, 20—30 3.7, 30—40 J. 3, 40— 
50 J. 6, 50—60 J. 3, 60—70 J. 6, 70—80 J. 3, 
80—90 J. 2. 

Nach den heute eingegangenen Nachrichten aus Coſel 
war am 10ten d. früh 6 Uhr der daſige Waſſerſtand 
der Oder 13 Fuß 4 Zoll, ſtieg bis zum 1 Iten Abends 
6 uhr bis auf 14 Fuß 10 Zo und war noch im 
Steigen. 


Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Ober⸗ 


i 3 1 9 Fuß 
Pegel ift 19 Fuß 2 Zoll und am Unter⸗Pege 
7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Ve 2 am 
erfteren um 3 Zoll und am letzteren um 7 Zoll tier 


der geſtiegen. 5 
eee ee 
l. Am IIten d. M. Nach⸗ 


‚13. Apri 
K inte fich an Mann N 
der Oder in letztere, wurde aber bald wieder durch her⸗ 
beieilende Perſonen aus dem Waſſer herausgezogen. 
Da er feinen Vorſatz erklärte, den Verſuch zur Selb 


Entleibung wiederholen und ſich nochmals 
ſtürzen zu wollen, wurde er in das allgemeine Hoſpital 
abgeliefert, woſelbſt er ſich noch befindet. 


Am geſtrigen Tage ſtärzte ſich in derſelben Gegend 
von der Oderbtücke ein junger, wohlgekleideter Mann 
in die Oder. Obſchon ſich eine Menge Menſchen in 
der Nähe befanden, und auch mehrere Perſonen ganz 
dicht neben dem jungen Manne umhergingen, war es 
doch unmöglich, denſelben von ſeinem Vorhaden zurück 
zu halten, oder den Unglücklichen zu retten, welcher vor 
den Augen der zahlreich verſammmelten Menge in den 
Wellen verſchwand. 


ins Maffer 


— 


„. Liegnig, 12. April. — Ein evangelischer Pre; 
diger unferer Stadt, welcher bisher einer * 2 
faffungerveife des Chriſtenthums zu huldigen ſchien, 
ſpricht mit Entrüſtung ſeinen Tadel über die Handlungs⸗ 
weiſe der Geiſtlichen an unſerer Nie derkirche aus, welche 
der chriſtkatholiſchen Gemeinde am zweiten Oſterfeiertage 
jene Kirche zur Abhaltung des Gottesdienſtes einge⸗ 
raͤumt haben. Er verſichert zugleich, daß er unter kei⸗ 
ner Bedingung die Kirche, in welcher er predigt, zu 
jenem Zwecke hergegeben hätte, und daß er durch An⸗ 
ſchlaͤge an allen Straßenecken dagegen Proteſt einlegen 
würde, wenn irgend eine Gewalt ihn dazu nöthigen 
wollte. Ein Vorſteher der Stadt hat ihn jedoch belehrt, 
daß dieſes Unterfangen geſetzlich verboten ſei, und zwar 
bei einer Geldſtrafe von 2 Rthirn. Wie in den Tagen 
der lutheriſchen Reformation, fo ſcheint auch jetzt, nach 
dem Vorgange Breslau's, Magdeburgs ꝛc., ein und der andete 
Magiſtrat in Schleſien geneigt zu fein, ſich nicht als Werk: 
zeug des Glaubenszwanges, ſondern als kräftige Stütze 
der Gewiſſensfreiheit erweiſen zu wollen. 


Betrachtungen über die „Entgegnung“ 
des Herrn Kaplan Seiffert in Zobten 
in No. 85 d. Zeit. 

In einem in No. 75 d. 3, befindlichen, mit n.— r. 
unterzeichneten Artikel aus Zobten erw ähnte ich das fried⸗ 
liche Verhältniß, in welchem die beiden Gonfeffionen in 
gedachtem Städtchen leben und ſchrieb daſſelbe zum größ⸗ 
ten Theile der Humanität und Toleranz des würdigen 
Ortspfarrers zu, fand jedoch in der Handlungsweiſe des 
Herrn Kaplan Seiffert einen Gegenſatz zu der des Herrn 
Pfarrers. Dieſer meiner Beurtheilung feines Ver⸗ 
fahrens glaubt Herr Kaplan Seiffert in einem kurzen, 
„Entgegnung“ üderſchriebenen und mit feinem Namen 
gezeichneten Auffage mit der Behauptung entgegentreten 
zu müſſen, daß ſie unbewieſen daſtehe. Wit wollen doch 
ſehen, wie der Herr Kaplan feine Behauptung beweist, 
„Daß ich mich nicht herbeilaſſe“, ſagt er, „vor 
unfrer katholiſchen Kirchengemeinde, zu der 
allein ich geſandt bin, eine proteſtantiſche 
Predigt zu halten und dadurch zum mein⸗ 
eidigen Verräther an meiner Kirche zu wer⸗ 
den, entbehrt aller Beweiskraft.“ Haben Sie 
auch, Herr Kaplan, den Sinn dieſer Worte relflich in 
Erwägung gezogen? Daß Sie, als Prieſter der tömiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, anders als im Geiſte derſelben, die 
doch auch gebietet: Liebe Gott über Alles und 
deinen Nächſten wie dich ſelbſt, predigen ſollen, 
wird Ihnen ſchwerlich Jemand zumuthen wollen. Doch 
ſcheine ich, nach Ihren Worten das Verlangen an Sie 
geſteüt zu haben, eine proteſtantiſche Predigt zu halten, 
und Sie dadurch zum Meineid und Verrath an der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche aufgefordert zu haben! Ein 
ſchwerer Vorwurf trifft mich — oder Ihr Satz iſt ein 


dialektiſches Kunſtwerk! 


Herr Koplan Seiffert ſagt ferner in ſeiner 
nung“, daß der von mie angefuͤhrte Beichtfall ebenfalls 
aler Beweiskraft entbehre. Ich theilte nämlich mit, daß 
er einem katholiſchen Dienſtmädchen die Abſolution der⸗ 
weigert habe, weil es bei einer evangeliſchen Herrſchaft 
diene. Hat der Herr Kaplan durch eine auf ſolchen 
zei beruhende Abſolutionsderweigerung etwa das 
in dem Bibelverſe ausgeſprochene Gebot dethaͤ⸗ 
eig? Ich erlaube mit einen beſcheldenen Zwei⸗ 
fel. Doch wie ſteht es um die Wahrheit meiner 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


„Entgeg⸗ 


* 


Fortſetzung ) 

Mittheilung? Herr ır, Seiffert muß als römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Priefter hierüber ich ganzlich ausſchweigen; das 
Mädchen hat aber kein Schloß vor dem Munde und 
ſprach ſich Über diese Zutückweſſung gegen Perſonen aus, 
in deren Glaubwürdigkeit ich keinen Zweifel fege, Mit 
einer ſehr ſchulgerechten Logik zieht der Herr Ka⸗ 
plan gegen meine Anmerkung zu Felde, in welcher ich 
erftäie, daß die Wahrheit der Thatſache durch glaub⸗ 
wtdige Perſonen erhärtet werden könne. Er glaubt 
namlich aus dieſer Anmerkung eine gewiſſe Schwäche 
herausgefühlt zu haben, die mich bei der nur auf die 
Ausſage des Dienſtmäͤdchens ſich ſtützenden Mittheilung 
beſchichen und zu der Anmerfin; gedrängt haben müſſe. 
enn ich nicht fürchten müßte, die Geduld der Leſer 
auf eine harte Probe zu ſtellen, fo würde ich dem Hrn. 
Kaplan auseinander ſetzen, daß dieſe Anmerkung 
und zwar bei dieſem Falle eben nur beſagt, daß ich 
kein unbeſtimmtes Gerücht, „fondern die mir 


durch glaubwürdige Perſonen verbürgte Aus⸗ 


ſage des Dienſtmädchens berichte. An ein Ver⸗ 


fahren nach den Prinzipien der juriſtiſchen Beweistheorie 
hat der Herr Kaplan in dieſem Falle doch gewiß 
nicht gedacht; es wäre wenigſtens „überraſchender“, 
als das „hö chſt überraſchende Anerbiet(hhen“, 
welches er meiner Anmerkung unterſchlebt. Er „iſt fo 
tel, von dieſem Anetbieten Gebrauch zu machen“; ich 
bin ſo frei, zu erklären, daß mich meine „proteſtan⸗ 
tiſche Toleranz“ die Wahrheſt der Ausſage des mir 
übrigens gänzlich unbekannten katholiſchen Dienſt⸗ 
mädchens nicht bezweifeln läßt; ich bin ferner ſo frei, 
meine ungetheilte Achtung vor der „ſtupenden“ Logik 
des Herrn Entgegners auszuſprechen; ein gewiſſer „Ans 


tilogiker“ des römiſch⸗katholiſchen Kirchendlattes, deſ⸗ 
ſen vor Kurzem, wenn ich nicht irre, in der Schleſ. 
Chronik Erwähnung geſchah, wird ſeine Freude nicht 
unterdrücken können, an feinem frühern Schüler ſich 
einen ſo wackern Rivalen herangebildet zu haben. Ein 
eebauliches Pröbchen ſchulgerechter Logik giebt Hr. 
Entgegner noch am Schluſſe feiner Entgegnung, wenn 
er mir aus ſeiner Logik in meinen Zobtener Artikel 
„Scheinkatholiken hineindeducirt. Ich habe Herrn Ka⸗ 
PAR Seiffert, deſſen perſönlicher Bekanntſchaft ich mich 
bis jetzt nicht zu erfreuen habe, als Dialektiker und 
Logiker achten gelernt; aber auch ais Stiliſtiker 
bewährt er ſich in dem letzten Satze ſeiner „Entgeg⸗ 
nung“, ſo daß ich meine Betrachtungen nicht ſchließen 
kann, ohne dieſen fo ſchön gebauten Satz den Heraus⸗ 
gebern von Sammlungen proſaiſcher Muſterſtücke drin⸗ 
gend zu empfehlen und die geehrte Redaction um noch⸗ 


maligen Abdruck deſſelben zu erſuchen. Dieſer Satz 
lautet: „Ob Herr Pfarrer Willens geweſen, 


B. 


daß er ſich nicht ſcheut, in Perſönlichkeiten überzugehen. 


Fra 


wer von uns beiden die 


— ſagen. Das geben wir ihm tm. fo 


Nalifchen Akten zur Genüge ergibt, 


ſondern 
wie ben, reſp. 
big zum Jahre 1828 nicht auf die Commune oder die 


nicht für, ſondern gegen die Anſicht des Verfaſſers ſprechen. 


ee wiſſen will, noch keinesweges aus den von ihm ange 


ot, daß er den ganzen Zeitraum vom J. 1777 ab 


Möge. und, was darauf Bezug hat, nicht berückſichtigt, 
erkal 


ute 
bazen t 


Letzte Erwiderung in der Schießwerder⸗An 
ge ne der Breslauer Zeitung befindet ſich wiederholt ein Auffaß, mit dem Namen 
ind Hippauf ee a — D zum ir Be 
ich aber utrüſtung gegen uns jo wenig zu mäßigen vermag, 

. 1 a Wozu das? Man meide das doch 
lieber, da es einem Stadtverordneten wohl nicht anſteht, wenn er zum Beſten der Com⸗ 
Mune wirken und mit Beharrlichkeit als folder eine Sache durchführen will, 
keiten auszuarten, ſondern ſich deſſen enthalten muß. Im uebrigen iſt 
ge, kten nicht geleſen oder ſie nur ö 
den haben möchte, ob er oder wir, wie er in dieſem feinem Auffage ſich heraus nimmt 
mehr zu bedenken, als ſich gerade aus den magiſtra⸗ 
libt, daß die von ihm angeführte Baarzahlung der 2000 Kthlr. 
friedigung der Wittwe Eippmann Meyer für das von ihr erkaufte und nachgehends 
en heutigen Schießwerder umgewandelte Grundſtück nicht aus dem Kämmereivermögen, 
dem nach und nach bis auf mehr denn 4000 Kehle. herangewachſenen Fond der 
Schieß werder⸗Raſſe beſtritten worden if, Das und daß der Beſitztitel aber, 
der Verfaſſer ſeloſt in ſeinemklufſate nicht zu unterdrücken vermag, von Anfangljan und 
0 geſammte Bürgerſchaft, ſondern die 
e Schützengilde eingetragen geweſen, find es bech wahrlich Umſtände genug, welche 


führten Thatſachen, wohl da⸗ 
bis zum J. 1828 gefliſſentlich über⸗ 
beben gebaut ſondern unerörtert läßt. So 
L er ab bedenken, daß das ſoeden e, von der Wittwe 
{ Grundftüc zur Zelt — Acguiſition aus nichts als einem 
f eien Plage beſtand und ſich jetzt auf demſelben, des uebrigen nicht zu gedenken, Gebäude 
tulnden, von denen allein ſchon das hieſige Feuer⸗ Societäts⸗Kataſter 
weſen on 22,080 Rib l., nachweiſet, daß hierzu kein geringer Koſtenaufwand erforderlich ge⸗ 
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Montag den 14. April 1845. 


es zu thun; oder ob er einige vielleicht durch 
die angeblichen „arge Ausbrüche“ meiner Pre⸗ 
digten „gegen die ſich bildenden chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinden“ beleidigtelr) Proteſtanten 
und Scheinkatholiken, deren es nach dem Ars 
tikel ſo viele geben müßte, als es katholiſche 
Mitbürger in Zobten giebt, durch die Ver: 
ſicherung beruhigt hat, mir „ernſte Vorſtel⸗ 
lungen’ gemacht zu haben, iſt mir nicht be⸗ 
kannt.“ Breslau den 12. Aptll. 
Dr. Hermann Adler. 


Der Gehalt unſerer Schullehrer. 


In der heutigen Zeitung findet ſich die folgende Auf⸗ 
forderung des Magiſtrats einer- ſchleſiſchen Stadt: > 
„Offener Lehrerpoſten. Die ſechſte Lehrerſtelle bei 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, mit welcher ein 
jährlicher Gehalt von 120 Rthlrn. verbunden iſt, foll 
baldigſt anderweit beſetzt werden. Qualificirte Bewerber 
wollen ſich unter Beibringung ihrer Zeugniſſe bei uns 
melden.“ 


Hundertzwanzig Thaler jährlich! Das ſind 
zehn Thaler monatlich! Das iſt bekanntlich 
der übliche Lohn eines Bedienten. 

Unfere arme Kinderl! Unſere arme Lehrerl! 


+ + 


.. 00000 Pe 
Auflöſung des Logogryph in der vorgeſtr. Ztg.: 
Baboz Abo, Boa, Boas. 


Handelsbericht 

Breslau, 12. April. — An unſerem Getreidemarkte zeigte 
ſich in dieſer Woche wieder einiges Leben, da für Roggen, 
Hafer und Erbſen Käufer aus Ober⸗Schleſien hier waren und 
manche Umfäge in den bezeichneten Getreide⸗Sorten ſtattfanden. 

Von Weizen kamen keine weſentlichen Zufuhren heran, 
doch waren dieſe für den Conſum, worauf ſich die umſätze 
darin allein beſchränken, ausreichend. Bezahlt wurde für gel⸗ 
ben Weizen 42 à 49 Sgr., für weißen 44 à 56 Sgr. pr. 
Schffl. nach Qualität. 

Roggen fand in den ſchwereren Sorten zu 38 u 40 Sgr., 
in den leichteren Qualitäten zu 35 à 37 Sgr. pr. Schffl. 
mehrfache Käufer. - 


1 e war auch etwas begehrter und bedang na Qua⸗ 
litätwillig 29 à 33 Sgr. pr. 80f . de 


Hafer bleibt gefragt und wird 
Saamen mit 27 4 28 


in guter Qualität zum 

Sgr., geringere Waare mit 23 à 26 Sgr. 
55 Schffl. bezahlt, doch find davon große Parthien nicht zu 
erlangen. 


Erbſen fanden ſehr vielen Begehr, und haben die Preiſe 
eine weſentliche Steigerung erfahren, man zahlte für Koch⸗ 
Erbſen willig 47 a 49 Sgr., für Futter⸗ Qualitäten 43 4 
45 Sgr. pr. Schffl. 

RNappsſaat ohne Zufuhr. N 

Leinſaaten bleiben ſparſam zugeführt, und hat ſich in 
den Preiſen nichts geändert. 

Das Geſchäft in Kleeſaaten war nicht belangreich, doch 
haben ſich die Preiſe der feinen Sorten wenig geändert, da 
die Vorräthe davon in feſten Händen, Die ordinairen Qua⸗ 
litäten fanden einzelne Käufer, und haben ſich die Preiſe da⸗ 
für etwas ermäßigt. Wir müſſen demnach rothe Kleeſaat 
14%, à 10 Kthl., 
lität notiren. 

Die RübölsPreife haben, da die Klagen über die Rapps⸗ 
ſaaten allgemeiner werden, eine ſteigende Tendenz angenommen, 
und hat man für rohes in loco 11% a %, Rthl. bezahlt. 
Für Herbſt⸗èieferung zeigen ſich bei Geboten von 1% Rthl. 
noch keine Abgeber. 

Von Spiritus iſt mehreres zum Verſand gekauft worden, 
und Loco⸗Waare mit 57½ 8 ½ Kthl. pr. 60 Quart à 
80 % bezahlt. 


Stettin, 11. April. — Aus dem Innern (ſelbſt zum 
Theil aus Schleſien) ſind in 


gelegenheit. 
enſtande hat, 


iſt es uns ganz gleichgültig 
in Perfönliche | dem Titel Schießauß 6 
es noch ſehr in 
nicht verſtan⸗ 


Auch folgt, was er daraus 


von 20 pt. 


Lippmann Meyer 


leeren Garten mit fordern zu dürfen. 


»Quan- | find 
ein Proſitenz⸗Quan⸗ fi Breslau den 14. Aptıl 


elm gleichwohl aber die Commune nicht einen Pfennig dazu hergegeben, daß alles das, 
vielmehr 8 i. die Tufführung der Gebäude ſowohl, obwohl ein folder Bau bereits zwei⸗ \ 


— 


weiße 13 ½ à 8 Athl. pr. Ctr. nach Qua- Brieg und Oppeln 928 Perſonen 


ſeher, 
ſind und bleiben wir dennoch, 
Magiſtrat beftätigten, eingeſetzten Schützen Ae 6 
Wort mehr davon, wenn es ſich der Verfaſſer auch noch 
une mit einem B. Hippauf unterſchriebenen Aufſate auch noch ferner zu behelligen, dem⸗ 
nach damit gegen uns aufzutreten. 


Breslau den 11. April 1845. 


PR * 2 * ® 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig. 
Auch in dem verfloſſenen Jahre har ſich dieſelbe einer regen Theilnahme zu erfreuen 
gehabt, und die Zahl der Verſicherten beläuft fi am 
Seit Anfang diefes Jahres find Verſi 
Summe von 130,500 Rthlr. hinzugetreten, und nur bis jetzt 14 Todesfälle mit 16,000 Nl. 
angeweldet. Die auf Lebenszeit Verſicherten beziehen 


Die Zweckmäßigkeit der Lebens 
border, ahl der Versicherten, und glauben wir zur Theünahme an derſelben mit Recht aufs 


2 weite Beilage zu A 86 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
— . 


Kähne mit Produkten⸗Ladungen hier bereits 11 1 
eine noch größere Zahl von ſolchen iſt in den n 1 daher als 
zu erwarten. Unſere Schifffahrt ſtromabwärts 7 — 3 
völlig wieder hergeſtellt zu betrachten, während jeder liegen; 
hier nach dem Innern beſtimmten, mit Ladung fertig Gifen: 
den Kähne durch die erwähnte Holz⸗Blokade vor ber 4 
bahn⸗Brücke noch immer zurückgehalten werden. Vom 


vier ſeewärts fehlen uns neuere Nachrichten und kann man 


ſich nur der Vermuthung hingeben, daß auch deſſen Befreiung 
vom Eiſe bald bevorſteht. A 
Von Getreide find bereits manche Zufuhren aus dem In 
nern angelangt, daher es im Allgemeinen etwas williger da⸗ 
mit geworden iſt. Von Gerſte iſt einiges aus den vom 
Oderbruch eingetroffenen Kähnen, mit Auswahl in 105/100 fo. 
Waare zu 27 ½ Nil. gekauft worden, wozu noch anzukommen 
iſt I. Pommerſche und Schleſ. ift fortwährend nicht über 27 tl. 
zu notiten und ohne Nachfrage. Hafer ebenfo; Pomm., über 
50 Pfd., 19%, Ril., Oderbruch und anderer, von 84 bis 50 
Pfd. und darüber, 17 a 18 Rtl. Erbſen, große, find in vor⸗ 
züglicher Waare bis 42 Rtl. bezahlt, kleine 37 à 38 Rtlr 
Für Wien wird 42 tl. verlangt, was nicht zu machen iſt. 
Von Rapps und Rübſen iſt augenblicklich faſt nichts zu 
haben und ber Markt nominell. Für Schlagleinſamen in 
mittelmäßiger Qual. bleibt 55 Rtl., Dotter 54 Rtl. gefor⸗ 
dert. Im Kleeſamen⸗Handel iſt es weniger lebhaft, weil man 
allgemein nach Eintreffen der ſchleſ. Zuführen billiger zu kau⸗ 
fen hofft. In loco hält man noch rothen ordin. auf 12½% à 
13 Rtl., mitter 14 & 15 Rtl., fein 15 ½% à 16% tl. Ein 
Poſten fein mittel roth. iſt zu 15 Rtl. und ordin. roth. zu 
12½ Rtl. gekauft worden. Thhmothee nach Qualität 10%, 
a 12% Ril. Säe⸗Leinſamen theinveife wieder etwas höher ; 
Rigaer in loco 12% Rtl., Pernauer 14 & 14% Rtl., Win: 
dauer 13 ½ a ½ Rtl. bezahlt, Memeler 9% Att. feſt. 
Actien Courſe. 
Breslau, vom 12. April. 
Der Verkehr in Ge e Ih Dar heute bei befferer 
Stimmung fürs Geſchäft etwas lebhabter. 5 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 120 Br. Prior. 103 Br. 
dito Litt. B. 4% p. C. 116 Br. 115 Gld. 
Breslau Bchweibnig-Breibutger 4% p. C. abgeft, 119%, bez. 


u, + 1 . 
Bres lau⸗Schweidnit⸗Freiburger r. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 100 Br. a 


> n Prior.-Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 109 Br. 


a . 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zu C. 108%, u. % bez. 
S Zuſ.⸗Sch. 5. 115 . % * 

15 Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 104 Br. 


2, Gld. 
Sach. Shlef. (Dresd.-Görl) Zuf.⸗ Sch. p. C. 116%, u. 
117 t es RE 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. r. ı 
Krakau Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 109% u. 
09 bez u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Berlin⸗Pamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 Br. 
e Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 103), u. 
z 


bez. 
Berichtigun Auf dem eſtrigen Coursbericht m 
2. heißen: Nordbahn 105 de gefreige a 


dito 


. Breslau, den 13, April. ar 


In der Zeit vom 1, bis 28. März oe. ſind auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Bteslau und Oppeln 
befördert worden 13,777 Perſonen. Die Einnahme be⸗ 
trug 6,917 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. Für Vieh⸗, Equipagen⸗ 
Transport und Güterfracht wurde eingenommen 3,276 
Ril. 13 Sgr. 3 Pf. Vom 29, bis 31. März wur⸗ 
den zwiſchen Brieg und Oppeln befördert 470 Perſo⸗ 
nen und betrug die Einnahme 222 Rtl. 27 Sgr. 6 Pf., 
fo wie für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und Guͤterfracht 
10 Rtl. 5 Sgr. 11 Pf. Zuſammen im Monat März 
14,247 Perſonen 10,426 Rt. 19 Sgr. 2 Pf. Ein⸗ 
nahme. — Vom 30. März bis 5. April ſind zwiſchen 
befördert worden; 
die Einnahme betrug 483 Rt. — Vom 6, bis 7ten 
April zwiſchen Brieg und Oppeln 386 Perſonen 328 
Rtl. Einnahme. — Vom 8, bis 12, April zwiſchen 
Breslau und Oppeln 2,435 Perſonen 1,596 Rıl, Ein⸗ 
nahme. Zuſammen vom 6. bis 12. Aptil 2,821 Per⸗ 
fonen 1,924 Rtl. Einnahme. 8 

Auf der Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger x bahn 
wurden in der Woche vom 6ten v. bis 12ten d. M. 
3417 Perſonen befördert, Die Einnahme betrug 2591 


den letzten Tagen eine Menge] Rtlr 25 Sgr. 10 Pf. . 


mal ſtattgefunden, als auch alles übrige 3 
ſchüſſen und nächſtdem durch Schenkungen und Vermächlniſſe beſtritten worden iſt. Wem, 
fragen wir nun aber, überhaupt gehören dieſe Schenkungen und Vermächtniſſe? Wer darf 
ſie ſich zueignen? Die Commune oder der Schießwerder als eine von ihr weſentlich ver⸗ 
ſchiedene moraliſche Perſon gedacht. 


Erforderliche lediglich aus den Verwaltungs- ueber⸗ 


Dieſe Frage beantworte uns erſt der Verfaſſer. Dabei 
ob uns der Verfaſſer ſo oder ſo nennt und ob er uns mit 
Schieß vorſteher oder womit ſonſt noch bezeichnet. Darum 
wenn es auch ihm . konventren dürfte, die vom 
tejten, Von nun an aber nicht ein 

* ſehr beikommen laſſen ſollte, 


Die Schützen⸗Aelteſten. 


wieder 125 


Verſicherungen bewährt ſich durch die ſich jährlich meh⸗ 


Die an uns gelangenden Anmeldungen werden wir auf das Prompteſte befördern, und 
ſtets zur h der Statuten ꝛc. bereit. 2 


Te 


Pr 


= 


Pro cla ma. Wein Auction. 
Der Kaufmann Friedrich Wühelm Weiß Morgen Dienftag den Löten u. Donnerſtag den 
hieſelbſt hat feinen Sehn , I7ten April werde ich Vormittags von 9 Uhr 
hei, Sanbtungt eg Friedrich Wil⸗ ab, im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
zu feinen Handlunge⸗Borſteher ohne eſchrän, Rhein- u. Rothweine, ſowie Rum 
kung ernannt, und Letzterer wird ſich zeichnen öffentlich verſteigern. 
P. De ®. Weiß, iR Saul, Auctions⸗Commiſſar. 

was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. Verkauf 

Reichenbach, am 7. April 1845. von Grundſtücken i i 
Königl. Lande und Stadtgericht. i . dee. N 
Meere amilien Berhältniffe, welche meinen Ab⸗ 
In der Kreis⸗Stadt Wohlau iſt der Bür⸗ nic "meine g N Rötiicen andre 
germeiſter⸗Poſten mit 500 Rthir. Gehalt und Rocks a 7 figen ſtädtiſchen — ländlich 
der Kämmerer⸗Poſten mit 300 Rthir. Ein⸗ Rüden " peftehend 4 — befigenden Grund+ 
kommen bald zu beſetzen; letzterer hat 1000 ſchaftsgebäuden Si 2 9 
Rthlr. Caution zu Lehen, Subjecte, welche Teichen — letztere kam 1 eu 
die im §. 148 der Städte⸗Ordnung vorge: ſungsregiſter vom Ja 820 "ZI Mag bel. 
ſchriebene Eigenſchaften befigen, können ſick Mog. und 110 . bes: ad 
dazu innerhalb 14 Tagen melden und legt aug Grein O.⸗R. enthaltend, alsbald 
Wan ar zu verkaufen. Da mein 
Togang von hier wahrſcheinlich zum erſten 
Juli c. ſtatt findet, da ferner die Beſtellung 
der Felder — deren 24jährige Verpachtung 
mit dieſem Jahre aufhört, dieſe aber vom 


Verbindungs Anzeige. Todes⸗Anzeige. 
unſere am 10ten d. M. ehelich vollzogene Heute Abend entſchlief um 10 uhr unſere 
Verbindung beehren wir uns hiermit, ſtatt innig geliebte Mutter⸗, Schwieger⸗, Groß 
jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. und urgroßmutter, die verw. Major Char⸗ 
Vogelgeſang den 12. April 1845. lotte v. Alvensleben, geb v. Alvensleben aus 
Friederike Gräfin von Pfeil, dem Haufe Schenkenhorſt, im 71. Lebens: 
geborne Weiß. jahre. Dies zeigen hiermit ſtatt jeder beſon⸗ 
Abam Graf von Pfeil. dern Meldung im tiefſten Schmerzgefühl al, 
Verbindungs⸗ Anzeige. len Verwandten und Freunden um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend, ergebenſt an. 
unſere am Sten d. M. in Neiſſe vollzogene Prenzlau, den 8 April 1845. 
eheliche Verbindung zeigen wir flatt befonderer Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Meldung entfernten Verwandten und Bekann.—ũ„wwñ'“!ͤĩł„é„⸗„E0ẽ Qö0„ „„ 
ten hiermit ergebenſt an. F. z. O Z. 14. Iv. B. W. III. 
22 Be EEE 


Breslau den 13. April 1845, ' 
H. 17. IV. 6. R. u. , DO 1 


Ida Münſter, geb. Reimann. 
J. N. Münſter. - 
Entbind Theater: Hepertoire. 

Die heute 8 I Leet Montag, den e en Ba 
glückliche Entbindung feiner geliebten Frau Oper in * Bee igetti, 
ee @eieher, Don. ieinem. ger * den Löten: Vierte und letzte Gaſt⸗ 
!.. Berſtellung 15 Geſellſchaft des Balletmeifters 
2 — N errn Joh. Fenzl, der K. K. priv. verein 
dung, bierdurch ganz eden e ken Thaler m Wien. Zum erſzenmale: 


timiren. ohlau den 3. April 1845. 
Die Stadtverordneten. 


Der Poſten eines Bürgermeiſters hierorts 


Langes. Der Da wird den 1. October dieſes Jahres offen. mit - 
Nieder⸗Leipe den 10. April 1845. dee dene ne Bauberpankn Die unterzeichnete Verſammlung Be hai Die a eee — 
ige. mime in 2 Akten vo u i alle Diejenigen, welchen die Verleihung biefes|; ,. ’ Gärten che: 
Entbindung fegte Fenzl. Maſchinerle ee ae Amtes wünſchenswerth fein ſollte, auf, bis legt anfangen muß, fo iſt ein ſchleuniger 


reſp. Verkauf und Kauf der Sache angemeſ⸗ 
ſen und wünſchenswerth. Die ſämmtlichen 
Gebäude durchaus maſſip, (mit doppelten Zie⸗ 
geldächern, Gewitterableitern) ſind nebft dem 
tesraffirten Garten und Hof von einer maſ⸗ 
ſiven Mauer umgeben‘, und befindet ſich dar⸗ 
in auch ein eigener Brunnen. Die Scheune 
maffiv und neu gebaut, liegt außerhalb der 
kund; Nach den Wünſchen des Käufers 
ann der größte Theil der Kaufgelder gegen 


Die den 10ten d. M. o. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geborne 
v. Pie sz kowski, mit einem muntern Soͤhn⸗ 
lein, zeige hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Toſt den 10ten April 1845, 

Kapuscinski, 
Lieutenant und Gutsbeſitzer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend 10%, uhr wurde meine liebe 
au, Julie, geb. Michler, von einem ge⸗ 

unden Mädchen ſchwer, aber * entbunden. 
Strehlen den 11. April 1845. 
Schramm, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Todes Anzeige. 

Am heutigen Tage fruͤh halb zwei 
Uhr ſchied aus unſerer Mitte Herr Dr. 
Johann Wendt, Koͤnigl. Geheimer 
Medicinalrath und ordentlicher oͤffent⸗ 
licher Lehrer der Medicin auf hieſiger 
Univerſitaͤt, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens 2ter Klaſſe, des Ordens der 
baieriſchen Krone und der franzoͤſiſchen 
Ehrenlegion. Es bat derſelbe durch 
33 Jahre auf unſerer Univerſitaͤt mit 
raſtloſem Eifer und reger Thaͤtigkeit als 
Lehrer gewirkt, und dadurch, ſo wie 
durch feine literarifchen Leiſtungen und 
durch ſeinen ausgebreiteten Ruf als 
Praktiker weſentlich zu dem Gedeihen 
des aͤrztlichen Studiums auf unſerer 
Univerſitaͤt beigetragen. Noch in der 
legten Zeit, wo derſelbe durch lang ⸗ 
dauerndes, koͤrperliches Leiden feinem N 

i is i i w „keine Fe e ſein. err 
r hi gi x 2 Kreis⸗Sekretair Heinrich, Ohlauer Süß N L 
I fi) „gezwungen ah, at er als No. 44, und die Unterzeichneten erbieten ſich in termino den Iten Mai 
ehrer feine redliche Thätigkeit unſerer hiermit, die Gaben der Nächftenliebe in Em⸗ im Geſchäfts «Lokale des Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 


Anſtalt zugewendet und feiner Pflicht ſpfang zu nehmen und für deren zweckmäßige miſſarius Ottow zu Brieg verfteigert werden. 
Vertheilung Sorge zu tragen. Daſſelbe enthält 


zum 15. Mai dieſes Jahres ihre Geſuche 
einzureichen. 
Das ſämmtliche Einkommen beläuft ſich auf 
300 Rthir. 25 
Militſch den 9. April 1845, 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Vorher: „Der Hofmeiſter in tauſend Aeng⸗ 
ſten.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Hell. 
Mittwoch den 16ten, zum Beneſiz für den 
Kapellmeiſter Herrn Seidelmann, muſika⸗ 
liſch⸗deklamatoriſche Akademie und lebende 


Bilder. \ 


Dramatiſche Vorleſung 
von Holtei 


Auctions⸗Anzeige. 

Donnerſtag den 24ſten d. M. Vormittags 
9 uhr und den folgenden Vormittag ſoll der 

(König von Ungarn, 7 Uhr). Nachlaß eines Offiziers vom 11. Regiment in 

Heute Montag den aten: „Hamlet“ (diefdem Auctionsgelaß des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
erſten 3 Akte). Zum Schluß ein Liederſcherz. Gerichts gegen baare Zahlung veräußert wer⸗ 

Eintrittskarten für 20 Sgr. (auf die den. Derſelbe beſteht in Militair⸗Effekten, 
Gallerie für 10 Sgr.) ſind in der Groſſer⸗ 
ſchen Muſikalien⸗Handlung und an der Kaſſe 
zu bekommen. 


Durch die Fluthen und Eismaſſen, welche 
die Oderdämme bei Laniſch und Janowit 
durchbrochen und ſich über die Dörfer und 
Feldmarken Laniſch, Margareth und Steine, 
im Breslauer Kreiſe, verbreiteten, ſind die 
Bewohner dieſer Ortſchaften zum großen Theil 
in die bejammernswertheſte Lage verſetzt wor⸗ 
den. Ihre meiſt nur von Bindwerk und 
Lehm erbauten Hütten ſtürzten ein oder wur⸗ 
den, bedeutend beſchädigt; faſt ſämmtliche Back⸗ 
öfen wurden vernichtet; das Wenige, was die 
unglücklichen ihr Eigen nannten, wurde theils 
forkgeſchwemmt, theils iſt es durch die Näſſe 
unbrauchbar geworden; einigen iſt ihr Vieh 
in den Ställen ertrunken; ihre Felder ſind 
meiſt verfandet und noch fortwährend bei dem 
geringſten Steigen der Oder der Ueberſchwem⸗ 
mung ausgeſetzt, ſo daß an die Beſtellung 
der Sommerſaat nur mit Furcht und Sorge 
gegangen werden kann, während die Winter⸗ 
ſaat größtentheils vernichtet iſt. unſere Bitte 
um Unterſtützung dieſer Unglücklichen wird, 


ner ſind mit oder neben dem Grundſtück zu 
verkaufen: 2 Wagen, (1 Kutſche u. 1 Brosche 
Nut Seu u, 26, Geraͤth⸗ 
i 1 . en, Orangerie, Meubl . 
Möbeln, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ käufern, oder bolllandig — 
ſtücken, Büchern und in allerhand Vorrath ten — bloße Unterhändler werden — 
zum Gebrauch. 13. April 1848 — bin ich von heute an, aber nur bis fpäts 
Breslau den 13, Apri . ſtens Mitte Mai c. zur Unterhandlung, und 
Hertel, Kommiſſionsrath. dem durchaus nichts im Wege ftehenden for 
m | fortigen Kaufabſchluß bereit, weil, wenn bis 
dahin der reſp. Kauf und Verkauf nicht er⸗ 
folgt ſein ſollte, ich anderweite Anordnungen 
zu treffen mich beſtimmen muß. i 
5 v. Dullack, Obriſt⸗Lieut. a. D. 
Hirſchberg, den 3. April 1845. 


Zu verkaufende Freigüter 

bei Breslau, mit 350 300, 180 und 30 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſen, a 24, 18, 15, 12 und 
3000 Rihlr. — bei Ohlau und Strehlen mit 
300 u. 200 Morgen à 16, 12 und 10,000 
Rthlr. — bei Trebnitz mit 260 Morgen 
a 10,000 Athir, — bei Zobten mit 60 Mor: 
gen 4 4000 Athlr. — bei Falkenberg mit 
115 Morgen Weizenboden und 100 Rthlr. 
baarern Einnahmen à 8500 Rthlr. — bei 
Creutzburg mit 120 Morgen vorzüglichem 
Acker und Wieſen a 5500 Rebe. — bei 
Liegnitz mit 400 Morgen a 20,000 Rihlr. — 
bei Glatz mit 200 Morgen à 11,000 Rthir. 
— bei n 009 mit 200 Scheffel Acker 
und Wieſen à 6 Rthlr., und verſchiedene 
andere derartige Beſitzungen werden nachge⸗ 
wieſen durch den Commiſſionair Militſch, 
Biſchofſtraße No. 12. 


Auction. 

Am löten d. M. Vormittags 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſteigert werden 
zwei gro Glas⸗Putzſchränke, 2 große 
und kleine Repoſitorien, 1 Schau⸗ 

ſchrank, 1 große und 4 kleine Ladenta⸗ 

feln, 1 faſt neues Billard von Kirſch⸗ 
baum, 1 Ballenpreſſe, 1 Kattunpreſſe 
und demnächſt Möbels, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und verſchiedene Hausgeräthe. 
Breslau den Iten April 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Freiwillige Subhaſtation des Rittergutes 
Kreiſewitz. 

Das ½ Meile von Brieg nach Grottkau 
zu belegene, von dem nächſten Anhaltepunkte 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn Y, Meile ent: 
fernte Rittergut Kreiſewitz, foll Erbſchafts 
halber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 


genügt. Sankt ruhe feine Asche! von Friederici auf Lani 3 13 Ein frequenter Gaſthof 
Breslau den 13. April 1845. 5 © Äh EMI 1 Busch > > f 5 ir * ne vortheilhaft zu verkaufen. Das 
Rector und Senat der Königlichen Schücke, Pfarrer zu Margareth. Wieſe und Gräferei 154 — 107 — 912. theilt S. Wil it ſch, Biſchoſoſtraße 
Univerſitaͤt. An Gehöften, Garten, — 
Bekanntmachung. Unland, Wegen 10 — 172—- Ein Bauplaß, 
Todes ⸗An Mit dem 15ten d. Mts. kommt zwiſchen ; 1450 Dita, 106 an. ſchön und angenehm gelegen, in der Nähe der 
zeige. Mrg. 


neuen Stadtgraben⸗Brücke, iſt mit mäßiger 

Anzahlung für den feſten Preis von 6000 Rtl. 

verkäuflich. Näheres an ernſte Käufer durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 


Eein Grundſtück 


Kempen und Oels eine zweite tägliche Per⸗ 2) maffive Brau- und Brennerei, und bringt 
ſonenpoſt in Gang. Dieſelbe wird aus Kem⸗ 3) 140 Rthlr. 5 Sgr. 7½ Pf. baare Gil: 
pen um 6 Uhr Mergens abgefertigt werden, berzinſen und 36 Scheffel jährlichen 
in P.⸗ Wartenberg um 9 Uhr Morgens und Mühlenzins, 
in En. — Y A 75 d 4) 25 ü zu demſelben 9 laudemial⸗ 
a s derfonenpoft, ein⸗ pflichtige Stellen. vor dem Thore, mit Gaſtwirthſchaft und 
5 en u. PR nd fie um 2%, Uhr] Die näheren Verkaufsbedingungen find von großem Genen Gebäude im beten Lan, 
tau Sen Perſonen e erſten Bres⸗ heut ab in der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗ ſtande und herrſchaftlichen Quartieren, iſt preis: 
Wartenberg um 59. ubr Nach e le der — w in den Geſchäftsſtun⸗ an, mit mäßiger Anzahlung zu acquiriren 
1 a ur 
in 3 AR I ante. Die Anzahlung beträgt 32,000 Rthir, und ® F. H. Meyer, Weidenftraße No, 8. 
. 8 9 8 agt für die Perſon muß in auf jeden Inhaber lautenden Staats⸗ 7 En 
und Meile 8 — Hauptwagen hat 4 papieren geleiſtet werden. Den Zuſchlag be: Ein Rittergut 
perſonenpläge. Beichaiſen werden nach Be- halt ſich der Verkäufer zwar vor, doch fol ird l ab lungs fähige 
dürfniß geſtellt. 7 5 derſelbe, ſofern ſich nicht beſondere Anflände wird von 1 Buſt Waun n, ernſtlichen 
Das Poſt⸗Amt bringt hierdurch dieſe neue finden, fo wie auch die Uebergabe ſofort er: Pa zu kaufen gel Rrengfter Ver. 
ee Y — . 1 Publikums. folgen. Kitas —— ihre Agerbierle Selbſt · 
els den II. April 0 Eventuell bleiben indeß die drei Meiſtbie⸗ gründlicher Beſchreibung und ee 
Königliches Poſt-Amt. tenden 14 Tage an ihr Gebot gebunden und Anſchlage unter der Berelänunn K. C. lee 
restante Grünberg france einzuſenten. “te 


haben l Caution von 2000 Kthlr. 
Bekanntmachun g. in ter mino licitationis niederzulegen. In Grafhnig, Militfcher Rreifes, ſiad der 
täufih: 28 Schl. Timotheus⸗Graßſaamen 


8 ſoll Das Gut ſeebſt kann von heute ab täglich 
a 8 Kthlr. pro Scheffel von beſter 1 
n 


Heute, bald nach Mitternacht, entſchlum⸗ 
werte fanft nach mehrjährigen, ſchweren Leir 
den, unſer innigſt verehrter und geliebter Gatte, 
Vater, 5 und Goßvater, der Königl. 
Geheime Medicinalrath und Profeſſor der 
Medicin, Direktor und Ritter mehrerer Orden, 
Doktor Johann Wendt, 67%, Jahr alt, 
welchen ſchmerzlichen Verluſt wir hiermit an⸗ 
zuzeigen uns beehren. 

reslau den 13. April 1845. . 

Louiſe Wendt, geb. Ruppricht, als 
Gattin. 

Marie Betſchler, geb. Wendt. 

Thereſie Wendt. 

Mortimer Wendt, Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor. 

Dr. Alphons Wendt. 

Dr. Sn als Schwiegerſohn. 

Marie Betſchler, als Enkelin. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am Sten April Morgens ½ auf 6 uhr 
ſtarb in Folge einer Unterleibs » Entzündung 


Es s. 
f in den Nachmittagsſtunden in Augenſchein 
meine innigſt geliebte Gattin in einem Alter Re 5 


ufern des Stadtgrabens und der Ohlau, genommen werden. 


von 49 Jahren 3 Monat und 14 Tagen. um Kreiſewig den Löten April 1845. leg 8 Gtner Hopfen, Eradte 1813 u 
Berk un e an f abel v ai Feger er d Batman eee eee 
‚ 9 auf dem an en er gelegenen, 7 „ a 13 
nahme bittend, ergebenſt an und mit Alt ſcheitniger und Vincenz El, Kräuter⸗Acker⸗Verpach ange, fle Ge für den Aloben van 6 Pfd. 
al 


"bing s Xedern grenzenden Friedewalder Das Dominium Strachwies, e ch Gewicht; 50 Schfl. Himalapagerſte 
Werber von us M. 09 [I Flac, |Bresiau, each ee den“, Ahe, 2 Cor. pro Gcefil und Eins 
auf die Zahre 1845, 46 und 47 im Wege Bau geeignete 5 755 von Groß» Mochbern „ Aepfel⸗ und Weichſel⸗Kirſchbäͤume. 


* us or, als Gatte. 
Feſtenberg den 10. April ni Tochter. 


Todes⸗Anze der Licitation verpachtet werden. Chauſſee in der Näh een | Auf dem Dominium Klein-Bindel bei Grott 

In der Nacht vom a d. Wir haben hierzu auf gelegen, ace aben fi 775 u kau, ſtehen 8 Stück Kühe, ſchweizer Race, 
Be ag — up ig Au Smelna bei den 9. Mai = Vormittags um 28 Töten d. Le Wirihſchaſte⸗ Amt n Ben — — a be die dae 
Riebnik, unſere innig geliebte elden. weil dieſelben dem Beſitzer für die d 
Schwägerin und Tante, Fräulein Cadel * zu Strachwie zu M Wirhſchaft für unpaſſend — afge 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen %„„%ͤé᷑:é’: 

von Müller, nach vielen und ſchmerzücchen Termin anberaumt, und liegen die Verpach- Ein schönes Beſigthum, gänzli ſeh⸗ 

Leiden. Wir 3 ie ka ihren und dungs Bedingungen in unferer Mathebiener baut und hertſchaftlich ein diet, ge 10 Ri . Hammel 
unſeren Freunden, mit der e um ſtilles ſtube zur Einſicht bereit. denburger Kreiſe gelegen, it preiswürdig, mit ſtehen auf der Majorats⸗Herrſchaft Laaſan 


eileid. reslau den 11. April 1845. i mäß'ger Anzahlung, zu verk N 
Breslau und. Riebnik eri 7 1845. Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und haber erfahren . das Nähere Abrufe 1280 05 % 12. April 1845. 
Die Hinter liebenen. Reſidenzſtadt. No. 7, im Gewölbe zu Breslau. 4 K Das Wirthſchafts⸗Amt, 


Verzinſung von 4 pGent. ſtehen bleiben. Fer⸗ 


—— 


Aachener 


Folgendes ſind die 


VerfiherungssKapital, » + + + 432 Millionen 401, 


— 799 


und Münchener Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Reſultate der in öffentlicher General⸗Verſammlung am 26. v. M. abgelegten Rechnung des Jahres 1844: 
Kapital⸗ Garantie 
Einjährige Neferve, . 


Drei Millionen Thaler. 
03610 Thlr. 20 Sgr. 


* 5 * * 


Thlr. a 


Die Geſellſchaft hat den befriedigenden Zuſtand ihres Geſchäfts benutzt, um die Reſerve um 148,322 Thlr. 15 Sgr. zu erhöhen. 


Dre 1 N 
8 Schriften! 


— erschien „B. Naumburg in Leipzig 
en un i 
orn voträthig; in Breslau bei W. G 


N Die 
ene Reformation i 


di oder 
ie deutſch⸗katholiſche Bewegung 
von 


Johannes. 
Drei Bogen. 5 Nor. 


Ihr träumt! 


Weckruf 
an das Ronge⸗berauſchte 
Deutſchland 


3 von 
Wilhelm Jordan. 
Der N 2%, Bogen. 
faſſers d ame Jordan's, des freiſinnigen Ver⸗ 
er „Glocke und Kanone,“ ſpricht al⸗ 


lein und hi l 3 N. 
Biefer Brosch. 8c für die Vortrefflichkeit 


S N Der 5 
eifenblaſenjubel 
über den Rongſchen Brief 


6 oder 
Göendieng in allen Ecken. 
ogen. 5 Ngr. 
— 9 Empfehlung“ diefer Schrift 
nen AM * Faktum gelten, daß ſich bin⸗ 
ergriff. ochen eine Auflage von 3000 Expln. 


. billigſte kleine Catechismus Dr. Lu⸗ 
: ers mit reichhaltigem Spruchbuche und ei: 
4 Anhange von Gebeten, das Stück geb. 
1 im Dutzend 3% Sgr., ift zu haben 


Falchſchen Buchdruckerei in Brieg. 
Die aus dem Sammler No. 9 in die 
Breslauer Zeitung übergegangene Nachricht 
von dem Attentate in Linſen iſt nicht vom 
Herrn Paſtor Thiel in Feſtenberg verfaßt 
oder veranlaßt. 
Falch, Redact. d. Brieg. Samml. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 
Rin o. 


8 19, 
te Etage. 
Breslau den 9. April 1845. 


Hayn, 
— — Jiauſtiz⸗Commiſſar und Notar. 
M. Webnungs⸗ Verändernng. 
wär nen ſehr geehrten hiefigen und aus⸗ 
ch nigen Kunden die ergebene Anzeige, daß 
W nicht mehr Biſchofsſtraße No. 16, fondern 
kidenſtraße No. 32, der Chriſtophoruskirche 
genüber, wohne. 


— Rudolph, Gelbgießer⸗ 
Berichtigung des Weges nach dem Schwei⸗ 
zerhauſe hinter dem Freiburger Bahnhofe. 
o reizend auch die Lage dieſes Gebäudes 
if, und ſoviel dafür gethan wird, um den 
Aufenthalt den Beſuchenden angenehm zu ma⸗ 
en, fo wird das Hinkommen zu dieſem Orte 
wegen des ſchlechten Weges doch ſehr er⸗ 
chwert, und es ift dabei zu bewundern, daß 
otz mehrerer Beſchädigungen der Equipagen 
dennoch Leute (felbft aus den höhern Stän⸗ 
en) das Schweizerhaus beſuchen. Recht wün⸗ 
ſchenswerth wäre es, wenn für dieſen Weg 
Etwas gethan würde, damit die Beſucher in 
ihren Vergnügungen als auch der Pächter 
ihre Rechnung finden möchten. 
Mehrere Gäſte des Schweizerhauſes. 


Ein gutes klares Glas Faßbier für Kenner 
un ein Biertrinker anempfehlen und iſt zu 
baben: Schuhbtücke No. 53 7 Baumpader, 


Zur ea 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
vlikum fehle ich mich ganz ergebenft mit 
ufertigung jeder Art Meifing: und Metall⸗ 
uf waaren⸗Arbeit, beſonders mit Thür: und 
enſter⸗Beſchlägen (vorräthig), wie auch alle 
ellungen angefertigt werden, für deren 
üte und Dauer ich garantire. Mein Be⸗ 
en ſoll ſtets dahin gerichtet ſein, mir 
durch reelle Bedienung und die möglichſt bil: 
often Preiſe das allſeitige Vertrauen zu er⸗ 


e Fire Weiß, Gelbgieher, 
Biſchofsſtraße Nr. 16. 
Schock gute Nohrſchoben ftehen bei dem 


Len. Kl. Commerowe, bei Trebnitz, zum 
erkauf. 


ichtige 


Jeſuiten⸗ und Muckerlied von [Hier. Truhn Johannes ſtehen 


— Ausführliche Abſchlüſſe werden binnen Kurzem bei allen Agenten der Geſellſchaft zur Einſicht für Jedermann bereit liegen. 
oßwitz bei Wohlau und Breslau, am 13ten April 1845, 


Kober. 


Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8. 

Abonnement f. 3 Monate 1 Bthir, 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
ung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach un- 
umschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu entnehmen, 
3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


F. Klocke, Haupt-Agenten. 


Pupillarſichere Hppotbeken 
werden bis zum Betrage von 25,000 Rthlr. 
für die Fonds milder Stiftungen Termino 
Johannis d. J. geſucht. Anerbietungen auf 
mündlichem oder ſchriftlich portofreiem 
Wege ſind zu richten an ö 

Gräff, Juſtizrath. 
Kalt Anzeige, 

Der durch feine Güte bekannte Kalk aus 
Brieg iſt angekommen und in großen und 
kleinen Quantitäten zu verkaufen Urſuliner⸗ 
gaſſe No. 12 und Roſenthalerſtraße in den 
drei Linden. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 


64 Maſtochſen und 
vum jean 3 ; 
en Ver 
als in re — ee 


Bei dem Domin. Poln.⸗Gandau, Breslauer 
Kreiſes, find 79 Stück mit Körnern gemäftete 
Schöpſe baldigſt zu verkaufen. 2 


Ziegel⸗ Verkauf. 

Das Dominium Schurgaſt kann zum Herbſt 
1845 2 300,000 Klinker in Klinkerformat 
loco Breslau liefern. Auch ſtehen daſelbſt 
60,000 Stück gut ausgebrannte, leichte Flach⸗ 
werke zum Verkauf. Näheres darüber iſt 
Schuhbrücke No. 45, eine Stiege hoch, zu er⸗ 


fragen. 

Alte Fenſter f 
mit eichnen Rähmen, ſo wie 3 Stück Blech⸗ 
Dachfenſter ſtehen billig zum Berkauf: Katha⸗ 
rinenſtraße, im Gebäude des Hebammen: In: 
ftitutes. Nähere Auskunft ertheilt der Zim⸗ 
mermeiſter Rogge, Tauenzienſtraße No. 11 
(im Merkur). 


Zu verkaufen 
ſtehen zweithürige Kleiderſchränke, Schlaf⸗ 
Sophas, Schreib⸗Sekretairs und ein birkener 
Trimeau (ſämmtlich gebraucht) Nadlergaſſe 
No. 7, bei Bürkner. 


Bei Schuhmann in Breslan, ſowie in allen Muſikhandlungen zu haben: Auf der 


Ronge gewidmet) für eine Singſtimme. Op. 76 à 7% Sgr. 
Truhn ift duͤrch feine Lieder: Hidaljo, Zigeunerknabe, Wanderſchaft und Heimath, 
Fioraja, Lieder von Burns, ſtille Lieder, nordiſche Liedergrüße, Volkslieder, Korb, Scheiden 
und Leiden, an die Donau, LOmbra (füc Baß), durch die komischen Männerquartette 
und ſeine 3 Vocalquartette, Op. 70, anerkannter Liebling der Geſangswelt; die obigen zwei 
Zeitlieder werden gewiß vollkommen ſein. 


Den Herren Hübner & Sohn in Breslau, Ning 35, 
Treppe, : 
dicht an der grünen Röhre, 8 
ſandte ich wiederum eine Auswahl von mir felbft gefertigter Doppelflinten, Büͤch⸗ 
fen, Büchsflinten und Piſtolen, und leiſte für deren Güte zu jeder 
Zeit Garantie. 


Guſtav Adolf Störmer, Gewehrfabrikant 

zu Serjberg am Harz. 

Verſtehende Doppelflinten, Büchſen, Büchsflinten, Piſtolen u. ſ. w. ſind ſo 
eben angekommen, und laden wir hiermit die ſehr geehrten Herren Sachkenner 
und Jagdüebenden zu deren Beurtheilung und Kauf ergebenſt ein, da gedachte 
Waffen Prachtſtücke ſind. 

Hübner & Sohn, Ning 35, eine Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


NN N- - N N Ne I, I N, N D N, NZ N - , , I, I N Ss I i f * 

e e e e e e e e eee ee ene Line englifche Pendek uhr, 10 Tage gehend, 
\ 45 welche Viertel und Stunden ſchlagt, nebſt 

5 F e ſt er Pr 2 Fe. 3% einem Flügels Inftrument, von ausgezeichnet 
2 


Von Leipzig zurückgekehrt, ſo wie durch 


directe Zuſendungen des ſchͤnem Ton ftehen zum billigen Verkauf: 
Kl und Auslande fendungen des In⸗ 


m“ undes habe ich mein Lager ſowohl mit Tuchen und Bouckskins, Saar Altbüſſerſtraße No. 46] im Gewölbe. 
de auch mit Allem, was die Mode für Herren Neues und Schönes dar⸗ Ze Ausgezeichnete Moceocos Meubles und Ort, 
905 — bietet, auf das Reichhaltigſte aſſortirt. a ° 3% ginal⸗Oelgemälde aus verſchiedenen Schulen, 
+ Um nun auch dem öfters geäußerten Wunſche meiner geehrten Kunden“ MM zum heil feltene Meifterflüce, find zu ver⸗ 
zu genügen, verkaufe ich von jetzt ab zu billigen aber auch unbedingt kaufen. Das Nähere Stockgaſſe No. 31, im 
feſten Preiſen. Demzufolge habe ich zur Bequemlichkeit im Schau⸗ Z | Gewölbe, 


fenſter auf jedem Gegenſtande den Preis bezeichnet. E 
nr ; Oekonomie ⸗Samen, 
Heinrich Hirſch, als: echte franzöſ. Luzerne, Esparſette, rothe 


Ohlauerſtr. No. 87 in der goldn. Krone, vis à vis der Apotheke. lange Futter⸗Runkelrüben, alle Sorten Futter⸗ 
F e ft e P re i fe gräſer ꝛc. offeriert in beſter Güte: 


S eee eee N INNEN. d Julius N onhaupt, 
n NAAR AA AR T Breslau, Albrechtsſtr. No. 45. 


NN NN NN 50 
g F Große Feld- und Sandſtei 
Unbedingt feſte Preiſe. en 
Leipziger Meß⸗Waaren. Erſter Transport! 


Reuſcheſtr. No. 60 beim Hauswirth. 
duch 3 Dünger⸗Gyps⸗Offerte. 

bei perſönlichem Einkauf gewählt; ferner zwei Sendungen von Paris und Lyon find an⸗ Die früher im Waſſerkretſcham hieſigen Or⸗ 
gelangt. Niederländiſche Buckskins, ſeidene und Cachemir⸗Weſten, Shawls und Halstücher tes geweſene Niederlage von Dünger⸗Gyps iſt 
zeichnen ſich in Qualität, Muſter und Farbenſtellung vor den früheren auf das Vortheilhaf⸗ aufgehoben. Ich habe nunmehr den Verkauf 
teſte aus. Die Billigkeit meiner unbedingt feſten Preiſe iſt bekannt. Die in meinem Schau- des Neuländer Dünger⸗Gypſes, welcher in 
fenſter ausgeſtellten Waaren ſind mit den Verkaufs⸗Preiſen bezeichnet. 

Die neue Tuch⸗ und Fein, Nin für Herren von 


obigem Lokale bewirkt wurde, übernommen 
Emanuel Hein, Ning No. 27. 


und empfehle mich den Herren Conſumenten 
zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt. 
Die erwarteten Zuſendungen von - 
t indiſchem 


Schweidnitz den 12. April 1845. 
ã ch | ; 
Thee⸗ und Kaffee⸗Zucker in Wuͤrfelform 


Zirkel, 
Gaſtwirth im Roſenthal. 
Jagd⸗Gewehre, 
aus der Raffinerie der Herren Gebrüder Eulner in Berlin 
ſind eingetroffen und verkaufe denſelben in anerkannter Güte à Pfund 7, 6% und 
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direct aus Paris und Suhl, empfing ich 
in Nau Sei nt a empfehle ſolche 
in einer reichen Auswa u i 
15 bis 80 Rthir. pro Stüc nt 
6 Ser; en Saen 785 8 Br rat REITER u. Kempen den 8. April 1845, _ 
ur Bequemlichkeit des reſp. Publikums i eſes Fabrikat au ei den Herren G. 
Knaus & Comp, Albrechtsſtr. No. 58, dicht am Ringe, zu haben. „ 
Eduard Groß. Handlung, am Ninge No. 13. 
a Maler⸗Leinwand 
Gebrüder Huldſchinsky, in 8 und abgela ert, ſowie 
Schweidnitzer Straße No. 5, im goldnen Löwen, 8 en ‚ „setüch abgeeiehen, 
eröffnen am heutigen Tage in dieſem neuen Locale ihr auf das reichhaltigſte aſſortirtes P Klauf 2 85 Feed 
® 5 ’ 
Handſchuh⸗ Magazin Ring (Naſchmarkt) No. 43. 
eigenen, Wiener und franzöſiſchen Fabrikats, verbunden mik einer großen Auswahl von EELEEEESEELOLLLEEEEEREL OEL EHE 


Sr 


8 * Putzmacher⸗Rohr 
Modewaaren für Herren. 2 Y in allen Stärken, auch ungehobeltes, em: A 9 
tor Die große Sorgfalt, mit welcher wir unſerer Fabrik vorfiehen, ſowie perſönlich gemachte J pfehle ich einen bedeutenden Vorrath 1 
—— in Wien, Prag, Leipzig und Berlin geftatten uns in en Meile N u lan p. diefigen und aus war⸗ A 
aare und der Billigkeit der Preiſe unſere geſchätzten Abnehmer auf das beſte zufrieden gen Geſchaftsfreunden. 
zu feen. e eule wen $ Leſſeth, Eiglermeiger, 
Y Dder-Thor, am Wäldchen No. 10. 
F 


Aechte Havanna⸗Cigarren 


in ausgezeichneter Qualitée, von 20—60 Nthr. pro Mille empfehlen: 


A. Kreutel & Comp., Biſchofsſtraße Nr. 10. ea 


— — m IL 


Fri ſche Holſtein er 
Auftern _ 
Gd. Oſt wa ld. 


ä r 


Bon unſerm rühmlichſt bekannten 


— 800 — . 1 


Eine freundliche Wohnung 


Hr. v. Lieres, von Paſterwig; Hr. 


2 N 4 5 . 
präparirten Dampf ⸗ Eaffee laß, iR ba Wale e d gage Sep genere, von Striegau; Hect 


verkaufen wir täglich friſch gebrannt: 


Dampf⸗Caffee No. 1 mit 12 Sgr., No. 2 mit 10 Sgr., Mocca mit 10 Sgr. miethen. 
u find dieſelben auch bei nachſtehenden Herren Kaufleuten zu haben: ‘ 


& fofort oder für den Johannis: Termin zu der: Stuckart, Juſtizj⸗Commiſſarius, von Walden⸗ 
- burg. — Im Hotel de Silesie: Hr. 


In der dritlen Etage der er v. Bömelburg, Sands und Stadtgerichte⸗Di⸗ 
In dee dritien Etage des Hauses neue rektor, von Strehlen; Hr. v. Hirſch, Haupt⸗ 


J) in Brieg bei A. B. Schmotter. 35) in Löwen bei A. W. Schmotter. Schweidniger Straße No. 3 6. iſt eine große ann, vo ; onbe 
2) in Bernſtadt bei H. Jaffa. 38) in Medzibor bei W. Dietrich. herrſchccftuche e zu vermiethen und 58 Stettin; Vr. W Kaff Ein 
3) in Gharlottenbrunn bed. &. Heubner. 39) in Münſter berg bei J. Gharkon. zu ee 57 „Das Nähere iſt nig. — In den 3 Bergen: br. Heyne, 
4) in Cofa bei J. G. Worbe. 40) in s bei F. Schubert. „ 73 N 0 Justi Commiparius Hr. Friedel, Hr. Krüger, Kaufleute, von Ber: 
5) in Canth bei E. 8 Nuſche. 41) in Namslau bei G. H. Martins Sohn. Gilcher, King No. 20 zu erfahren. lin; Hr. Kohn, Kaufm., von Iſeclohn. — 
6) in Greusburg bei C. G. Hertzog. 42) in Neiſſe bei E. Baumgart. Dem Freiburger Bahnhofe gegenüber Ro, 15 Im blauen Hirſch: Hr. Scheller, Lieu⸗ 
7) in Frankenſtein bei J. Seifert. 43) in Nimptſch bei L. Müller. ſind mehrere Wohnungen zu vermiethen. tenant, von Haynanz Hr. Trefts, Kaufm., 
8) i : bei F. Wilkofsky. 400 in Neurode bei E. F. Grüger. Zu vermiery den Neiſſe; Hr. v. Prittwitz, Referendarius, 
9) in . bei Fr. Tſchöp. 45) in Neuſtadt bei Em, Eroneß. nd Jobanni zu beziehen { 5 2 von Brieg; Hr. Benke, Gutsdeſizer, von 
3 a Fitne ber e m 8 5 5 Bene Ro. 24 eine Wohnung, beleben Pr hmarg; Hr. Nengenfind, Oekonom, von 

Freiburg bei E⸗ G. Härtel. n Oels bei C, Gröger. 5 i äberes Rohrau. — i 

"3 5 Stabi 1 6 @ipamnen, 19 I Bam ul Spa eat, alt AO ER BIER "garen eher Sm acktlarn Basen des 

3) ir 2 ei P. Glogauer. ttmachau . I 2160 von ! , i 

) in Friedland bei C. L. Wieſieg. 2 500 in Patſchtau bei P. ya Zur Sommer» Wohnung it eine Stube Juſtitiarius, he a 73575 
5) in Glatz bei A. Rauer. öl) in Proskau bei W. Gra N. sald zu vermiethen: Gartenſtraße No. 21, 2/Cöwen: Hr. Reimann, Gutsbeſ., von Wals 

10) in Ober, Blogau bei M. Gießmann. 52) in Pitſchen bei P. Mühſam. Treppen. dau; Pr. o. Kampf, von Schmiedeberg; Hr. 


33) in Polkwie bei E. SE. Jone mann. 
E ) “4 F. W. Weiß. — — EELERRELEELG 


Fontanes, Lieutenant, von Schweidnitz; Herr 


g 5 54) in Reichenbach bei 0 - r 5 
18) in Groß⸗Strehlitz bei E. G. ee. 30 fir Sieſenberg b 7 Angekom 5 Strebel, Kaufm., von Brieg; He. Cohn 
1 4 9 bei L. J. Weigert. 9 mene Fremde. 2 925 d 
200 in dabeachwadehe U. ch. I in Scene be Cs W. Liebich. Am 12 fen. In der gold. Gang: r. Raum, von Kreugburgz Hr, Jacket, Rektor, 
5 in Herruſtadt bei W. H. Carl. 57) in bei C. Beyer. „ Köckettz, Oberſtlieutenant, von Mondſchüg; don Neiſſe. — Im weißen Roß: Herr 


22 berg bei A. E. Hapel. 
23 3 Seen bei T. Kühnöhl. 
24) in Haynau bei F. Nedtwig. 

25) in Jauer bei C. Weiß. 

26) in Juliusburg bei J. M. Wetterer. 
Ai in Kempen 1 8 3 ö 

8) in Köben bei F. choff. 

20) in Langenbielau bei G. Hentschel. 
30) in Landeshut bei E. F. Jüttner. 
30) in Lauban bei E. F. Drechsler. 
32) in Lublinig bei J. F. Peſchke. 

33) in Leobſchuͤtz bei D. Hoffmann. 
2 in a 75 94 3 ee: enſel. 

5) in Liegnitz bei J. Koſche. 
36) in Löwenberg b. Mentzel & Thiermann. 
Breslau, im April 1845. 8 


Men 


Die Pofamentier-Mänufakturwaaren-Fabrit 8 


von Robert Schärf f, 


Art, und verſpricht bei beſter Qualität die möglichſt billigſten Preiſe. 


Sgr., zu haben bei Juliu 


Von dem mit ſo großem Beifall aufgenommenen reinen 


ſendungen und verkaufen davon No. 1 mit 7 


Parthien noch bedeutend billiger. 


S. Dahlem, Albrechtsſtr. No. 18 in 
Breslau, empfiehlt ſich mit feinem Meubel:, 
Spiegel- und Billard⸗Magazin und einer 
Auswahl guter, gebrauchter Billard's; auch 
ſind zum nächſten Wollmarkte mehrere Woll⸗ 
zelte zu vermiethen. 


Biſchof in bekannter Güte, die Bouteille 


tzel & Comp., 


Aupferſchmiedeſtraße No, 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Or. Got, Oberarzt, von Dan ig; Baronin Hotel de da xe: Hr. Schelhorn, Kauf: 
„ Aloch, von Maſſel; Hr. Sabel, Regier.“ mann, von Berlin; Hr. Knoblauch, Ober⸗ 


500 in Schmiedeberg bei G. Röhr's Erben. br. Mocke, Landesäkiefter, von Korkwig; Hr. e Sa een ya 


61) in Strehlen bei W. F. P. Kern. 
62) in bei P. Panke. 

63) in Striegau bei C. H. Kellendorf. 
61) in Schömberg bei J. E. Walter: 
65) in Tarnowitz bei J. G. Böhm. 


˖ iefcp: Oberforſter, von Katt. Hammer; Hr 5 
don Nimptſch. — Im blauen Hirſch' g 23 Dr. voff 
dr, v. ace Kammerherr, von Karls we aug eleer, von Oels. — In 
uh; Hr. Neumann, Juſtiz⸗Commiſſarius, 55 Zita „Krone: Hr. Herz, Kaufm., 
don Goldberg; Hr. Holzmeiſter, Kaufm,, von Gier sd 13 Hr. Rother, Kaufm., von Wüter 
Mähren; Hr. Deuſc, Kaufm., von Neuſtadt; „.e 1 — Im Privatskogis: Herr 
pr. Kaiſer, Kaufm., von Tarnowig; Herr tiger, Pofthalter, von Malapane, Hr. v. Lü⸗ 
Lomnit, Kaufm., von Beuthen; Hr. Hirſch⸗deris, von Möhnersdorf, beide Schweidnitzer 
mann, Kaufm., von Reichenbach; Hr, Haſſe, Straße No. 5; Hr. Gros mann, Gutsbef,, 
Inspektor, von Kl⸗Jiſerig; Hr. Schmirgel, don Hirſchberg, Schmiedebrücke No. 42. 
Dekonom, von Kl.⸗Zindel. — Im weißen 0 
Adler: Hr. Graf v. e Land 
rath, von Warthau; Hr. Gumprecht, Amts⸗ 
ac von Delfe = Hr. % Gronefeld, Regier Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course, 
Aſſeſſor, von Oppeln; Hr. Kunitz, Direktor, x 
wi e . Eifert, Kal von Ber⸗ Breslau, den 12. April 1845. 
lin; Hr. Dr. Beyer, von Wolkau. — Im — „«41„%„ö,:ꝰ 
Motel de Silesie: Hr. v. Roſenberg⸗ . 2 

Briefe, | Geld. 


71) in Wohlau bei B. G. Hoffmann. 
72) in Ziegenhals bei E. Tätzel. 


Müller, von Sagan; Hr. Sedlaczeck, Kauf⸗ Amsterdam in Cour, 2 Mon.“ — 140 
Eliſabethſtraße No. 6, 4 mana, von Zarnowiez dr. Reihardt, Kaufe nn in Banco. |aVistal 150% — 
empfiehlt den Herren n 55 Sattlern ihr aufs Vollſtändigſte . eee eee Ri 85 9 Be 1 + N 8 ir 355 625 149 
azu paſſenden 5 aller | gier.⸗ Sen 403 ü St. [s Mon.] 6.25% | — 
Lager von Borten, den dazu paſſenden Nath⸗ und Nagelſchnuren und Gurten aller N Gerber, Kaufmann, Wien 2 Mon.] 104 — 
— Sm: Se Be Satin. er 4 25 on war u. 165 100% 00 % 
f r. Zſchoch, echanikus, von Halle; err UNd „7,09% 2 Mon — 
eur U v. Pluth, von Stettin. — Im deut ſchen 
R 2 Gegen 1000 Stück Pfirſichtbäumchen ück 12 Haus: „Hr. Galinski, Kunſthändler, von Geld C = 
der ebelften Sorten mit Namen, ganz rend und tragbar, find noch, das Stück Lemberg; Hr. v. Garnier, von Eziorke! Frau curse. 
onhaupt, Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 34. Kaufm. worde, von 3 Hr. 59 K Paketen . Bu. 
Rendant, von Brief, — m gold, Zep⸗ Friedrichsd'or , , . 113% 113 
5 8 . 274 Hr. Teichmann, e von Zucklau; Eouisd'or e = 111% 
7 5 br, Jüttner, Inſpektor, von Olbersdorf. — Polnisch Courant — — 
Indiſch. Thee U. Kaffee Zucker in Wuͤrfelform * weißen Roß: Hr. Baron v. Ohlen, Polnisch Papier- Geld. — 9% 
aus der Raffinerie der Herren Gebrüder Eulner in Berlin empfingen wieder neue Zu- don Stephansdorf; Hr. Willert, Kaufmann, Wiener Banco-Noten 150 Fl. 104 ½ — 
5 it 7 Sgr. No. 2 mit 6% und No. 3 mit 6 Sgr. pon Görlig. — Im gold, Baum: Herr 3 
pr. Pfund. Bei Abnahme von 10 Pfd. ift der Preis um Y, Sgr. billiger, und bei größern Wahler, Ke eo vn rer a Effecten- Course. |. 
— Im weißen Storch: Hr. Nierenſtein, ? N 
Mentel & Eomp, Hr. Schorr, Kaufleute, von Brodp; Herr Staats -Schuldscheine, 3% 100 — 
Kupferſchmiedeſtr. No. 13, Ecke der Schuhbrücke. Gerſtmann, Kaufm., von Oſtrowo, — Im Seeh.-Pr.-Scheine A 80. 94 ½ —'. 
- ee une deen 5 1 Breslauer Stadt-Obligat. 30 — — 
i Landesälteſter, von Radun; Hr. v. Garnier, Dito Gerechtigk. dit 17 .— dir 
12 ic ii 1 8 4 hen von Nieder⸗Roſen; Hr. Schmetz, Inſpektor, Grossherz. 3 rend 4 104 en 
heile u Marſchwig, Splauer Kreiſes 45 e een ee wee ee e dien 2a. Maar Le 97 
. iſt 2 v. Eicke“ Or. Franc 1 von Hamburg, Antes gchles Pfandbr. v. 1000 . J3 1 — = 
—— ůů Fg nienſtraße No. 20. dito dito 500 R. 3½ — 
Am 13ten. In der gold. Gans: or; g 103 * — 
Wollzelte verleihen, Hr. Dr. Martini, Geh. Sanitätsrath, von Gran a a 4 1037, 5 
verkaufen oder fertigen auf Beſtellun⸗ Leubus; Generalin v. Schmiedeberg, von d 35 Br. 
gen an Hübner & Sohn, Ring 35, eine Freiburg; Hr. v. Reuß, Kammerger.⸗Auscul⸗ pisconto „ 42 — 


10 Sgr., empfiehlt 
Ferdinand Ltebold, Oßhlauer Str. No. 35. 
Teller a 13 S r., 
kleinere a 12 aa) und Deſſerkteller a 9¼ 
, se 


Sgr. pro Dugen wie Schüſſeln, W. 
becken, Taſſen, Krüge, Glaswaaren 88 


mehr, wird der letzte Reit zu auffallend billi⸗ S 


en Preiſen verkauft in der Mitte ider 
Odertraße Nro. 29. 


Flachwerke, 
ute, alte, a ſind zu haben Junkern⸗ 
raße No. 12. 


Kraͤuter⸗Bouillon, 


beſter Qualität, iſt von früh 8 uhr ab täg⸗ 
lich zu haben bei 2 
C. Sa biſch, Reſtaurateur, Reuſcheſtr. No. 60. 


Ein Candidat der evangel. Theologie will, 
ſobald es gewünſcht wird, als Privatlehrer in 
chriſtlichen Familien fungiren. Hierauf Re⸗ 


flectirende wollen ſich in frankirten Briefen 


unter der Adreſſe „A. Z. poste restante“ 
nach Gnadenſeld bei Gofel O. S. wenden. 


Ein junger Mann, der Gymnafial: Unter: 
richt genoffen, im evang. Seminair vorgebil⸗ 
det werden, bereits zwei Jahre als Haus⸗ 
adi und außer dem Elementar⸗ auch 
9 1 icht um darunterricht, ſo wie den erſten 
Unterricht im und Franzöſiſchen zu er⸗ 
theilen vermag, ſucht ſolcher ein ander⸗ 
weitiges baldiges Unterkommen. 5 

Darauf Reflectirende mögen ſich gefälligſt 
durch frankirte Briefe unter der Adreſſe: 
„E. G. poste restante Namalau« an ihn 
wenden. he 


3 Rihlr. Belohnung 
dem, der Schuhbrücke No. 24 eine auf diefer 
Straße verlorene Brieftaſche abgiebt. Ste 


Treppe. 


FTT. ̃ ̃ ER BF Eee Ar 
Sultbüſſer⸗ Straße Nro. 55 iſt eine 
ſchöne Darre zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
Tauenzienplatz No, 3 eine Wohnung von drei 
tuben und einer Küche, und zu Johanni zu 
beziehen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


Zu vermiethen und Termi 
ichaelis zu beziehen 8 


tator, von Berlin; Frau v. Mutius, von 
Altwaſſer; Hr. Bodemann, Kandidat, von 
Marienſee; Hr. Fiedler, Fabrikant, von Opa⸗ 
towek. — Im weißen Adler: Hr. Graf 
v. Dyhrn, von Reeſewitz; Hr. Winter, Kauf⸗ 
mann, von Berlin; Hr. Schnabel, Kaufm., 


F ee 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


iſt Ritterplatz No. 12 der erſte Stock, be d 
in 4 Stuben N00 einem Er nebft alte 1843. Barometer. 8 8 Bun kuftkretz 
hör, und das Nähere zu erfahren: Schmiede⸗ ——7＋„K“ſtF᷑ i 1 
brüde No, 34, im deen Stec bei dem Bach.“ Il. rl. 8. e. hats. äuferes, | fötes Imiaruns-|&. 
F ͤ %% ET Bu ae En J Mami 
Zu beziehen Sandstrasse No, 12, erste u a 21 * 14 + 55 98 N 1 557 
Etage, 2 Zimmer an der Promenade; Mittags 12 5 Mei ce 60 + 50 03 N 2 
Term, Michaeli 5 Zimmer und Beigelass Rehm. 3 121 6914 2 0%, [NW 20 * 
erste Etage; dritte Etage 2 Zimmer und Abends 9 = 026 / 1 2 + 45 >; 
Entree. : > — —½ 
Heiligegeiststrasse No. 21 7 Zimmer, Temperatur⸗Minimum + 4,5 Maximum ＋ 5,8 der Oder ＋ 6.0 
2 Alkoven, Balkon und Beigelass; nach a Se RER 
Bedarf getheilt zu vermiethen, BEN | feuchtes 
Die erſte Etage mn derer Leg . 5 keen] eme 
— „ + 321.00 a di > 
Tauenzienſtraße No. Ad iſt zu vermiethen| Morgens 6 uhr. 27” 1700 ＋ + 55 20 —— 15 überwöltt 
er 3 zu beziehen. Das Nähere beim RE 1 1 \ 384 + 5 Er 98 32 Im 5 7 
irth. 4.58 ＋ 7, , 38 0 Pr 
Zu vermiethen Rahm. ; 300 7 70 | +58 20 En 90 | hbabbbeiter 
he Abends 9 = Su g 90 überwolkt 
und Johanni zu beziehen iſt eine Stube mi e 


Stubenkammer und lichter Küche nebſt Boden⸗ atur⸗Minimum + 3/2 Maximum i 
kammer: Nikolaiſtraße No, 15, in der gelben „44K ²˙ + 88. der Oder +58 


Marie, 5 : in Courant (Preu 
Mehrere kleine und Mittei⸗Wohnun. „ auß, Mah, Breslau, den 12. April 1848. 
gen ſind noch zu vermiethen und Jog u, 5. Höͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
zu beziehen: Tauenzienſtraße No. 11 (im Weizen 1 Athl. 11 Sgr. 6 pf. — 1 Athl. 8 Sgr. 9 pf. — I Mh. 6.6 2 
w de enen Te gel, 1 f. 185 . = 10 Se. f ı ai 8 Ser., pr. 
a n d . erga * „ — 5 8 5 
enthielt Briefe, Notizen, Attefk eines Dienſt⸗ do, 18 ung 10, ä ln gegn, cs Moden Hafer „ Rihl. 20 Sgr. . — + Far 25 — 20 75 22 4 a = E52. 8 15 


mädchens und 9 Rthlr. Kaſſenanweiſungen. 


zu vermiethen. 


7 


aſſeſſor, von Oppeln; Hr. Kartner, Kaufm., Oumann, von Jutiusdurg; Hr. Schotte, 


1 


von Crefeld; Hr. v. Nimptſch, von Liegnig; 


1 


* 


